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Ausgangssituation

Anlass und Aufgabe

Die Gemeinde Gauting hat in den vergangenen
Jahren zahlreiche städtebauliche Einzelunter

suchungen, zum Teil eingebettet in die Städ
tebauförderung, durchgeführt. Diese Untersu
chungen wurden jeweils Schwerpunkten in der
Ortsentwicklung zugeordnet und haben einzelne
Problemstellen betrachtet. Teilweise sind diese
Untersuchungen bereits sehr weit fortgeschritten
gewesen, wie z.B. die Untersuchung zur Neuord
nung der Park -i- Ride Situation mit Busbahnhof
am S-Bahnhof. Allerdings wurden keine städte
baulichen Maßnahmen in den letzten Jahren, auf
bauend auf diesen Untersuchungen, umgesetzt.

Die grundlegenden Mängel sind weiterhin vor
handen - insbesondere hat der Verkehrsfluss
innerörtlich weiterhin deutlich zugenommen und
schafft damit wesentliche Probleme. Die Gemein
de Gauting hat deshalb im Rahmen der Städteb
auförderung 2015 die Aufnahme in ein neues Pro
gramm beantragt. Inzwischen ist die Gemeinde
Gauting im Programm „Aktive Stadt- und Ortsteil
zentren - Leben findet Innenstadt" aufgenommen.

Dafür sollten im Rahmen der Erarbeitung dieses
städtebaulichen Entwickiungskonzepts für den
innerörtlichen Bereich, vor allem die bisher vor
liegenden Untersuchungen sichtbar gemacht
werden und mit diesem Konzept berücksichtigt
und fortgeschrieben werden. Um die Ortsum
bauprozesse durchführen zu können, muss als
Voraussetzung die förmliche Festlegung eines
Sanierungsgebietes von der Gemeinde Gauting
beschlossen werden. Als Grundlage dafür dient
das im Anhang erarbeitete städtebauliche Ent-
wicklungskonzept. Dieses ISEK soll einen Orientie
rungsrahmen für die Gemeinde Gauting und deren
Bürgerinnen und Bürger als Grundlage für kommu
nalpolitische Entscheidungen darstellen. Es fasst
mittet- und langfristige Entwicklungsziele zusammen
in Bezug auf die Umsetzung differenzierter städ
tebaulicher Maßnahmen für den Ortsumbaupro-
zess.
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Ausgangssituation

Verfahren und Vorgehensweise

Die Gemeinde Gauting hat die Aufgabe als
Grundlage für die Aufnahme in das Städteb
auförderungsprogramm „Aktive Stadt- und Orts
teilzentren - Leben findet Innenstadt" ein städ

tebaulich integriertes Entwicklungskonzept zu
erarbeiten. Mit diesen Arbeiten wurde das Büro

Claudia Schreiber Architektur und Stadtplanung
GmbH im Frühjahr 2015 beauftragt. Basis für das
städtebaulich integrierte Entwicklungskonzept
ISEK stellen zum Einen die bisherigen informel
len Planungen der Gemeinde Gauting dar, sowie
die Bauleitplanung. Die Gemeinde Gauting hat in
den letzten Jahren sowohl zahlreiche Planungen,
Einzelstudien und Verkehrskonzepte, als auch
ein Leitbild erarbeitet. All diese Unterlagen und
Gedanken sollen nicht verloren gehen und sind
deshalb mit in das ISEK eingeflossen. Das ISEK
wird in Abschnitten erarbeitet. Zunächst werden

die Rahmenbedingungen und Planungsvorga
ben zusammengetragen. Darauf aufbauend wird
eine thematische Bestandsaufnahme erstellt. Im

nächsten Schritt werden die Grundlagen analy
siert und bewertet. Es werden die strukturellen

Mängel wie auch die Qualitäten herausgearbei
tet und in einer Karte zusammengeführt. Hieraus
ergeben sich die Sanierungsziele, und Entwick
lungspotentiale werden aufgezeigt. Im Integrier
ten Handlungskonzept werden die verschiede
nen Zielaussagen in Form eines städtebaulichen
Gesamtkonzepts „Rahmenplanung" miteinander
verbunden. Grundlage sind die räumlichen, the
matischen Handlungsfelder, die für die künftige
städtebauliche Entwicklungen von Bedeutung er
scheinen.

Das Integrierte Städtebauliche Entwicklungskon
zept definiert Ziele und Maßnahmen zur Siche
rung und Stärkung nachhaltiger städtebaulicher
Strukturen. Als Ergebnis ist ein Handlungs- und
Maßnahmenprogramm für die weitere Entwick
lung aus gestalterischer, funktionaler, ökologi
scher und ökonomischer Sicht erarbeitet worden,

das planehsche Entscheidungen begründet und
Abhängigkeiten im Gesamtkonzept verdeutlicht.
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Ausgangssituation

Abgrenzung Untersuchungsbereich
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Aktuelles Gemeindegebiet Gauting mit dazugehörigen Waldgebieten

Die Gemeinde Gauting liegt an der Würm im
oberbayerischen Landkreis Starnberg. Die Ge
samtgemeinde Gauting besteht aus den Orts-
teilen mit dem Hauptort Gauting und den fünf
kleineren Ortsteilen Stockdorf im Norden, Bu-
chendcrf im Osten, Unterbrunn und Oberbrunn

im Westen, sowie Hausen und Königswiesen im
Süden. Große Teile des Gemeindegebiets von
Gauting bestehen aus Waldflächen. Die Gemein
de bettet sich ca. 20 km südlich von München
Im Fünfseenland ein, Nachbargemeinden sind
Im Norden die Gemeinden Krailling und Gilching,
im Osten das Gemeindegebiet Neuried, im Sü
den die Stadt Starnberg, im Westen das Gemein
degebiet Weßling und Seefeld. Die Fläche des
gesamten Gemeindegebiets beträgt ca, 55 km^.
In der Gemeinde leben rd. 21.000 Einwohner,
davon 15.500 Einwohner im Hauptort Gauting.
Das Untersuchungsgebiet selbst umfasst den

Kernbereich der Ortsmitte von Gauting und zieht
sich vom Pippinplatz westlich der Bahnlinie ent
lang der Bahnhofstraße nach Osten ins Tal zur
Würm. Das Untersuchungsgebiet dehnt sich
nach Norden und Süden entlang der Starnberger
Straße aus und erweitert sich partiell nach Osten
bis zur Wegekreuzung der Starnberger Straße.
Die Gesamtfläche des Untersuchungsgebiets
beträgt ca. 300.000 m^. Die Abgrenzung für die
se Untersuchung wurde im Vorfeld auf Basis der
vorliegenden Untersuchungen mit den jeweiligen
Problemfeldern herausgearbeitet. Es umgreift die
großen Entwicklungspotentiale im Bereich des
Bahnhofs, die großen verkehrlichen Probleme
sowohl der Bahnhofstraße, als auch der Starn
berger Straße mit den jeweiligen Knotenpunkten,
sowie der großen ortsnahen Entwicklungsflächen
entlang der Würm.



Ausgangssituation

Der Untersuchungsbereich wird geprägt durch
zahlreiche Gemeinbedarfseinrichtungen in der
Ortsmitte, die sich als einzelne Bausteine entlang
der Bahnhofstraße mit Fortführung über die Würm
aufstellen. Darunter befinden sich neben den Kir
chen, das Rathaus, der Bahnhof sowie Schulen,
das Jugendzentrum und dazugehörige öffentliche
Grünflächen entlang der Würm, aber auch im Be
reich der Gemeinbedarfseinrichtungen. Begrenzt
wird das Untersuchungsgebiet im Nordwesten
durch die Achse der S-Bahn. Lediglich der Pip
pinplatz als Anschluss auf der westlichen Seite
der S-Bahn wurde In den Umgriff aufgenommen,
da er das Portal zum Eintritt über die Unterfüh
rung in die innerörtliche Hauptachse darstellt. Auf
der nördlichen Seite wird der Untersuchungsbe
reich durch die ersten bebauten Strukturen ent

lang der Bahnhofstraße begrenzt. Westlich davon
sind die großen Entwicklungspotentiale entlang
der Bahn am P+R Parkplatz und der Bereich der
ehemaligen Grundschule am Bahnhof einerseits
sowie die weitere Querung der Bahnachse als
wichtige Verkehrsachse zur Ammerseestraße mit
in den Umgriff aufgenommen. Weiter südlich be
grenzt das Schulgrundstück den Umgriff. Dieser
zieht sich entlang der Starnberger Straße mit be
gleitender Bebauung bis zur Einmündung Starn
berger Straße / Reismühler Straße. Hier beginnt
der Eintritt aus Süden kommend in die innerört

lichen Strukturen und stellt einen wichtigen Kno
tenpunkt als Einfahrt in den Ort dar. Östlich ist die
Würm begleitend zur Starnberger Straße mit einer
einzeiligen Grundstücksstruktur mit aufgenom
men. Ganz im Osten ist der Untersuchungsbe
reich abgeschlossen unter Einbindung der Kreu
zung Münchener Straße / Buchendorfer Straße.
Nördlich schließt sich die Abgrenzung des Um
griffe und schließt die Grünflächen an der Würm
mit dem Pfarrweg ein. Innerhalb des Untersu
chungsbereichs liegt relativ in der Mitte angeord
net an der Bahnhofstraße das Rathaus mit den

parkartigen Grünflächen. Dahinter anschließend
ordnet sich die Grundschule an. Gegenüber an
der Bahnhofstraße liegen rückwirkend das Ju
gendzentrum. Etwas weiter nördlich die katholi
sche Pfarrkirche Wallfahrtskriche Unsere Liebe

Frau. Am östlichen Ende aufsteigend auf dem
Höhenrücken liegt der Bahnhof. Direkt gegen
über vom Bahnhof an der Bahnhofstraße befindet

sich die Fläche der ehemaligen Grundschule, die
derzeit mit einem Wohn- und Geschäftshaus neu

bebaut wird. Weitere Gemeinbedarfseinrichtun

gen der Kirchen liegen auf der östlichen Seite der
Würm an der Münchener Straße - die katholische

Kirche St, Benedkit.

Abgrenzung Untersuchungsgebiet

Direkt an der Würm am Knotenpunkt der Starn
berger Straße, Münchener Straße und Bahnhof
straße prägt ein denkmalgeschütztes Gebäude
das ehemalige Wohnhaus Georg Lindner, das
heute als Elektrizitätswerk genutzt wird, den Ort
an der Würm. Die breite Bahnachse durchtrennt
den Untersuchungsbereich im Westen auf dem
Höhenrücken parallel zur im Tal liegenden Würm
am Knotenpunkt der Verkehrsachsen Bahnhof
straße, Starnberger Straße und Münchener Stra
ße. Grünflächenpotentiale entwickeln sich an der
Würm. Ein weiterer Grünflächen-Höhenrücken
durchzieht das Untersuchungsgebiet im Bereich
der abknickenden Ammerseestraße. Wesentliche
Dienstleistungen und Einzelhandelsstrukturen
ordnen sich im Untersuchungsbereich entlang
der Erschließungsstraßen sowohl der Bahnhof
straße, der Starnberger Straße, als auch der
Münchner Straße, an. Angrenzend an den Unter
suchungsbereich entwickeln sich die hochwerti
gen Wohnstandorte.
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Rahmenbedingungen und Pianungsgrundlagen

Historische Siedlungsentwlckiung
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Gemeinde Gauting um 1850 mit ca. 500 Einwohnern
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Das Gemeindegebiet Gauting gehört zu bedeu
tenden Siedlungsflächen in der Geschichte im
Verdichtungsraum des Stadt-/Umlandbereichs
München. Es gibt Hinweise auf ländliches Le
ben seit der Würmeiszeit vor etwa 100.000 bis

10.000 Jahren v.Chr. Hier hat sich die Würm ih

ren Weg gesucht und das Würmtal herausgebil
det. Parallel zu dieser Topografle bestand seither
eine für den Menschen nutzbare Verkehrsachse,

die auch heute noch die wesentliche Erschlie

ßung des Ortes Gauting darstellt. Hier haben sich
an diesem Talraum an den aufsteigenden Hängen
Menschen angesiedelt.

Die Moränenlandschaft des Voralpenlandes prägt
die topografische und landschaftliche Situation
Gautings. Von besonderer Bedeutung ist das
Mühltal, ein bis zu 60 m tiefes Durchbruchstal der
Würm durch die Endmoränen der jüngsten Eis
zeit der sog. Würmeiszeit. Das Grubmühler Feld
nördlich von Gauting ist eine landschaftlich reiz
volle Würmaue zwischen alten Moränenrücken

der Risseiszeit mit deutlichen Terrassenbildungen
der Würmeiszeit.

Die Viereckschanze von Buchendorf ist eine der

besterhaltenen keltischen Watlanlagen Süd
deutschlands ca. 500 v.Chr., römischer Verwal
tungssitz ab 50 n. Chr. bis ins 4. Jahrhundet
am Schnittpunkt zweier römischer Fernstraßen
(von Westen über Augsburg nach Salzburg auf
den Balkan und von Südgallien über Italien nach
Kempten bis zur Donau).

Am Ende des 6. Jahrhunderts belebten bajuwa-
rische Siedler den Crt wieder. Im 8. Jahrhundert

gehörten Teile des Siedlungsgebiets zum karo-
lingischen Königsgut. Auf Grundtage dieses his
torischen Hintergrundes hat sich wohl die Sage
von der Geburt Karls d.Gr. in der Reismühle

entwickelt, Vom Mittelalter bis ins 19. Jahrhun

dert haben die Gautinger Bauern verschiedenen
Grundherrn gedient (den Klöstern Andechs, Be
nediktbeuern, Wessobrunn, dem Hochstift Frei
sing, Adels- und Patrizierfamilien. Ein gutes Drittel
wurde zur Herrschaft des Hofmarkschlosses Fuß
berg gerechnet. Es war im 12. Jahrhundert als
kleine Wasserburg zur Verteidigung des Würmtals
entstanden. Seit dem 14. Jahrhundert ging der
Besitz durch mehrere Hände, Seit 1621 über
nahm das Kloster Andechs das Schloss Hofmark

und behielt es bis 1803,

Historische Siedlungsentwicklung

1893 erwarb den Besitz Julius Haerlin, der Grün
der der Gautinger Papierfabrik und einer der
größten Industriellen am Crt. 1981 schließlich
kaufte die Gemeinde Gauting Schloss und Park.
Über die Jahrhunderte hinweg war Gauting ein
Dorf armer Bauern, die um überleben zu können,
noch ein Handwerk ausüben mussten. Selte

ne Gewerbezweige, wie Glaser, Sattler, Gerber,
verhalfen dem Ort zu überregionaler Bedeutung
in der Umgebung. Erst die Reform Montgelas
brächte den Bauern Eigentum an Grund und Bo
den und den Landgemeinden Selbstverwaltung.
Seit 1818 gehört bereits Stockdorf zu Gauting.
Die heutigen Gemeindeteile Buchendorf, Unter
brunn und Oberbrunn mit Hausen, wurden erst
im Zuge der Gebietsreform 1978 mit Gauting zur
Großgemeinde vereint. Ein bedeutender Anstoß
für die Entwicklung erhielt die Gemeinde durch
den Bau der Eisenbahnlinie München - Starnberg
1854. Seit 1903 entstand westlich der Bahn die

Gautinger Villenkolonie. Bis 1900 hatte sich die
Einwohnerzahl mehr als verdoppelt, bis zum Be
ginn des 2. Weltkriegs stieg sie auf das 8-fache -
1940: 4.700 Einwohner. Aus Bauernland wurde

Bauland und das Dorf öffnet sich denen, die sich
hier neu niederließen und nun den Charakter des

Ortes mit prägten. Nach dem 2. Weltkrieg setz
te ein Zustrom von Flüchtlingen aus dem Sude
tenland und Schlesien ein, Sie haben einen nicht

geringen Anteil an der kulturellen und wirtschaftli
chen Entwicklung der Gemeinde Gauting in den
letzten 60 Jahren mit getragen. Innerhalb des
seit den 70er Jahren stark verdichteten Groß

raums München ist es Gauting gelungen, seinen
eigenständigen Charakter zu bewahren. Das an
haltende Wachstum beweist, dass der Ort seine
Anziehungskraft bis heute nicht verloren hat - Ar
beit am Crt, gute Infrastruktur im sozialen Bereich
und ein bemerkenswertes Kulturangebot - be
dienen heute die Bedeutung Gautings über seine
Ortsgrenzen hinaus. Das alles eingebettet in die
schöne Landschaft des Würmtals.

Ortsteile Gauting, Königswiesen, Stockdorf, Bu
chendorf, Unter&unn, Cberbrunn, Hausen

Auszug aus "Willkommen In Gauting - zu Hause im Würmtal"
von Bürgerinformation - Gemeinde Gauting. 2015

11



Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Lage im Raum und regionalplanerische Einordnung

Die Gemeinde Gauting liegt nördlich des Starn
berger Sees, eingebettet zwischen den beiden
verkehrlichen Achsen der A96 nach Lindau, so
wie der A95 nach Garmisch. Am nördlichen Zipfel
reihen sich weitere Gemeinden, wie Krailling. Pla
negg und Gräfelfing auf und gehen in den Struk
turen in das Stadtgebiet München über. Direkt
westlich an das Gemeindegebiet grenzt der Fors-
tenrieder Park an. Das Gemeindegebiet selbst ist
ebenfalls von großen Waldflächen überlagert.

Die Gemeinde Gauting gehört zum Landkreis
Starnberg im Regierungsbezirk Oberbayern und
ist Teil der Region14 - München. Das Gemein
degebiet umfasst eine Fläche von ca. 5550 ha
und liegt auf einer Höhe von durchschnitttlich
564 m ü.NN. In Gauting und seinen Ortsteilen
sind ca. 21.000 Einwohner mit Haupt- und Ne
benwohnsitz gemeldet. Gauting liegt nach dem
Regionalplan München, Region 14, im ländlichen
Teilraum im Umfeld des großen Verdichtungs
raums München und ist als Grundzentrum ausge
wiesen. Das nächstgelegene Mittelzentrum ist die
Stadt Starnberg. Gauting liegt auf der überregi
onalen Entwicklungsachse München - Starnberg
und gleichzeitig im Stadt- und Umlandbereich
des Verdichtungsraums. Das Landesentwick
lungsprogramm Bayern nennt folgende Ziele
und Grundsätze zur Entwicklung der Stadt- und
Umlandbereiche im Verdichtungsraum: „Die als
Grundzentrum e/ngestuften Gemeinden sollen
darauf hinwirken, dass die Bevölkerung ihres
Nahbereichs mit Gütern und Dienstleistungen
des Grundbedarfs in zumutbarer Erreichbarkeit
versorgt wird."

Die Gemeinde liegt direkt auf der großen Ent
wicklungsachse München - Starnberg - Tutzing
- Garmisch-Partenkirchen. Die Entfernung zum
Mittelzentrum Starnberg beträgt nur ca. 11 km
und 20 km zur Metrople München der Region 14.
Die Gemeinde Gauting ist durch den ÖPNV der
S-Bahnlinie der S6 sehr gut an die Landeshaupt
stadt München angebunden. Die S-Bahnlinie 6
bindet direkt über Pasing an die Stammstrecke
an.
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Lage im Raum und regionalplanerische Einordnung
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Lage im Raum und regionalplanehsche Einordnung

' Dasing ^ } f 1 1 Weichs

Vierkirchen

Markt O
Indersdorf

F^renzhausen

O
Adelzhausen

Eurasburg
Neufahrn

b.FreisingRöhrmoos Haim

hausen

Erdweg

Schwabhausen

Odelz

hausen
Pfaffenhofen

a.d.Glonrim'^)
Hebertshausen

Sulzerrmos

Dachau Unterschleißheim

Oberschleißheim

BergkirOTen

Garching^^b.München ^^rnanin
I. Mittelstetten
S  jrOber-

.. ^ ̂schweinbach
Jthegnen--^ ̂
berg V Hatterff Maisach

O
Mammen^

Adelshofen
UnterföhringFürstenfeld

bruck /Emmering Gröbenzeli

MÜNCHEN
orenweis ^ Jesen-^bSed

Wang '
Eichenau

Schön
geisingO- , Kott- Grafrath

geisering

Türkenfeid

Gräfeffing

Plahegg

Germenng

'r^lmSra-Ärersfe
Greifen-

W

Neubiberg^—^ Putz
Unter-^:;^''T^JAbruni

hachlngC^ ©ttobrunn

örth

see

A^rg
mdorf

nersee

Piflach

i.lsartai Grünwald

Baierbrunn

OOTauf-
t kirchen

Ober

haching

Jtting
im Ammereee 1 Herr^hing Starnberg

a.Ammersee

BrünnthalSchäftlarn/^ Straßlach-
Dingharting

O
Sauerlach

Dießen

Ammersee Andechs

Icking

Wolfratshausen • Egling
Otterfing

Raisting

Münsing

Wieienbac

Bernried

am Stamber'ger^ee *

Hoizkirchen
Geretsned

Weilheim

i.OB
Dietramszell

Eurasburg

KönigsdorfSeeshaupt

Kaue: Auszug aus iiem R.-H,ii(,r.alr.JcV' Vu'. i -.f •'( j ■ i .-:: . 's,-/ • i - jmro MaBstai

14



Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Lage im Raum und regionalplanerische Einordnung

Karte 1

Raumstruktur

Karte zu A II Z1

Regionaler Planungsverband UQncnen
MOnchen. den 2S.02.2019 Zentrale Orte und Nahbereiche
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Erster Bürgermeister
Verbandsvorsitzender
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Demografische Entwicklung, Wirtschaft und Arbeit

Bevölkerung zunit 31.12. d.J.

insg.
Stand V^änd.

darunter gegenüber darunter

weiblich Vorjahr weiblich

2004 19.265 10.116 40 -10

2005 19.437 10.179 172 63

2006 19.435 10.201 -2 22

2007 19.656 10.305 221 104

2008 19.741 10.335 85 30

2009 19.792 10.312 51 -23

2010 20.005 10.433 213 121

2011 19.448 10.154 •557 -279

2012 19.758 10.289 310 135

2013 20.097 10.429 339 140

2014 20.158 10.445 61 16

Wanderung»- und Geburtensaldo

2004 2D05 2006 2007 200S 2009 2010 2011 2012 2013 2014
Jahr

Wanderungssoldo (Zuz.-Fortz.}/1.000 EW ̂  Gebt^ensädo (Geb.-St»tief.)/1.000 EW

Geburten / Sterbefälle je 1.000 EW

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014
Jahr

• Geburten je 1.000 EW A Sterbet je 1.000 EW

Quelle: AusDjy bayeris:dies. i.a/ lOt-L-ami für Steiisiik ui id [atei .i/erattelijng

Fluktuation in % der Bevölkerung

155 -

145 -

2004 2006 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Jahr

■ Zuzüge * Fortzüge in % der Bevölkerung

Zuzüge / Fortzüge je 1.000 EW

2004 2005 2006 2007 2006 2009 2010 2011 2012 2013 2014
Jahr

# Zuzüge je 1.000 EW A Fortzüge je 1.000 EW
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Demografische Entwicklung, Wirtschaft und Arbeit

Jahr NatQrllche Bevölkerungsbewegung

Geburten Stert»fäle Geburtensädo Zuzüge

Wanderungen

Foftzöge Wanderungssakk)

Gesamsaldo

2004 170 170 0 1.464 1.424 40 40

2005 179 183 •4 1.547 1.371 176 172

2006 165 157 8 1.413 1.423 ■10 -2

2007 174 161 13 1.545 1.337 208 221

2008 167 150 17 1.424 1.357 67 84

2009 165 154 11 1.377 1.336 41 52

2010 162 164 ■2 1.524 1.309 215 213

2011 166 183 -17 1.604 1.391 213 196

2012 164 144 20 1.506 1.223 283 303

2013 156 178 -22 1.682 1.481 201 179

2014 162 122 40 1.617 1.603 14 54

toi
20O4 2009

Wandeningssddo tRS 17 Jstn

Wanderungssaldo 30 bis 49 Jahre

Jahr

Wanderungssaldo 16 bis 24 Jahre

Wanderungssaldo SO bis 64 Jahre

Wanderungssaldo (ZuzOge minus Forl^ige)
absolut

2012 2013 2014

Wandoungssatdo 25 bis 29 Jahre

Wanderungssddo 65 und mehr Jahre

bis
17 Jahre

18 bis
24 Jahre

25 bis
29Jd)re

30 bis
49 Jahre

50 bis
64 Jahre

65 und
Jahre

2004 14 9 -1 41 -5 -18

2005 94 11 15 119 -22 -41

2006 66 -33 -16 1 -2 -28

2007 103 •12 •24 151 24 -34

2008 39 -17 -10 79 11

2009 37 -6 •8 41 2 -25

2010 79 -25 -13 183 29 -38

2011 85 •21 28 169 -31 ■17

2012 98 •24 9 205 26 -31

2013 86 21 75 147 -31 -97

2014 58 -52 7 107 -27 ■79

Owchsdinfltvon 2004 bis 2014

69 -14 6 113 -2 -40
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Demografische Entwicklung, Wirtschaft und Arbeit

120

100

80

S? 60

40

20

0

Besetzung der Art)eitsplätze durch
Einheimische und Einpendier (%)

n
2004 2006 2008 2010 2012 2014

Jahr

■ von Qnhehnisclwn besetzte Aibeitsd.
H von Qnpendlem besetzte AtbeitspL

Einpendier Auspendler

insges^t dahinter

aus dem

Landkreis

aus Stadt

München

insges^t darunter

in den

Landkreis

nach Stadt

München

2004 4.212 751 1.085 4.369 639 2.424

2005 4.283 793 1.117 4.486 639 2.481

2006 4.275 755 1.112 4.493 638 2.448

2007 4.192 736 1.095 4.545 643 2.445

2008 4.060 742 1.071 4.664 705 2.449

2009 4.076 737 1.101 4.738 739 2.488

2010 4.082 771 1.099 4.813 770 2.481

2011 4.100 761 1.107 5.032 796 2.598

2012 4.125 768 1.079 5.161 799 2.707

2013 4.081 766 1.062 5.270 823 2.701

2014 4.105 756 1.060 5.412 850 2.782

6.000
SVB-Einpendier

4.000—

2.000—

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Einpendier insg.

6.000

darunter aus dem Landirets

SVB-Auspendier

aus der Stadt München

1.000- -

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Auspendler insg. darunter: in den Landkräs in die Stadt Mtbichen
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Demografische Entwicklung, Wirtschaft und Arbeit

Lt. Daten des Einwohnermeldeamts Gauting liegt
die Einwohnerzahl Gautings bei rd, 21.300 Ein
wohnern (Stand 12/2018 ). Nach den Statistiken
zeigt sich ein leichter Bevölkerungszuwachs seit
dem Jahre 2004 vori^ 19.200 auf 20.100 auf. Es
besteht ein leichter Überhang an weiblichen Ein
wohnern, Die Geburten überwiegen gegenüber
den Sterbefällen. Im Jahr 2014 lag das Gebur
tensaldo von + 40 Geburten gegenüber den
Sterbefällen. Die Wanderungsbewegung mit Zu
zügen und Fortzügen ist ebenfalls positiv für die
Gemeinde Gauting. Das Wanderungssaldo über
wiegt mit 14 Zuzügen gegenüber den Fortzügen.
Die Gegenüberstellung der demografischen Ent
wicklung, Wirtschaft und Arbeit hinsichtlich der
Ein- und Auspendler gleicht sich relativ aus, Es
ist zu ersehen, dass die Auspendler Insgesamt
angewachsen sind, die Einpendler relativ gleich
mäßig sich auf hohem Niveau fortentwickeln. Im
Jahr 2014 gab es über 5000 Auspendler, im Ver
gleich dazu knapp über 4000 Einpendler.

Bearbeitungsstand Frühjahr 2016 / Herbst 2019
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Region, Gemeinde und Ortsteile - Vernetzung und Entwicklung

Gauting liegt am S-Bahnhaltepunkt der S6 Tut
zing - Ostbahnhof, bzw. S6 bis Ebersberg. Der
S-Bahnhof befindet sich direkt im Ort zentral ge
legen an der Bahnhofstraße. Kreisförmig ist der
Bahnhof umschlossen von hochwertigen Wohn
bebauungen. Lediglich die Bahnachse durch
trennt den Gemeindeteil in eine westliche und

östliche Hälfte, Im Bahnhofsumfeld existieren
zwei Querungsmöglichkeiten als Unterführung
unter der Bahnachse hindurch - Abschnitte Am
merseestraße und Fortführung Bahnhofstraße
zum Pippinplatz. Die Bahnlinie stellt eine deutli
che Barriere im Ortsbereich dar.

Von hier fahren mehrere Buslinien in die umlie
genden Gemeinden bzw. Gemeindeteile. z.B.
wird über die Buslinie 965 wird der Ortsteil Bu
chendorf angebunden, eine weitere Buslinie Nr.
968 fährt den Ortsteil Stockdorf an. Ebenso wird
ein Bürgerbus betrieben.

Die Würm prägt als bandartiges Gewässer prägt
die Grundstruktur des Hauptortes und durch
quert den Talbereich parallel zur Bahnachse auf
der Hangkante.

Die Fahrzeit von Gauting nach München Haupt
bahnhof beträgt ca. 27 Minuten und zum nächs
ten Mittelzentrum nach Starnberg 7 Minuten.
Gauting verfügt damit über eine hervorragende
Bahnanbindung an den Münchner Verkehrs- und
Tarifverbund. Die Buslinien in der Gemeinde Gau
ting werden von der Münchner Verkehrsgesell
schaft mbH betrieben. Der zentrale Busbahnhof
befindet sich direkt am Bahnhofplatz. Aktuell
stellt dieser mit der P-i-R sowie der B-i-R Anlage
eine sehr ungeordnete Situation dar.

Auszug aus der Karte "Leitlinien zur Ortsentwicklung"

Kr«itting

i

Siockdoft

Urkt«rb<unn

Buehwidorf

OMTfetfUf»
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Flächennutzungsplan

Der aktuell gültige Flächennutzungsplan wurde
Im Jahre 1990 genehmigt und hat aktuell 36 Än
derungen erfahren. Die Flächen im Umgriff des
Untersuchungsgebiets sind überwiegend als be
sondere Wohngebiete dargestellt. Am westlichen
Rand wird das Untersuchungsgebiet durch Flä
chen für Bahnanlagen in Nord/SüdrIchtung durch
den Untersuchungsbereich begrenzt. Im östli
chen Bereich durchquert die Würm als Gewässer
die Ortsmitte.

Einzelne definierte Grünflächen an der Würm,
Sondergebiete, Gemeinbedarfsflächen, reine
Wohngebiete, allgemeine Wohngebiete, Misch
gebiete entlang der Starnberger Straße sowie
zahlreiche Gemeinbedarfsflächen befinden sich

ebenfalls im Umgriff des Untersuchungsgebietes.

Die Bestandsaufnahme mit der differenzierten
Analyse zum Flächennutzungsplan hebt in einzel
nen Karten die verschiedenen Flächenkategorien
hevor. Man kann daraus sehr gut die Strukturen
der besonderen Wohnbaugebiete entlang der
Bahnhofstraße und Münchener Straße erfassen.

Im Gegenzug dazu definieren sich Mischgebiete
am Knotenpunkt der Bahnhofstraße und Starn
berger Straße. Die Darstellung der Gemeinbe
darfsflächen zeigt, auf welch engen Raum zent
ral angeordnet zahlreiche Gemeinbedarfsflächen
angelegt sind. Gewerbliche Flächen innerhalb
des Umgriffs gibt es nicht. Größere zusammen
hängende Grünflächen innerhalb des Untersu
chungsbereichs existieren nur begleitend zur
Würm und im Umfeld zum Rathaus.

Planungsrechtllche Vorgaben

Der vorliegende Flächennutzungsplan wurde für
den Untersuchungsbereich in die verschiedenen
Gebietskategorien zerlegt. Die Im Flächennut
zungsplan enthaltenen Nutzungsdefinitionen he
ben deutlich die an den Untersuchungsbereich
angelagerten Wohnbaustrukturen hervor. Entlang
der Hauptachse der Bahnhofstraße sind durch
weg besondere Wohngebiete dargestellt.'Im Be
reich der Starnberger Straße verstärkt sich die
MIschgebletsstruktur. Überlagert wird dies alles
durch große Flächenausweisungen für Gemein
bedarf, wie das Rathaus, Schulen, aber auch die
kirchlichen Einrichtungen, die alle Im Ortszent
rum angeordnet sind. Diese Auswertungen des
Flächennutzungsplans zeigen, dass die Grund
struktur der Flächennutzung, wie sie Im Plan vor
gegeben ist, tatsächlich auch weltgehend In der
Realität so vorhanden ist. Dies bietet sehr gute
Voraussetzungen für den Erhalt eines lebendigen
Lebens und eines Angebots im zentralen Ver
sorgungsbereich entlang der Bahnhofstraße, am
Hauptplatz an der Würm, an der Kreuzung der
Bahnhofstraße/Starnberger Straße und Münche
ner Straße mit Fortführung der beiden Äste Starn
berger Straße und Münchener Straße. Aufbauend
aus diesen vorgegebenen Nutzungsstrukturen
sollten die künftigen Entwicklungen diese Vorga
ben fortführen, bzw. ergänzen und optimieren.

Die großflächig dargestellten besonderen Wohn
gebiete im FNP sind im Hinblick auf eine Stär
kung und Fortentwicklung des „Zentralen Versor
gungsbereichs" in der Ortsmitte hinsichtlich der
künftigen Nutzungsstruktur abzugleichen und
den Vor- und Nachtellen eines Mischgebiets ge
genüberzustellen. Neben der Stärkung und der
Fortentwicklung des zentralen Versorgungsbe
reichs spielen hier In der Ortsmitte die Nachver
dichtung und der Nutzungswandel eine wichtige
Rolle in Zukunft. Des Weiteren wird es zielführend
sein vor allem dem Wohnen eine Vorrangstellung
einzuräumen.
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Planungsrechtliche Vorgaben

Flächen für Forstwirtscttaft |
Wasserflächen

Landschaföich wettvoller Bereich

\Ä)iharxierTe Gehdzbestände

Fläcfwi für L^ndwirtsdiaft

Änderung 46

WKleruitq 28

Ranes Wohngebiet

Allgemeines Wohngebiet WA

Besonderes Wohngebiet WB

Mischgebiet M

Gewerbliche Bauflächen G

Sondergebiet SO

Rächen für den Gemeinbedaff

Sicherh^

Feuerwehr

Gewablicher Gemeinbedarf
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IT'
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o

OrtSche Straßen und Wege
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Friedhof
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Ptanungsrechtliche Vorgaben

Räcl'^en fui' Ibesoni leic^u-
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Planungsrechtliche Vorgaben

Da'gestelfte Bebauuigsctai le mi iJrteisuchuiuhgjbiet
WufKlerl-Areai und etiern. (irijtxisi".hLjl'/-/eal -'•15^

'OcrsXV:-

Bebauungspläne

Die rot hinterlegten Flächen stellen dar, welche
Bereiche aktuell mit rechtskräftigen Bebauungs
plänen im Untersuchungsbereich belegt sind. In
hell lila sind sowohl die zentralen Konversions

flächen am Bahnhof im Bereich der ehemaligen
Grundschule, als auch Schlüsselgrundstücke
direkt an der Würm am Knotenpunkt Starnber
ger Straße, Kreuzung Bahnhofstraße Münchener
Straße markiert, sowie am Rande des Untersu

chungsbereichs im Osten direkt an der Würm ge
legen. Überlagert man diese Bebauungsstruktu
ren mit den gemeindlichen Flächen, wird deutlich,
dass nur die kleinteiligen privaten Bebauungs
strukturen in diesem Netz innerhalb des Untersu

chungsbereichs freigestellt werden ohne B-Plan,
Folgende Bebauungspläne überdecken den Un
tersuchungsbereich. Dies ist zum Einen der Be
bauungsplan Pippinplatz, westlich der Bahn und
zum Anderen der Bebauungsplan Teilbereich
zwischen Park+Ride Platz, Bahnhofstraße und
Krapfberg, sowie das Grundstück Flur Nr. 571
und 576/2 T an der Ammerseestraße Hauptplatz.
Die Bebauungspläne im Bereich des Bahnhofs
zwischen Bahnhofstraße und Krapfberg betref
fen bedeutende Entwicklungspotentiale, wie
beispielsweise das Grundstück der ehemaligen
Grundschule. Der Bebauungsplan am Haupt
platz bildet die Grundlage der Neubebauung an
diesem zentralen Bereich. Für den Bereich der

Bahnhofstraße gibt es einen älteren Baulinien
plan, der Vorgaben zur Baulinie zum öffentlichen
Raum legt. Inwieweit dieser Plan künftig Grund
lagen für die städtebauliche Entwicklung darstellt,
sollte im Rahmen des ISEK geprüft und ggf. auch
in den Handlungsfeldern mit Zielaussagen aufge
nommen werden.

Folgende rechtskräftige Bebauungsf^äi'ie und liegen innerhalb des

iniersuchungsgebietes;

Nr. 6/GAUTING. Bahnhofstraße. Einfacher ßeöauungsp/an.

i'j.ö. 1956. Nr. 37/GAUTING, für den Bereich zwischen der Bahn-

i'visfrdße und dei Zugspitzstiaße.. 'i6.07.1964. Nr. SO/GAUTING,

!u> dbr< Pippinplat.1. 22.11.1971. Nr. 130/GAUTING. fOi einen Tetl-

oe'Uich zwischen Park-and-Rfde-Rai.?, Bahnhofstraße und Krapf-

c>etg. 02.06.2000, Nr. 130-2/GAUTING. für den süd/i'chan ßere/ch

■itc Giu'idstucks Flur Nr. 571 arid 566.'2T an der Ammerseesfraße,
14.06.2011. Nr. 132 A/GAUTING, am Hauptplatz. VA 12.01.2015.
Nr. 14S/GAUTING, für den Bereich der Dianastraße und Um
gebung, 24.09.2007. Nr. 154/GAVTtNG. fü' einen Teilbereich
zwischen Von Tautoe-Weg. Starrp^gei Straße und Sackstraße.
09.12.2009. Nr. 159/GAUTING. füi einen Teilbereich zwischen

Leutstettene; Straße und Wurm. 19.06.2006. Nr. 181/GAUTING,
Ortszentrum. 18.07.2019, Nr. 162/GAUTING. für ein Teilgebiet
zwischen Bahnhofstraße. Ammerseestraße und Rafaei-Katz Straße

zwischen Leutstettener Straße und Würm. 26.04.2019
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Rahmenplanung 1998

Bereits im Jahr 1998 wurde eine Rahmenpla
nung für den inneren Ort Gauting durch die Pla
nungsgruppe 504 durchgeführt. Dieser Rah-
menpian ist in zwei Teilbereiche gegliedert, den
Ausschnitt Bahnhofsumfeid und den Ausschnitt

Ortsmitte mit dem Hauptplatz an der Würm. Der
Rahmenpian enthält Aussagen zu den öffent
lichen Räumen hinsichtlich der Ausgestaltung
bezüglich Fußgängerbereichen, Platzfiächen, Be
grünungen, Sichtachsen, aber auch zu Raum
kanten, die wirksam im Bestand sind und sich
mit neuen planerisch angedachten Raumkanten
ergänzen sollten, um somit städtebauliche Räu
me zu bilden. Das Bahnhofsumfeld ist in diesem

Rahmenplan bereits als befestigter Fußgängerbe
reich/platz ausgebildet. Es werden auch Aussa
gen zum Park-t-Ride Areal entlang der Bahnachse
im Rahmenpian aufgezeigt. Weitere Platzfiächen
in diesem Rahmenpian sind als begrünte Plätze
dargestellt - im Bereich des Kriegerdenkmals
an der Bahnhofstraße, Abknickung Ammersee
straße. Die markanten Gebäude sind in diesem

Rahmenplan als bestehende raumwirksame Ge
bäude gekennzeichnet. Neue Raumkanten wa
ren mit diesem Rahmenplan neben dem Bahn
hofsgebäude, wo das heutige Bauvorhaben des
Kinos umgesetzt ist, angedacht. Im Teilbereich
am Hauptplatz setzt sich dieser Planungsansatz
der Auflösung der Bahnhofstraße und der beglei
tenden Räume sowohl in grüne Platzfiächen, als
auch begehbare Platzräume fort. Der Hauptplatz
selbst ist definiert mit platzartigen Aufweitungen
an der Würm, insbesondere im Bereich des so
genannten Grillgeiändes, welches inzwischen
neu strukturiert und bebaut ist. Weitere Piatz-

räume zusammen mit dem Rathausplatz, der ja
bereits im Bestand wirksam ist, sind in dieser
Rahmenplanung angedacht. Ebenso ist hier eine
Öffnung der Grünflächen an der Würm vorge
schlagen. Auch die Begrünung des zentralen
Versorgungsbereichs entlang der Bahnhofstraße
und der Münchener Straße ist als eines der Pla-

nungszieie aufgenommen. Weitere Einzelpunkte
aus dem Rahmenpian der Nummerierung folgend
sind in diesem Konzept nachfolgend aufgelistet. (
sh. Plandarsteiiung).
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Rahmenplanung 1998
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Auszug aus »Rahmenplan Gauting Ortsmitte und Bahnhofsum-
fekj" von Planungsgruppe 504, 1998

Ausschnitt
Ortsmitte

7.. Auszug aus „Rahmenplan Gauting Ortsmitte und Bahnhofsum-
fetd" von Planungsgruppe 504, 1998
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Rahmenplanung 1998

Bahnhofevorplatz
1.1 BahnhofsgebSuda; Eihaltung und Saniening des alten Bahn*
hofsgebäudes, neue Nutzung - Senrice und Gastronomie, Gebäu
de stellt auf einem Podest mit Stufenanlage, überdachter Bngang
1.2 Vorplatz: FußgSngerfläche und Fahrspur für Taxi-Anfehrt 1.3
GegenüberSegende Seitenbereiche vor Höfel und Cafä mit Frei-
schanldlächen und kleinen Bäumen 1.4 Nördlicher Seitenbe

reich: neue Bebauung, höllengestaffelt, Ladennutzung, Cafä,
Fahrradständer an der Gren^ zur Bahn, Edie bei der Unterfüh
rung freigehäten, Begrünung 1.S Südlicher Seitenber^äi: seitli
cher Bahnhofeausgang, Au^g und überdachter Aufgang, Vor
fahrt ■ Behinderten - Parkplatze, Bushaltestelle 1.6 Eingang zur
Schule absenkt, Neugestaltung der Kurve, Begrünung

2  ParktRide-Flictie
2.1 Kurzparkzonen mit Fahrradständer, mind. 210 P+R-Plätze
2.2 neue Bahnunterfehnng im Zuge der Römerstraße, Aufgaig
zum Bahnsteig

O  Unterführung Ammerseestraßs
Am Ende des Park^RIde-Platzes nisätzliches Baurecht denkba',
mögliche Nutzung: Einkaufemarkt/Büronutzung.

A  Kurve Ammerseestraße
^  4.1 At^eflachte Kurve. StraEenbreite erfonlertidies Mindestmaß,

zusammenhängende Grünbereiche auf beiden Sa'ten der Kurve
4.2 Neuordnung der Einmündung der Seitenstraßen Zugsptz-
Straße, Krsfifbetg

C  Einmündung Ammerseestraße / Bahnhofstraße
^  S.IElnbau ̂ er Insel als Quenmgshlife in der Bahnhofetraße 5.2

Grüne Platzfläche hinler Kdegerdenkmal 5.3 Fußgängerhilinmg
über den neu geschaffenen Plalz östlich des Denkmals 5.4 Fuß
weg, näher am Schulgebäude geführt Fahrbahn nach Osten ver
schwenkt 5.5 Voiflächengei^ auf der westlichen Straßenseite,
Neugestaltung des Fußgängerbereiches und aOeeaitige Begrü
nung. Neugestaltung der Einmündung Huberl-Deschler-Str.

8

10

11

Ammerseestraße
6.1 Querungshllfe als Fährbahnteiler 6.2 Fußweg an der Grenze
zum Schulgrundstöck verbindet P • R-Platz mit Ammerseestraße
und mögEdie Weiterßhrung durch Wohnanlage zur Bahnhofetraße'

RaSiauspIatz
7.1 Nut^are etwas erweiterte Flache vor dem Rateaus für
Markteutzung 7.2 Fußwegverbindung zum Krapfberg 7.3 Ein
mündung Krapfbe^ als Fußweg gekennzeichnet

Rottenfußerplatz
8.1 Fläche äs begrünter Platz unter Einbeziehung der vorhande
nen Kinderspielfläche, damnter Tie^arage mit öffentlich aigängü-
chen Steliflädien, über den Platz führende Bäteasar-Vitzthum-
Straße nur für Versorgungs- u. Notfehizeuge pasäerbar 8.2 Sa-
ni^ng Don-Bosco-Häm, Verbessemng der EingangssituaEon
8.3 Baurecht am südlichen Plalzrand und in Verbindung mit sa
niertem Jugenrtentrum, geeignet für .Betreutes Wohnen im Alter*

Neuordnung der privaten Garagen und Stellplätze
Entsiegäung, baumübersteDterStellDlatz

Nord-Ecke Hauptplalz
10.1 Verlegung der Gtubmühlerfeldslraße, größere Vorflächen
und Padtplätze vor Tengelmann-Haus 10.2 Verkleinerung der
Mauer, Zusammenfließen der oberen und unteren Rächen ent
lang der Bahnhofstraße 10.3 Bahnhofetraßenprofil auf erforderli
ches Mindestmaß -3 Souren und Qu«ungänse1 - reduaeren

Ost-Ecke Hauptplatz
Stützmauer und Straßenverlauf absEmmen auf Fußgängerflächen-
Niveau Starnberger Straße, Neugestätung der Seitenflächen an
der Bahnhofetraße

1^ Süd-Edce Hauptplatz
12.1 E-Weik für attraktive Nutzungen umbauen, Vorflächen be-
fesbgen und begrünen für Freiflächennutzung 122 Neues Ge
bäude mit Wäin- und Gesdiäfisnutzungen an die südTidie
Grundstücksgr^ize mit Vorflächen an der Starnberger Straße,
Ralzflache milAnsäiluß an neuen Steg über die Würm

Südost-Bereich an der Würm

Neues Wohn- und Geschaftsgebäude anstelle von Bu^amgen
mit Abstand zur Würm für einen ufetbegiätenden Weg. Vorflädie
in Vemindung mü anschließender Ratzflääie

Am Hauptplatz
14.1 Zusammenhängende große Platzfläche am .HauptplatZ* mit
raumblldender Gebäudekante und Verbindung zum anderen Ufer
über eigenen Fußgängersteg 142 Neubau eines Wohn-und Ge
schäftshauses mit 3 Voligeschoßen, das Gebäude begrenzt eine
große Ratzfläche und gibl im nordöstiläien Beräch durch die ab
gerückte Stellung vom Wütmufer einen Grünstreifen frä 142 Die
Abtückung der Gebäudäiente an der Grubmühierfeldstraße ver
größert die Rächen ßr Fußgänger 14.4 Würmufer beglätender
Fußweg

Einmündung Schloßstraße
Verschwenkung der Schtoßsiraße im Bnmündungsberelch
rechtwinklige Bnmütufung

16

17

18

19

20

Munchener Straße 1 an der Würm

Neubau Im rückwärtigen Beräch der MOndiener Straße 1, wüim-
paralleler Gebäudekörper mit E+l+D, durchlässige Erdgeschoß-
zone für eine FuBwegtieäehung zum Pfenvreg.

Münchener Straße. Würmbrücke, Staatstraße 2063
Sanierung und Erweiterung der Brücke um eine Spur, Fußweg auf
eigenem Steg paraüä zur FahrbrOdte äs Bindeglied zwischen
höhergelegenem Platz am Hauptplatz und grüner .^/Mihiieer
Straße

Münchener Straße

Zusammenfassen der Vcrflächen auf der Nord- und Südsäte der
Münchener Straße für Vergrößerung der Fußgängerflächen, stra
ßenbegleitende Parkplätze und Begrünung, Fahrbahn auf das
notwendige Mindestmaß begrenzt

August-Höimann-Platz I Ledererstraße
19.1 Neues Wohn- und Gesdiäftshaus an der südlichen Ratz
kante an der Buchendorfer Straße 19.2 Einfassung der westli
chen Ralzkante durch 2 Gebäude auf Fi.Nr. 28/1 und 29/219.3
Verhinderung des Patkens auf den fußgängerbenutzten Flääien
des August-Hörmann-Ratzes. 194 Neue Bebauung an der Le
derer/Münchener Straße, gegliederte Baukörper

Lederersteg
Erneuerung und Umbau des Würmäegs für Radfahrer und Fuß
gänger benutzbar
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SIAI.Hi HA(i , (thlSHil

EHE ORTSMrm FÜR AUE: AHRAXTIV. MIT MENSCHUOCM
MASS UNOVIEIEN ANCEBOTIN

W" «vwr npMPi Tff**pvml pri MVQfi GMTQS 2«<rScri0n OBT

dMiTi KijTLitiM Mco moj «tr konn^nAsiNe« Ot dem ttv i

$Ch ^ te i^rwMn tmUtfi • r^r, ««w*

oOF^Mrercm lU^jrrrvtietnode'

Cuü^ cte uA AüHMrkfiv ̂  ör aMr*««fk^dOe
9fri<wst {fenr ari AftAivt«t A C«r ü*M»m etjt OMf> ««r

Arw« Ajl am e«lW)D4vapl«j »r CVBkc^ wed

wem' MgMUüf Om Wmif ird v" UmMa »«rr er« m.«f>wr1eetere
CJi'M-Sdi^uon rntfutvirie Nuus/kg und mdl^rtigvn iVifeMn*
W»* iiu%Yl i>k« WvQ« s.rttmi v«m w*)W". gm eom ̂ vprpUfy bf

St'gb lM*ri evv»
&nA«n eu 9HTAte*i tvttt« ̂  <j»«c*%aflvecr« rrtflu »Aa»'-*—' •««•aiA «Iw

GMITING BT WOHNORT IM 6R&NEN:
RIOITSCHNUR FÜR DIE ORTSENTWICKWNC

l.rise*e r.ffiA'vtf ft«' <V^rl rt, jpic u»^ bA Orr fU ̂ et'AV dumhö^i«oa«n

W^nd »(if dpn Kan^mjsvn dPi Umer cnv SetnitaMNuriam
Nwvsr-HlKfm Cm'M« >N«ra*n w «rhtfu" u'^d v«ia«<e^ De iv>^ rar <1/ (te

St/aAeivu^e. 0« «on Kor^ept OM .C.tfV*^T1a3i' pRrjQT «na unoemejcnfur
iib<*cH«JuaUMde<» tahi*^ii w«.t.)eno vA*4t!'t «v» Arateaii ür* hrenerhmtiiäjrN
ae^enwO« dr AuQen«ra«v«klin9 ybeci ir« ird jk de*
xms<»cn HKjeoZBlPi b^MAM
fM wem Nr ar koo9«^ j« d* AtirARiMii« «r^mi Omerwif

De «vrd wh wvoer sUrkn «r OtsöM «wr Wssen sed 9««ir weder»
wv«e Vtwv*ir Vvt e«m «etir« u^m)e<«biw itrcwn

i! iVVI 1 1 • VI KKHIH

IM CRONEN lOQI HEISST:
DIE UMWEJ SCHÄTZEN

e LiQe de* Oe*nemae «■ GeCpw «S ftwMtO i.rf<»»Vbpti«Wu^
de Hjiui ut> » Onreetlrr. a«WM a> »tKiueii MC« vUn «* du^ levASM
wwQb<idu*i9 'Jbf 9* C'wcen und wetdew dUw Mn EituM dr Ic^OBe

MOBIUTAT IST WICHTIG:
GUKHSERKHTIGUNG DER VERKEHRSMITTEL ERREICHEN

Ah dr^erptc 'ARyvw m GicdVe^w hhrrne^ «'^o w« urs r GA/t ri9 tewjsff.
iwmia Kkjt^HM Iv u-d lU AllTA"« »je^ wv *j9i 0« leA^itMe l«N OMbCf
lARr «f»cen a^mijtr n hnm («vmtwtrhMBervepi me amewe Wrtwk#^
hWKien eem /«jtowuB i de*-» ^e<vr«rw\^wteh' u*id den* iua*«vv*
1«« 'u6aA'>9e' «it; Oem l*»«! 9r nonvwv on AinoveileNt cum
MiiTnirr.Tr^ 2u fMuM«r-i Dettr c»««n M« des ^ad- Kidew^rvu sysirmwtbch
ijid twi*fe''r *A ^ den «e^for^b^ rntiigUsrer weiben wr he wv^ Aia^ des

W'krits W. qi\ 'rot «km hr den ̂ eiiii-h^intHan.Sdiii Of

VERANTWOimiNG OBERNEHMEN:
GAUTING VERMEIOn FOSSILEN ENBIGIEVERBflAUCN

iMr sehen »m «wiNRn^ kvrwr.dode' jrd de- VV^rssppung fowte* (rtet^ene^er
fw« d« >MrjM*odrur««i< de« 2bM«nl( KMKkk> ««y Ol »1 m« P'eqe riwiei
r^hr-ittsUriE^M'l W« tiiNen dtnei a« ßn9\-Tigf Pära»i\na -««n ^ wi^uwteo u>d
de« wrAWhere' f;i>t A4*^gu» w« de OfUfiftm miolQ(n
errnwi-M '.eyiyriheh ¥rtW e>n Progrmni aj ('»>&«*F'UfM'jng »y oemweifllr»»
t tyirhTjr«ec »V Ae« isr o« SnAina des Eieige*1ii**hs \ß̂

H> EneT9«nRB b*vr?en «*r«<.«rhm Erir9«n den yoObn Antie

1

SOZIALES ENGAGEMENT iWTERSTÜnEN UND VERNETZEN:
SELBSTVERSTANDUOI
W>r kmn ri mer *ehh*jen4en Gen winde u-xl M9o^ Derroch 9^1 a euch
« b*jtr« BOOM settfr» MoChmw Im «cne> zwBoewfaEi-^reoes *Mi <«n
»tteOhtf. .av eo^Afwn s«h. /u retfen |>«s wv^ mwhiät'
Ehrch ^ vhtr«. 9A Cwweo» utel ck» GcTr««ndf

LEBENSULNGES URNEN m GAUTING:
bldungsangebote ergänzen

n* er-srhn*iv 'it cv Wttvtw'i dr« /idunh urd erncne^erd b* xntfw
OeseiHcM: er «Vr imen omrvn arveo dvfh ■martm Oftfntfcb
machn de* v^etole /i.Uü A'he »u^wtnwrT* PropNie wre pedagognct»
prvzw'nocboir twe-Jw« cbs Mdw9«<9i4k>i n .«hetf* G«m«r4«

m(mf09i AKiENDUCHE SEIN:
NICKT NUR DURCH DEN S-BAHNHOF

iuqendkt« müssen Neues Lmrdwnr» «V Avsbiectwn W Main d•tvlQC^ teen
cnd 1,4091 rrHie*''' jrnew a^^entreen. $<11 A«n r>4*r 6etrw4e euemlaHer
ml eh ib^rner e-frro« tu r>*chen Deww^en erhtftrr nr des XigerNeeidri#*
%ra »vdrr« 9e2«n «wdre An9etKXr Meivnept« urd rroderne AuMdBAgipiMM
tsAcn oe"i.'«.h« PwsT««lerer iqi 01

NMOGRAFISCHE ENTWiaLUNG STEUERN HEISST FOR UNS:
RAMIUEN FÖROBIN
Urvee C>mn»,Ttwh jtirteri rue /usAnwnmetZLeij Aue« Bei um n QvMf
vmtF^ n*i sr« »1 Ab w« ScIiwetM-i; sLr^rn «n M Aibet »wi« rü
*i»«pnäc*^ a<r& des in^friv^r Aryto «b* ̂ cfaietep voi G<* Cke wmdiwBil
«ortfamd« und btrvi pewraUhmene erw^WieaP fteWutfigBidiUihinpi
«00 inMri Am9»f r bs ht enw rMrrele^itaritvujig

DEMOGRAFISCHE BITWICKIUNG SIHIBW HEISSTI
DAS RHTBNANOQt OER GENOATIONBI STARKBI
wr amn MgyigawUi Segagrwnacn n« 'Qfdrn ivt pm 9M €iMe Ud«
ekwMyovBHtfwT« geeyHe *>iA*ie und Ork [u*i Wff- SrxfOje4t. eiM HimA
de« Feyeyiv^ nl **• «ic^ Cn, net er we' A' ̂  f>t>»yiwetii «i* rb* bejenrhiA
t<hefi»'9Pf Um iriwywie wetraro^ir sf4 emm Orv Km wno iM Ai ̂
bPlMtri f»dr>r»9 lm« iv^ledLeB}

NICHT AUSZUGRENZEN IST UNSER ZIEL
Wm MACHEN PIATZ IN UNSEft» MITTE

We «TMen «er oe«<h(''^llc^«^ "«nv »n «n Plend «r^ OmmeM «2 tO m
kcmtdiu' d« M.*e9Uv drs •'7dr*9<«eKl^ .tAt(ii<SurirWe>>' liiViMiien nb
KendKAO rfhä^-«ntur «js des«^ Geor-ken KwiMi d« VlhAbcdMff dnt
VidUgWirdr BervT* rw r- Or\. •r.te^'jicmptd'j* r> Drlreujf^ und BkMsflk
«reahtie^i «-« i>n n umewe «rtradwi Nnje^edw^byr WTogen
«Mt iOMeiT möTim «ot 0*s Oecei rret'e'' «sat de mbulviie Psie9e In dr «ttMKn
tm9»bvs0 emr sauorben fhcge um

EINWANDERUNG GESTAUEN:
INTEGRADON ALS CHANCE BEGiSeEN

b eesei erbduih <hen Beo'«k94n zu Men, bnndt venUitte Be9e9iBgAB
McrTKneneLAar«t"«n unarnur«: Kon;nc*nn wi «vvlrhen te ib Ch»o «nd
Idtdri den kLii>7#«r» AuMevschir-i dentinweiNlefm Asftleuvh ledi «Qn«k«i
flenweemen Spracn» o alew >eie<t«n Oewe^eh lOwiem m» da
«prActMTtn WraLAseUbei0b^

f?:-'

ENIE STARKE GEMEINDE HAT BNEVORMISSETZUNG:
fWE STARKE WIRTSCHAFT

CM PeiArrA'*^! ur GwerrOe Gaafsq hengl ip<»i dr* «j*»lU'9str«9keiL dw dtlkhvi
WetxKeP; et $« b^ngi H«nd)ungsi4rBg«rt iMv) rTCdkc^i kim2>t«nr> he de
2lA<a*P( de* Gern erde ^esen 2uMme«ntL«nt) macher vw r dr Ofnd^keit
deudAh leid rnednrvo d< Beirebe n das Qese htfiafiMe itb^ 0« irengei dv
Webznafr t»e«n fi/ irt ere 9^^e Rde sesci^m teen bedmmen
ftmr* VW MMB^enre gnd «oAuw-euendr idB^RQen Vor dr NeuarweAe^ ist
«AK dB WoNrderen oe- Beewrerden i>ernehmen £<n w^ekiifligr
Auyrjct und ̂ envenAnr AAKcren VAtken 4r bnOeven «t d« Gmwdr

VIELMU IST GAUTINGS STARKE:
SPEZIAUSTDI ERWONSCHT
Geuuic U? «men we8»i*gen yntQcnahvnu mt alarkem DtaduiewrOBti Gewete.
(roB'rrNde Nrjen«tf4kx^ >ro «irM^iawni^ n*g*«h W11 wtendMv
QeMl! au^GenriK oTre ffodendkcirenbedrl hi^ bctvFerten. «mmm
Hanowerteetreoe »evd o«nWieiev.ninwvTien orbgen de Ttfrrwfilrne
HeuausnrhunQ Gautirfs (in einrrti-öws Sundonrnrieie^ tbrdn 4« ("hw*Mift
^wv re9Qh^>amrrri wclen nahe atoeiMnew •r^nvveid 'teWn Cepewn ok
flp* OwW'W» en Wrmui Im Indtoee »Adtren

EINE UBENDIGE ORTSMITn: GEHT NUR MUATTRAKnVEM
HAMKL UND EINUWENOER GASTRONOMIE

UnM*f ^twiTU wl aul«rw«tei u^d «hie Zr*i kersfi,«iki<in vTsLärii >veribn Das
rlordrt mrdendvnr iriressiriee. vwhr^igrr im'O konkirruüNQtr Crvfl-
tiandil W4 ert cefAderde GestoncvT'« Des tb erKhe 1 »i w alem. div nK"!
iSse, bjfgaBe dce CffssArarW und Oantcremcn. Oemeirsam Bauen er« Stuck he
SBuct: an den enen GA/nn^r (ewhanddwidebtf dr Urte
V* WameiQE'ii dr Gmrrw r«n*m ml de «ne'nsen des iivirciTi«f«n Hanois
BiMsKh«. wt AjCK Ae MAndVrv-i«#' neWUiyiLnr/«*» AJitn<>Avn ee 0«««*n
InMevarwn lertetftOiTl Dr FBLaiTfert-eet^rrU* hnsl'inenrerrNiyfcrhiew
C^4n«iuiig As Av^rDcr^ Ar^psKbu dr schiwqri kmere* Gmrrde
9att^ M dLecfs^andF^e ImrelrahiK )i/ um b«M*>Jre bionai

DB GAUTINGER EMZEIHANML ERI«^ SKH:
HIT NIVEAU UNO QUAUTAT
Oerf<aelrvr«f> eiOMn« «eht in ewmarten wnbeawrt) nv ydlri (r;ei
hmdHwarunrwi ra oprmaim rns-ArivrhA Dirsr Weroewee k* wk m
leJrn ru gawaseiv Um ttm auch vwmttm «a Oi evi brl VijdKH
rhdbn Ajtdnneri. «rneun ucn dr ErreBendr t^dr Gemeinde Bnems ve'igen
^elewnaesenifwiweih AbuHtMi« Debz« arbrien w< iOfaMbra at> und
wbewari >«1911101 und S«v<e In er Oesrndwn tsenpewnu A* HendU*
dtraugi tracM »ucn sM anscn<chMM enden o« Hans«* wte
OwqngTw n CMbq aboten dafür «rvaiAch aumiT«r und «riaHn Ae
UnwotUOvrg dr Gdre>n(Mp9t'gk w or BwdbrLnt

S7IL,AKT<i-»*:

Blckluu<ir
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i/.l l l ^ KüirUR 4 VLRflNE

EIN MAJIItENZEICHCN DEH GEMEINDE:

BH OSEmAGENOES KUilURANGEBOT

Ar^ecot ri e*i 0«r«ir«e ttr^MT «rt ^ **9CP iA «etn*r
Ou« Iii. Ociit ß Orn gn^qeavni «a du

<iMt'rk9 i9 KiAu«' er urd vtwtrft (WNt On Profil urwnr
Dcw^ MjfVvrjvKt«*) «niKnuliCO iwr dj*cn »xw rwnv«**WtntUuriO

*1 Af^füotf ̂  CuiTM v*«MWv Kandel ro (jMcrom« w«} irt dab«
frcftwJgn £n^4»x>wit 'XiQ dv OrwnHiwM »tificode C«trÄK< «v* Ki#ua
DoMog««^ rir)dr> o« Otflr« untrvrumA^ tU' Aki^tMen

VKLf Arne UNO liftENDIG:
DS VmiNE SIND EIN ftOCKGRAT UNSERER UUIElHüt

« W«i' II I0«v

A  rO unv« C«rvr4)f DKMO^tn

«Ceten d«»x w^ihiiiwr 2ri«igncl)K«4t'Xh«(i eoc nAATrrwTL

Cnwwi» 'XK^'^ uo^bJAnwi de» Neum^wd*rw««ijig und öf*cndKNim*bM
df0fOb) ird nA<yr*rv^ v'rranlalninqr'n durcrigpAjAii tV Gem»ndeW<* ifite'nyrt
cl« V«*f«a oe iaf Mxhu^i Aiivi

{>M Mwuisd-t# tnwifcy» tfigagenw« MnOfigr jMiyw Ov Oh iC u'^Wkaom.
m te-M> MöukUcfMr owrwa h Hejmik dp V«v« ̂k) »^tn«n werten
M grommdL luuvnnwngnteit «rd wrtryy^

(-;llR(^fcRS(;HAf I I I; Hh-^ KJGAGEMENl

vfRurrzuNG

IORGERSCHAFTUCHES ENGAGEMENT: S
UNVERZICHTBAfI FOR EINE UUNSWERTE 6EMIN0E

D« Orrpn« Ge^V« 'S! oa'Mt ver etncr aktnen UxQe*KMR. S« smfh r werten r^,
Irter u« i.M»w>jdi:dt 0« Lrigagpnerii detqere OeTwtnde K^dC«*^ «rf ifid
Manrwr v(nx fiMfuru^ «*i
Urpe-Khenkhe Engagerrient lecrt ir (Mutiog db«r ftcm lu 4jtf> ow UntereUM»
dr oftpTTiK^wn Hrid [>« Mgpx'wfl sdlM «Ad iraivien tngagenwn r
fui dw Ail^xfnrof»!

Oe<n WarkW «r (i^ga^emcri et' MenKfwn Trietn «nr Keovkrg VW aWBJgen
dar# neoen eeg<9r<n»sfr<9jicnkmn »xb »ürttuem aro »itcn Defnnm
(ngayme.M nrt ww Anl«Aifld» *u MidaGurtavida u^d Mifagpcwnde

DIE 6EMEIN0EP0UTIK SCHÄTZT ENGAGEMENT.
ME BETEHJGUNG OER BORGER IN GAUTING IST KEINE
lEERFORMEL

Ver^'Gue^b»**arda ftcrgwiaagung rvmnt d« Irgaveher pne Die Oemwdp
poliTiii wno •lOTA'Bnijn^ «nkwTwef Jl» 0'ui*K've«e^seujr>g hii »na dmigirq tfdrt-
parrii utwi d» (nhwkliA^ r dp Oerwrda D« r dr BurdMCfiah fe^handanar

Kwitfiue. Aornpecenzpi inf aas •at«'0pv ln9ege"ne<Tt worter genurt. ̂
Inecnpdwn^ 9Jl vPZtAe'MPi (Mw werten «Mbeert» we airtt um Wrtee der
(Hpagur^ if Arnorufi gwTomiwi

P«5 Of fcrgadtfeh ge'orte^ lenev M oeireerte tn n eeortOn Otsart
etien TgeXBirtpOMa er r Wetiheps wwdex TPenen ««afbtrtR. hoirtt»

dfwn ijid «Ah suitn ftmjBt» cmgeseur

SOZIAUM MmiNANOER RAUM GERCN

Suxkija' "Tod«! iWI d« Mzuipi Aiigabu)» !?ie ;rtgi«ppi und ii<w beOurf'rae
Xfta-rtpn mI' D<**H dP Oit nfi mw ru%fi/trhon UnwuOizung srd
ErgATurg dr^ beienenden Angitctc (Mb TrewHug« Mtarttrt und Vpr«Burg
MmnMrto ArgrtKCe 'ia Ang ird ̂  »uccen M den hngen OrwaWren

Ef-afrvrflrT -nngHipi „nd dPi Maw «(»ncWitMng Pityyitoify
Crt KirrtertooewAig Utr wh w«rtP ac* «e wwvwdKhen fioy<e*d«n«wCe'e
«n r»naer ̂  leeae* ('iMtn «r - «tectw BeV»jur^»ten und «anjeewe Sagen

Jfwv^lMiUTg 0» Hl« tkj «itfTf dr<d(llA9al«^ri^Me"Wp««rD«*'(Se
"rtgichs! «ige€a^eeiyrtc*vie<i r das s«rA MPTpwn^tfi l>«soa««iAei
r VaOidfff tsidM yEwaffwe*>e Klu*«, »eliitfnsege er gerncrunw«Oac*«
0«sckw*h AAMindiMt dr fU OF>ChaaKlP dpOtrsvMht^n«

IDENTnAT SCHAFFEN

Wtdort fraitim sr^.^rMvt«. e^rv fertf'Ttt Orwedert»•**!*♦*>gf^egr
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Rahmenplan Bahnhofsareal Gauting 2010
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Rahmenplan Bahnhofsareal Gauting

Are Architekten Partnerschaft, 03.03.2010

.Ater Bahnhof-Lageplan

P + R Alternative 1

/Jter Bahnhof-Visualisienjng
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Rahmenpian Bahnhofsareal Gauting 2010

Fahrräder gesamt Westseite 325

S-Bahn Bahnsteig i

Fahrräder gesamt ustseite

Fahrrader Fahrrader

WärtaüWC

Cafe Laden

Parkdeck, obere Ebene (142)Weslentaschenpark

arma

Rahmenplan Bahnhofsareal Gauting

Are /Vchitekten Partnerschaft, 03.03.2010

„Neuer Rat2"-I_ageplan

P + R Alternative 2 (Parkdeck)

„Neuer Ratz"-\/isualisiefung
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Neuordnung Bahnhofsumfeld Bike+Ride und Park+Ride 2010

Neugestaltung P+R Anlage Gauting 2010

Büro: lab landschafts.architektur brenner

Freiflächengestaltungsplan

Regelschnitte
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Rahmenplan Bahnhofsareal Gauting 2010

2010 wurde der Bahnhofsbereich mit einer Rah-

menpianung im Detail untersucht. Zwei detaillierte
Planungen mit zwei unterschiedlichen Ansätzen
zum Bahnhofsumfeid wurden erarbeitet. Insbe

sondere unterscheiden sich die beiden Varianten
im Umgang mit dem alten Bahnhofsgebäude:
Erhalt in Alternative 1 und Abbruch in Alternati

ve 2 mit einer neuen konzeptionellen Lösung zur
Bebauung am Bahnhof. Das bestehende Bahn
hofsgebäude wird bei Variante 1 in eine neue Be
bauung eingebunden. Variante 2 geht davon aus,
dass das alte Bahnhofsgebäude abgebrochen
wird und an die Stelle des ehemaligen Bahnhofs
gebäudes eine große Überdachung als Bahn
hofshalle entsteht, die Nebenbauten einbindet. In
beiden Lösungsansätzen sind Bike+Ride, Park +
Ride mit angedacht, ebenso ähnliche Lösungen
bezüglich des Bushalts und der Taxiflächen, so
wie der Fußgängerbereiche im Bahnhofsbereich .
Die Bahnhofstraße quert weiterhin die Platzfläche
mittig.

Aufbauend auf diesen Varianten wurden beglei
tend fortführende Planungen für die Anordnung
und Neuordnung der Bike-i-Ride und Park-i-Ri-
de-Anlage entlang der Bahnachse im westlichen
Bereich durch das Landschaftsarchitekturbüro

Brenner im Jahr 2010 erarbeitet. Es gab bereits
weit fortgeschrittene Planungen mit Förderanträ
gen, die dann aber nicht weiterverfolgt wurden.
Diese Maßnahmen wurden nicht umgesetzt und
ruhen seitdem. Die in diesen Planungen einge
betteten Gedanken und Planungsansätze haben
die Probleme richtig erfasst und Lösungsvor
schläge erarbeitet. Die Mängel bestehen heute
noch.
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Einzelhandelskonzept 2011

StandortpreHI

Standorttyp

Funktionsdtcht«

AufenthaltM|ualitlt

Erreichbarkeit

ParkplattUtuation

Ormentrum, Intagriert

Hauptgeschiftilage

Hohe Funktionsdichte

eingetchränkte AufenthahsquaStit

Gute Errekhbarkett

Au«rekhend kostenfreie Parkmöglichkelten entlang der Bahnhofttraüe, der Mönchener Strafte, der
Starnberger Strafte, am Hauptplatt und am ftahnhofsplau sowie in fuftläufiger Entfernung

Wenngleich das Ortszentrum Insgesamt eine räumliche Einheit bildet, lassen sich sowohl bei der Nut
zung, funktional als auch städtebaulich verschiedene räumliche Schwerpunkte mit unterschiedlichen
Lagequalitäten feststellen. Folgende Faktoren fKeSen In die Bewertung mit ein und spielen eine bedeu
tende RoHe für die weitere Entwicklung und Positionierung des Gautinger Orlszentrums:

■  Passantenfrequenz

•  Okhte des Geschäftsbesatzes

■  Funktionsmischung (Ergätuungseinrichtungen)

■  Branchen- und Betriebstypenmix

•  Angebotsattraktivität

•  Funktionslücken, MindemuUungen und Leerstände

Funktion / Nuttungen

^ Stärken

' Scfiwächen

Heuptpletz

•r Gute Skhtbeziehuttg in den sücHichen Teft der Bahnhofstrafte, In die Starnberger Strafte sowie fat
die Müncheiser Strafte

•r Parkfunktion: kost«iloses Parfcplaczangettot (zektich b^renzt]
^ Groftteli der Gebäude In einem guten Zustand

> Verk^rsknotenpunkt mit teilweise erhöhtem PKW-Aufkommen

* SehreirtgeschränkieAufenthahsqualität
<■ Geringe Passantenfrequenz
■■ einzelne Gebäude weisen teils sanierungsbedOrftige Fassaden auf, teilweise Arkadensituation an

den Gebäuden

Funktion / Nuttungen
«' Stärken

* Schwächen

Behrdtofstrefte

Beleble Haupteirrkaufsstrafte, relativ hohe Nutzungsdkhte und hohe Passantenfrequeru
Multifunktion: Handekbetriebe des kurz- und mitteffristigen Bedarfsbereiches. Dienstleistung
(Bankenl, öffentliche und soziale Einrichtungen (Ratluus. Kirche)
Parkfunktlon: kostenloses Parkpiatzangebot (zeitlkh begrenzt)
In weilen Teiien gute Sichtbeziehung zum Hauptplatz
nach Norden hin Zunahme von Dienstleistungen, Woht^ebäuden sowie leer stehenden knmobl-
ben im Nutzungsmix, Abnahme der Passantenfrequenz
Zwekelung: Haupiplatz - Bahnhofsplatz, dazwischen Funktionslücken durch Schule, Kirche, Frei-
fläclten

eingeschränkte Skhtbeziehung In ilkhtung Bahnhofsplatz und Starnberger Strafte
einzeitse Gebäude weisen tefts sanlerungdiedürftige Fassaden auf
keine durchgängige Gebäudestruktur (Gebäudekanten, Htnterhofsituationen)

Fufdrtlon / Nutiui^
^ Stärken

* Schwächen

Britnhofsplaa
V Parkfunktion: kostenbses Parkplatzang^iot (zeitlkh begrenzt)

Hohe Passantenfrequenz (S-Bahn, Park * Rkle Pendler)
^ Nutzungspotenzlai: Bahnhofsgebäude soll umgebaut und neu besetzt werden
» Eingeschränkte Skhtbeziehursgen In die Bahnhofstrafte in Rkhtung Hau|Kplatz
* Funktionslücken durch Leerstände, untergenutzte Flächen
x Eingeschränkte Aufenthaltsqualität

Funktion / NutttmgOR
^ Stärken

* Schwächen

MOnchener StraBe / August-HArmann-Flati
r' Gute Sichtbeziehung zum Hauptplatz
•' Parkfunktion, kostenloses Parkplatzangebot (zeitlich begrenzt)
* Durchschnittliche Passantenfrequenz
/ Belebung durch Wochenmarkt (immer freitags) am August-HÖrmann-Platz (dann temporär hohe

Passantenfrequenz)
' Einzeihandelsagglomeratlon (kurz- und mittelfrisilger Bedarf)
X keine durchgängige Gebäudestruktur (Gebäudekanten, Hinterhofshuailonen)
X einzelne private Gebäude weisen teils sanierungsbedürftige Fastaden auf
X untergenutzte Platzsituationen (August-Hörmann-PUtz)

Funktion / Nutzungen
•' Stärken

X Schwächen

Starnberger StraBe
r' Gute Sichtbeziehung zum Hauptplatz
V Parkfunktion: kostenloses Parkplatzangebot (zeitlich begrenzt)
V Ourchschnittikhe Passantenfrequenz
V Multifunktion: Handelsbetriebe des kurz- und mitteffristigen Bedarfdierekhes. Dienstleistung,

Gastronomie
<r ftelativ hohe Nutzungsdichte
•' Durchgangsverkehr
X Funktionslücken durch Leerstände, Wohngebäude und Brachflächw
X keine durchgängige Gebäudestruktur (GebSudekanten, Hinterhofsituationen)
* einzelne private Gebäude weben teils sanierungsbedOrftige Fassaden auf

36



Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Einzelhandelskonzept 2011

Auszug Einzelhandelskonzept 2011 CIMA

Hand*l«b«uti

Magnetb«triebe

wichtige Anbieter

Leerstände

Brencheflbeeati

72 Betriebe, S.83S m' Verkaufsfläche

Tengelmann, Netto

Meugerei Boneberger, Bäckereien, Rossmann

9 (plus 4 Gastrorsomieleerstjnde)

Branchenbereich Verkaufsfiächenanteil

Lebensmittel, fteformwaren 29K
Gesundheit, Körperpflege 8%
Bekleidung. Schuhe, Wäsche 23X
Elektro (♦ foto) 3*

^ort, Spiel, Hobby (Sport, Fahrrad, Spielwaren, Musik, Auto) M
Haushalt u. persönlicher Bedarf (Blumen, GPK, Uhren, Optik) 13K

BOcher und Schreibwaren 7N;
Bau-und Heimwerkertsedarf IX;

Möbel, Teppiche, Heimtex 11%

Die größten Anbieter mit Magnetfunktion sind die beiden lebensmittelbetriebe Tengeimann und Net
to, die auch bei der Passantenbefragung als die TOP 2 der wichtigsten Betriebe im Ortszentrum ge
nannt werden. Ein weiterer Angebotsschwerpunkt liegt Im mittelfristigen Bedarfsbereich mit den klas
sischen leitbranchen Bekleidung (insgesamt 12 Anbieter) und Schuhe, lediglich die Leidrranche Sport
fehlt.

QuaRtiti-Clwdi

WwMpriwMttiaa

WtBbiwihiflM»«ft

Oer Qualitäts-Check zeigt, dass das Angebot nicht den Ansprüchen an eh Ortszentrum eines Sredlungt-
schwerpunktes Im Verdkhtungsraum München entspricht, da es sich im Wettbewerb mit dem nahege
legenen Mittelzentrum Starnberg und dem CMseaentrum München verstärkt messen lassen muss. Nur
knapp 20 % der Betriebe im Ortszentrum wenden sich an ein quaiitätsorientiertes Käuferpublikum, der
Schwerpunkt liegt im konsumigen Angebotsbereich, der sich an ein« breite Käuferschicht wendet. Auf-
ßllig ist, dass sich weniger als die Hälfte der Betriebe mit einem modernen und zeitgemäBen Erschei
nungsbild präsentleren und damit nicht den Anforderungen der Käufer entsprechen, 5 Betriebe präsen
tieren skh sogar in einem veralteten Zustand. Deshalb errekht auch nur knapp die Hälfte der Betriebe
eine hohe Wettbewerbsfähigkeit.

Das Gautinger Ortszentrum weist eine hohe PKW- und eine mittlere Passantenfrequenz auf. Wie die
Passantenbefragung gezeigt hat, gibt es neben dem wichtigsten Besuchszweck Einkaufen lediglich ein
eingeschränktes Bild an Nennungen, was auf einen ausbaufähigen Nutzungsmix hindeutet. Im

Gautinger Ortszentrum finden skh die meisten Einzelhandelsuntemehmen, ergänzt durch einzelhan
delsnahe Dienstleister und Gastronomiebetriebe, die derzeit Jedoch nur geringe Kopplungsafctivitäten
bei den Besuchern hervorrufen. Zukünftig können skh daraus jedoch wichtige Kopplungseffekte erge
ben. Auffällig ist auch, dass publikumsorientierte Nutzungen an mehreren Stellen durch Wohngebäude
und Freiräume bzw. Platzsituationen unterbrochen werden. Dies stellt zunächst einen gewissen Man

gel In der durchgängigen Erlebbarkeit der Hauptgeschäftslage als Einkaufsraum dar. Das Einkaufsgebiet
Im Gautinger Zentrum {Bahnhofstraße. Münchener Straße, Starnberger StraBe) ist zudem sehr ausge
dehnt und städtebaulich unübersichtlich, so dass keine durchgängige Einsehbarkeit der verschiedenen
Attraktionspunkte gewährleistet ist. Dies und Mängel In der Gestaltung des öffentKchen Raumes min

dern ebenfalls die durchgängige Wahrnehmung als Hauptgeschäftsstraße.

Mögliche Positionierungsfelder der Anbieter im Ortszentrum sind neben einem gehobenen Angebots
niveau und Spezialanbleternvor allem auch weitere konsumige Angebote. Aufgrund der räumikh aus
gedehnten Struktur des Ortszentrums und der unterschledlkhen Lagen sollte auch Uber eine Positlo-
nlerur^ und Profilierung einzelner Straßenzüge nachgedacht werden. Die leerstände sind vorrangig
Handelsnutzungen bzw. die leerstehenden Gastrorsomieeinrkhtungen einer gastronomischen Nutzung
zuzuführen. Dazu bieten sich auch Verlagerungen bestehender Betriebe aus abgelegenen Nebenlagen
in die Hauptlage des Ortszentrums an.
Neben der Stärkung der Handelsfunktion sollte der Bahnhofspiatz Insgesamt unter verstärkter Nutzung

des städtebaulichen Potenzials auch als Treffpunkt und Aufenthaltsort belebt werden.
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Entwicklungskonzept Bahnhofsquartier 2013

Aufbauend auf den vorangegangenen Rahmen-
planungen zum Bahnhof mit Umfeld wurde ein
Entwickiungskonzept Gauting für das Bahnhofs
quartier von der TU Wien im September 2013
erarbeitet. Es wurden die gleichen Problem
stellungen wie im Rahmenplan 1998 I 2010 Teil
Bahnhofumfeld erneut durchdacht. Bestandteile
dieses Entwicklungskonzeptes sind a) Bahn-
hofspiatz, b) Postareai, c) Kino, d) Bahnhof, e)
Grundschuigebäude, f) Park+Ride-Anlage. Die
se definierten Bereiche stellen auch heute ganz
aktuell die zu untersuchenden und zu definieren
den städtebaulichen Entwickiungsfeider zur Neu
ordnung dar.

Begleitend zur Erarbeitung des Entwicklungskon
zepts hat eine intensive Bürgerbeteiiigung statt
gefunden.

Dieses Konzept sieht eine Neubebauung auf
dem Grundstück der ehemaligen Grundschule
vor, geht von einer Neubebauung am Bahnhof für
ein Kino aus und sieht den Erhalt des ehemali
gen Bahnhofsgebäudes mit Anbauten vor. Auch
für das Postareal wird eine neue Bebauungs-
mögiichkeit zur Platzfassung des Bahnhofsplat
zes angedacht. Auch diese Untersuchung sieht
eine Querung einer künftigen Bahnhofplatzfläche
vor durch die Bahnhofstraße. Der Busbahnhof

wird zentral zwischen der Neubebauung des
ehemaligen Grundschulgeländes und dem Bahn
hof angeordnet. Diese Untersuchung bildete den
Grundstein für die Entwicklung der Flächen nörd
lich des Bahnhofsgebäudes, auf denen sich heu
te das neue Kinogebäude präsentiert.
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Entwicklungskonzept Bahnhoisquartier 2013
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Noch «in« Novarganiiolicn uid ■gottakung «Mit
d« Holl MW VlMfaeu«ung d« AuMilholligudtlö-
ten und gih w alt Schlüuelprai»lit det Aiod>«t.
Dit Längto^wncig dn Plotzot »M<n« ich
be>«M im Gekoudebond det Bohnbott ob tmd
«oUtro GottohungteWment« wie Bouweihen und
unteriehiedliche B^6ge unt«ttreichen diet noch.
D« lenbole Ejngong^««ch det Bohfbc^ wird
von ndiendemWikehibefreil und d«ft>Bende
kehr wild wederhei ouf «n« eigenen. «etchmOiet
len Spur üb« den Plolj geführt Oodurdi weiden
dw IVdenlhaKtquoliloten und Ouenjnotmdgklw
keilen «erbettert Die ZoN d« SieBpidcn faJebt ew
hoken. gleJchaibg binnen Radwege in beide Rlclv
hingen auf eigenen Sauren geführt weiden, wos ae
oltroklrr« und lugMch sicher« mocht.

QEBaBH!
Ein« mdgivhe rteve Bebouung orsIvIW de»
m^kgeo ^stvetleiU^nAtrale *cKo8l eete röM«idich«
BeiteKetg <uf gegenubeifiegefideo Plotueitt u<id
niRinit cke fidlle «irie» k^opfgeboud«« ein Dd» Ge»
lön^ tefilt von SohnhoMotz zvf Pbfti hrt ob;
domfl die Roumkonte wirksoA bWbt. enentitft sich
die Gebdudebdhe on rener «ndortg dek Bohnhol-
plotm. Der Oberffachenbetog des P^otses riehl
eich über de Stroßenkreuiung bs lu dieeer Qe*
böudekonle. 4er> da» Bouweri n^w on den Plola
tu Kibren.

BDESSI
Dos neu zu enichlende Kino toll sich m dos Bohrv
hoftgebäudebond emglietJem, lonn ob« teneii
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ben die Böume zwischen Cino und Bohnhof erhot-
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Gebäudebond ouBocken und den Blick zw Bahn
freigibt Cntecheidend wed sein, wie mon mil de«
ebfoKenden Gelände zur fbtl hin umgehen nird

QBam
Doi BahnKo4iSoupl9eb6i(de soll erKohei^ bleiben
und renov^ werden Ob »eme choroktenslische

Rolukegellosiode «»edec lre»9«4egil werden loiw.
oder betspieUweiee ein siegeHorbene» oulgt'
Irogen wird, mrsi geprüh werden. Mi der Neube-
bouung der Nebengeböwde werden Flöd>en Kk
zentrumsrelevonie Nulrurkgen geschoben.

GRUNDSCHUIGEIANOE

AU Gelenk wird dot kCmUige Kopigeböude am
söd'kKeft Ende des Pfokiet den Weg ntm Bolin*
hol hm lenken und dabei den StroBervoum eni*

lang der Bahnhoftlra6e »öufner\. Hochwtige
und ceitgemöße CtfueftkorkdelsAöchen hnden in
bester ErdgeMhetslege Koum und kOrwien cds
ImpuU für dos Quartier und die ge»omie Bohn-
hofttroSe wirken Die die« aktuellen Bebouungs*
vorKhlöge mOssten *1 ^rem Mödlebouhd>«t
Zuschnttt überarbeitet werden, iwn den Anferde

rvngen des Bohnhofplotzes xu erttspr#d>en

PARK-iRIDE-ANLACE

Durch eine Neuer goniso1>on der Anlöge vdrd dl#
SttllplotiaRzaH erhöht und durch eine Einbcdtn-
lOeung wird PloU lür einen Fv6-/Redweg entktng
der Bohn geschoWen.

Owi

Mwww

e
®.—
o

Auszug aus .GAUTING ENTFALTEN ein Entwicklungskonzept
für das Bahnhofsquartier" der TU Wien, September 2013
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Verkehrskonzept 2016

2015 wurde das Büro Planen und Beraten Ober
meyer beauftragt, für den Bahnhof mit Umfeld ein
Verkehrskonzept zu erarbeiten, um Lösungen für
die künftige Park+Ride Anlage, den Busbahnhof,
den Bahnhofplatz und die Verkehrsführung, zu
entwickeln. Dieser Gesamtbereich mit Einbezie
hung der Flächen P+R entlang der Bahnachse
definiert den Umgriff der Konversionsflächen im
Bereich Grundstück ehemalige Grundschule und
entlang der Bahnachse. Das Grundstück ehema
lige Grundschule wurde bereits an einen Investor
veräussert und wird aktuell neu entwickelt.

Dieses Verkehrskonzept mit den Gedanken zur
Park+Ride-Antage und zum Busbahnhof mit
Bahnhofsumfeld wurde im Jahr 2016 im Gemein
derat beschlossen. Das Konzept sieht grund
sätzlich eine zweigeschossige Park+Ride-Anla-
ge vor ■ eine Ebene als Tiefgarage, Ebene zwei
erdgeschossig. Beide Ebenen erhalten jeweils
eine direkte Zufahrt über die Ammerseestraße im
Bereich Umstrukturierung Grundstücke ehema
lige Grundschule für den unterirdischen Teil der
Park+Ride Anlage und für den erdgeschossigen
Teil der Park+Ride Anlage von der Ammersee
straße Im Bereich der Unterführung Bahnachse.
Das Vorfeld zur Bahnhofstraße wurde in die Über
legungen eingebunden. Der Busbahnhof wird
südlich des Bahnhofs, westlich des Grundstücks
der ehemaligen Grundschule angeordnet und ist
über die Bahnhofstraße anfahrbar. Der Bahnhof
platz wird als Platzraum gesehen mit Querung der
Bahnhofstraße und definiert im Verkehrskonzept
als verkehrsberuhigter Geschäftsbereich. Die
ankommenden und abfahrenden Straßen Pip
pinplatz, aber auch die Bahnhofstraße, werden
vorgeschlagen als Tempo 30-Zone. Im Zusam
menhang mit dem Verkehrskonzept werden auch
Straßenraumprofile für die Bahnhofstraße vorge
schlagen, die einen Schutzstreifen für die Fahr
radfahrer mit vorsehen.

V  I (Nvi UCT I au( uao ii ii itji ö tviu

Foto: Julia Schambeck
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Verkehrskonzept 2016

^««11'IB.««;,

Zustand heute Bahtiliofsvofteld Zustand tieute Bereicti Bust^ahnhof

Busbahnhof

Hubert-Deschler-Str

Ausschnitt ' Bahnhofstraße 1 Bustjahnhof" aus Planung
Bahnhofsplatz Variante Radschutzstreifen Westseite
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Verkehrskonzept 2016

0«h- und P

i Radweg

• setoo -, [_

(f'<rtuMhn.-3.7%)

pption: Zu- und AusahrtHjG

8^pl.1 ■ ' * ^ I kideyiiiiso StDi. / Oberfi.

Schnitt A-A

Schulgelände .
I  Parken

Parken Fahrbahn

^  5.00 ^ 6.00

▼584.00A
i I - T

m

Parken Fuß- und Radweg
S.OO L 6.50

Bahn

Fahrbahn Parken Fahrbahn

5.00 6.00

Schnitt B-B

5.00

27.00

S.OO 6.00

Schulgelände
581.80

-SSÄSO.: .. ^

teäinniscfi^Einbauter

o'.ls* 3-.do " 3.Ö0' 6.«o
^ -fiFahrbahn Gehweg

Ausschnitt "P +R Flachen mit Tiefgarage" aus Planung
Bahnhofsplatz Variante Radschutzstreifen Westseite
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Fortschreibung Einzelhandelskonzept 2016

MikroStandort Grundschul-Areal (BahnhofetraBe/Ecke Bahnho^platz)

Standortprofil
Lage
städtebauliche tntegration
Zentrenkonzept

Ortszentrum, städtebaulich integrierte Lage
Haupteinkaufsstraße im Zentrum von Gauting, die gemäß den
Empfehlungen des Einze^andelskonzeptes als Zentraler Ver
sorgungsbereich einzustufen ist

Femwirkung, Visibiütät

Gnjndfrequenz
Einsehbarkeit

Darstellungsmöglichkeiten

prinzipiell hohe Grundfrequenz durch Haupteinkaufsstraße und
Zufahrtsstraße zum S-Bahnhof

sehr gute Femwirkung im Ortszentrum durch die zentrale La
ge direkt am Bahnhofsplatz

Städtebauliches/ nutzungs-
strukturelles Umfeld

Kopplungseffekte
Aufenthaltsqualrtät
Funktionalität

S-Bahnhof

Einzelhandel (Bäckerei, Metzgerei, Blumenladen, Bekleidung,
Parfümerie) und Gastronomie / Hotel

Wctuell eingeschränkte Aufenthaltsqualität auf dem Bahnhofe
vorplatz

Erreichbarkeit Pkw

Anbindung
Stellplätze

sehr gute Pkw-Erreichbarkeit durch Lage an der Hauptzu
fahrtsstraße zum S-Bahnhof

ParkmögUchkeiten entlang der Bahnhofstraße (gebührenfrei,
zeitlich begrenzü
P+R Stellplätze in unmittelbarem Anschluss an die Liegen-
schafL Diese werden ggf. weiter ausgebaut (Parkdeck)
Anbindung der Liegenschaft für Kunden- und Lieferverkehre ist
im Rahmen eines Reaüsierungswettbewerbs zu prüfen. Ruhende
Verkehre (Kunden. Mitarbeiter und Bewohner) sind bei
ReaÜsierung als TG-Lösung zu planen.

Erreichbarkeit OPNV

Alt der Andienung
Entfemung HaltesteMn)
Andienungsfrequenz

S-Bahn in unmittelbarer Nähe (20-Minuten Takt in Richtung
Ebersberg über MüiKhen und Tutzing)
Bus-Haltestelle „J.-Dosch-Schule' und „Gauting" in unmittelba
rer Nähe (mehrere Linien in Richtung Planegg, Germering-
Unterpfaffenhofen, Fürstenried West. Starnberg Nord, Gilching-

Argelsned, Oberbrunn von Mo-Fr stündlich, Linie 965 Richtung
Unterbunn und Buchendorf Mo-Sa stündlich)

Optimaler Standort für Pendler als auch Kunden und Besu
cher

Frequenz, Einzugsgebiet

Autoorientiert

FuBläufiger Anteil
Passanten-orlcntiert

Passanten-orientierter Standort durch die zentrale Lage im
Ortszentrum mit gleichzeitig sehr guter Grundfrequenz (Pkw,
Bus) durch Hauptzufahrt zum S-Bahnhof

Quelle; BayemAtlas: www.geoportaLbayern.de

Die Prqeklentwlcklur^ kann zur deudichen Aufwertung des gesamten Bahnhofsumfeldes bei
tragen und nimmt damit eine besoridere Rolle in der GemeindeentwicUung ein.

Als besondere Herausforderung ist die Abwicklung der Kunden-, Besucher-, MrtartKiter- und
Lieferverfcehre zu benennen. Der angestrebte städtebauliche Ideenwenbewerb muss sich hier
detailliert mit Lösungsmoglichkerten befassea Gleichzertig muss der Standort den möglichen
aus Sicht der Wohnwirtschaft gerecht werden.

Das Verkehrskonzept „Umbau Bahnhof Gautmg* vom Büro Obemteyer hat bei Umsetzung
deutlich Auswirkungen auf die möglichen Entvrrcklut^saltemativea So fuhrt die künftige Er-
scfkie&ung der P'^R-Anlage über eine Turviellösung unter das Grundschulareal

Die Nutzungsoptiorwn aus Handels- und OiensUeistungssichl sind mit den generellen Poten
zialen am Starrdort abzustimmen. Das Umfeld bildet derzeit gunstige Rahmenbedingungen für
ErrtzelhandeL Dienstleister und Wohnen. Mit einer Entwicklung dieser Flache und der Aufwer
tung des Umfeldes kann der Standort an Bedeutung und Frequenz weiter gewinrten und seme
Magnetfünktiryi weiter ausbauen Die cima wird im Rahmen des Nutzun^onzeptes für die
Or^mwicklung zu prionsierende Belriebskonzepte empfehlen. Folgende Faktoren spielen da
bei eine besondere Rolle:

•  Letzte große Entwicklungsfläche im Ortszentrum
•  Schließung wichtiger Versorgungslücken
•  Schließung besonderer Konzeptlucken
• Optimale Wirkung auf das Standortumfeld (frequenzblldend)
« Abmmderung von Kaufkraftabfkissen

•  Beachtung der Lagegunst zum S-Bahnhof
«  Schaffung modernster Handels- und Dienstleistungsflachen
•  hvwre Erschließung für wohnwirtschafUiche Nutzungstele

Fazit

Das Gnindtchulareal ist mt einer mögtidien zu Überbauenden Grundflache von rund 3,600
m' und einer GFZ von 1,6 ̂  derzeit wichOgstt PotenzialfUche des Gautinger Oitsieninims
zu bewerten.

Für Einzehandelsnutzungen, Oienslietster (hier auch Ärzte) und Gastronomie kommen prtontar
das EG- und das 1. OG m Frage. Ab dem 2. CG seilten in dieser Standartgunst Wohnungen
vorgesehen werden.

Der Standort In zentraler Lage Ist prinzipiell sehr gut mit dem Pkw (Parkplatze), zu Fuß und
mit der S-Bahn erreichbar und kann aufgrund der Lage auch eine sehr gute Fermhrkung In
Richtung Bahnhofstrafie erzielen. Neben der direkten Nahe zum S-Bahnhof profitiert der
Standort insgesamt von der hohen Grurxtffequenz der Bahnholstraße.

Unter funktiorsalen Gesidrtspunkten Ist die Lage der Petenzialflache am Anfang der Bahnhof-
Straße mrt Blick auf die Gesamtlänge der Bahnhofstraße als gut einzustufen. Das Umfeld nW
kleinen Ladeneinheiten und einzeBiandelsnahen Dienstleistungen fuhrt zu hohem Kopphir^ipe-
tenzial
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Rahmenbedingungen und Planungsgrundlagen

Fortschreibung Einzelhandelskonzept 2016

Mikrostandwt „Wundeif-Areal (Starnberger Straße 7 und 9)

Standortprofil
L<«e
städtebauliche Integration
Zentrenkonzept

Ortszentrum, städtebaulich integrierte Lagen
Haupteinkaufsstraße im Zentrum von Gauting, die gemäß den
Empfehlungen des Einzelhandelskonzeptes als Zentraler Ver
sorgungsbereich einzustufen ist

Zugewinn an Lagequalrtät durch Eröffnung Rossmann (Vertage-
rung aus Bahnhofstraße) im Jahr 2015

Femwirkung, VisibiUtät
Grundfrequenz
Einsehbarkelt

DarsteUungsmöglichkeiten

prinzipiell hohe Grundfrequenz durch Durchgangsverkehr
sehr gute Visibilität durch hohe PKW-Frequenz
eingeschränkte Aufenthaltsqualität und damit Fußgängerfre
quenz durch unmittelbare Lage an Staatsstraße
gute Sichtbeziehung zum Hauptplatz
keine durchgängige Gebäudestruktur (Gebäudekanten,
Hinterhofsituationen)

Städtebauliches/ nutzungs-
stnjkturelles Umfeld

Kopplungseffekte
Aufenthaltsqualität
Funktionalität

Multifunktion: Handelsbetriebe des kurz- und mittelfristigen
Bedarfsbereiches, Dienstleistung, Gastronomie
Relativ hohe Nutzungsdichte, in unmittelbarer l^e
Drogeriemarkt (Rossmann)
Die Stamberger Straße zeichnet sich neben der neuen Nah-

versorgungskompetenz zunehmend als Lage für spezialisierte
Ladengeschäfte mit hohem Anteil an Zielkunden ab.
Weiterhin eingeschränkte Aufenthaltsqualität entlang der
Stamberger Straße

Erreichbarkeit Pkw

Anbindung
Stellplätze

sehr gute Pkw-Erreichbarkeit durch Lage an der Durchgangs
straße (Starnberg - Krailling - Planegg - München)
wenige Parkmöglichkeit auf Stellplätzen direkt vor dem Grund
stück entlang der Stamberger Straße (gebührenfrei, zeitlich
begrenzO
Stellplätze sind daher zusätzlich auf (Mundstück nachzuweisen

(Tiefgarage)
Erreichbarkeit OPNV

Art der Andienung
Entfernung HaltesteUe(n)
Andienungsfrequenz

S-Bahn in ca. 750 m Entfernung. Durch Topographie zum
Bahnhof jedoch nur eingeschränkt zu Fuß erreichbar
Bus-Haltestelle „Rathaus" In ca. 250 m Entfemung (Linie 965,
966 und 968 von Mo-Fr stündlich)

Frequenz, Einzugsgebiet

Autoorientiert

Fußläufiger Anteil

Passanten-orientiert

Durchschnittliche Passantenfrequenz mit gleichzeitig sehr guter
Grundfrequenz (Pkw)

r f ̂
Quelle: BayernAtlas:
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Fazit

Der Standort In Integneiter zentraler La{e M prinzi^el setv gut mit dem Pkw erreichbar. Die
Entfernung zum S-Bahnhof (ca. 750 m) ist fer emen Standort wie («auting Ar eine feBlaufige
Erreichbarkeit bereits etwas kritischer einzustufen. Dennoch profitiert der Standort irsgesamt
von der hohen Grundfiapiienz der Starnberger StraBe und verfugt bereits im direkten Umfeld
Uber KopplungsefFekte mit vreiteren Ladenlokalen urtd einzelhandelsnahen DiensUeisturgen.

Die ArtsiedUing des Rossmann-Marictes führte zu einer deutlichen Lageauhvertung der Stant-
berger Strafie.

Weitere geplante Projektertuncklungen an der Stamberger Strafie zeugen von einer «eher ge
steigerten ttachftage nach Wohnraum (Starnberger Strafie 24. ehemals Syrtaki).

Die Liegenschaft eignet sich ftir ^ezialsierte LadengeKhafte im Erdgeschoss. die vom attrak
tiven Geschaftsumfeld (hier z.6. Rossmarrt) und der sehr guten VisMitat profitieren. Oberge
schosse und rückwärtige Bereiche sind für eine Wohnnutzung zu priorisieren.
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Rahmenbedingungen und Pianungsgrundlagen

Städtebaulicher Ideenwettbewerb "Bahnhofsareal und Bahnhofstraße" 2016

Anlass, Sinn und Zweck des Wettbewerbs

Auszug aus WJSlobung. Nichtoffener städtebaulicher Ideen
wettbewerb, Bahnhofsareal und Bahnhofstraße, Gauting " von
Gemeinde Gauting (8.5), 23,03.2016

Wettbewerbsgegenstand

Auszug aus „Auslobung, Nichtoffener städtebaulicher Ideen
wettbewerb, Bahnhofsareal und Bahnhofstraße, Gauting " von
Gemeinde Gauting (S.14), 23,03.2016

„Die Gemeinde Gauting plant im Zuge der Um
strukturierung des Bahnhofsumfeldes die städ
tebauliche Neuordnung eines wesentlichen Teils
der Ortsmitte.

Am Bahnhofplatz und im weiteren Verlauf der
Bahnhofstraße sind für die Zukunft mehrere Neu
bauten angedacht, einschließlich einer Parkie-
rungsanlage auf der bisherigen Park & Ride-Flä-
che entlang der Rafael-Katz-Straße. Außerdem
bestehen in Teilbereichen, z. B. am Bahnhofplatz
funktionale Defizite, Barrieren und gestalterische
Missstände. Ziel des Wettbewerbes ist es, Lö
sungen auszuarbeiten, die den gesamten Be
reich unter Einbeziehung künftiger Entwicklungen
städtebaulich aufwerten und einen angemessen
proportionierten Straßenraum entstehen lassen.
Die im Besitz der Gemeinde befindlichen Grund
stücke sind baulich ebenso einzubeziehen und
zu entwickeln wie die Privatgrundstücke. Auf die
Anbindung der Bahnhofstraße an den Hauptplatz
ist zu achten.

Das Planungsgebiet des Ideenwettbewerbs um-
fasste die zentrale Versorgungsachse: die in
Nord-Süd-Richtung verlaufende „Bahnhofstraße"
zwischen „Bahnhofplatz" im Norden und „Haupt
platz" im Süden. Weiterhin ist die Rafael-Katz-
Straße zwischen Bahnhofsplatz und Ammer
seestraße Teil des Wettbewerbsgebietes. Das
Gesamtareal des Umgriffs Ideenwettbewerb hat
eine Größe von 6,54 ha."

„Gegenstand der Planung ist die städtebauliche
Aufwertung und die Freiraumgestaltung von Stra
ßen und Platzräumen sowie der Vorbereiche zum
Straßenraum im Gebiet zwischen Bahnhof, Bahn
hofplatz, Bahnhofstraße und Hauptplatz. Der Um
griff umfasst hierbei den Bereich um den Bahn-
hofpiatz sowie die Park & Ride Fläche entlang
der Rafael-Katz-Straße welche zu einer zweige
schossigen Parkierungsanlage umgestaltet und
auf sinnvolle Weise in die verkehrliche Infrastruk
tur eingebunden werden soll. Weiterhin ist die
Funktionalität des Bahnhofplatzes zu verbessern,
dabei sind entwaige Barrieren und gestalterische
Missstände zu beseitigen. Zu den bestehenden
Bahnhofsgebäuden ist eine adäquate Haltung zu
entwickeln und ein weiterer Umgang vorzuschla
gen, der mit bereits bestehenden Planungen
korreliert. Ebenso sind die restlichen Grundstü

cke und Gebäude um den Bahnhofplatz in die
Planung mit einzubeziehen. um eine nachhaltige
Entwicklung des Bahnhofquartiers zu gewährleis
ten.

Entlang der Bahnhofstraße sind Lösungen aus
zuarbeiten, die den gesamten Bereich aufwerten
und einen angemessen proportionierten Straßen
raum entstehen lassen. Die im Besitz der Ge
meinde befindlichen Grundstücke sind baulich
ebenso in die Planung einzubeziehen und zu ent
wickeln wie die Privatgrundstücke. Auf die Anbi
dung der Bahnhofstraße an den Hauptplatz ist zu
achten."
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Rahmenbedingungen und Pianungsgrundlagen

Städtebaulicher Ideenwettbewerb "Bahnhofsareal und Bahnhofstraße" 2016

Gegenstand des Wettbewerbs

„Der Auslober wünscht sich ein Quartier, wel
ches unter Ausnutzung der vorhandenen Po
tentiale den Wandel zu einem attraktiven Einzel
handels- und Dienstleistungsstandort vollziehen
kann, ohne dabei die Qualität innerstädtischen
Wohnens zu vernachlässigen. Die Neubebauung
des Quartiers soll das Bahnhofsareal aufwerten
und diesem einen neuen Charakter verleihen.
Dabei sollen aber die typischen städtebaulichen
Merkmale, die zur Identität Gautings beitragen,
berücksichtigt werden. Dazu gehören beispiels
weise die bauliche Staffelung mit Aufweitungen,
großen Grünzäsuren und prägenden Grünräumen
mit Baumbestand einerseits und bauliche Solitä-
re mit markanter Dichte andererseits."

„Ziel des Wettbewerbes ist die Ausbildung einer
Urbanen Mitte entlang der Bahnhofstraße. Hier
bei sollen der Bahnhofplatz als Auftakt und der
Hauptplatz als Verteiler etabliert werden."

2. Preis

Lex Kerfers Landschaftsarchitekten und Stadtplaner,

mit

Waibrunn Architekten, Bockhorn

M
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Städtebaulicher Ideenwettbewerb "Bahnhofsareal und Bahnhof Straße" 2016
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2. Preis

Rainer Heinz Architektur +Stadtplanung, Rosenheim

mit

Tobias Frauscher Landschaftsarchitekten, München
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3. Preis

Erich W. Baier Architektur und Städtebau, Gauting

mit

KuNuS Freiraumplanung GmbH, Wetzlar
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Bestandsaufnahme

Grünflächen

Gauing selbst weist zahlreiche wertvolle öffentli
che Grünflächen auf, die aber zum größeren Teil
außerhalb des Untersuchungsbereichs liegen. Im
Untersuchungsbereich selbst befinden sich ent
lang der öffentlichen Räume keine bedeutenden
gliedernden Grünstrukturen. Teilwelse öffnen sich
entlang der Bahnhofstraße immer wieder kleine
Pocketparks mit Grünansätzen, die von Außen in
die Bahnhofstraße hinein wirken, beispielsweise
das Vorfeld der katholischen Kirche. Hervorzu
heben sind der Talraum der Würm, der die Lage
des Orts prägt sowie die kräftige Grünfläche im
Umfeld des Rathauses, die auf das Umfeld po
sitiv einwirken. Hier liegen starke Potentiale, die
Grün und Natur im Untersuchungsbereich deut
licher erlebbar machen und sich bandartig mit
den außen angrenzenden Grünräumen vernetzen
können. Die Hauptverkehrsachsen sind kaum
durch Bäume gegliedert, ausgenommen der Pip
pinplatz. Angrenzend an den innerörtlichen Un
tersuchungsbereich der Gemeinde Gauting um
schließen hochwertige Wohnbauflächen diesen
zentralen Ortsbereich. Die auf diesen privaten
Grundstücken vorhandene Landschaft steht im

Verbund mit den bandartigen Grünstrukturen, die
mit der Topografie laufend in die Ortsmitte hinein
geführt werden können.

I
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Bestandsaufnahme

Grünflächen

öffentlich Grünflächen

private Grünflächen

Gewässer

tDestehende Gehöfestrukturen
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Bestandsaufnahme

öffentlicher Raum

Der öffentliche Raum Im Untersuchungsbereich
entlang der Erschließungsachsen als Hauptach
sen - Bahnhofplatz, Bahnhofstraße, Starnberger
Straße, Münchener Straße - wird für den motori
sierten Individualverkehr samt ruhendem Verkehr
vorgehalten. Es gibt kein geführtes Radwegenetz.
Eine Gliederung des öffentlichen Raums mit Nut-
zungszonen ist nicht eindeutig vorhanden. Die
Knotenpunkte dieser öffentlichen Räume am Tal
punkt der Würm des Verkehrskreuzes als Achse
an der Würm, Starnberger Straße, Bahnhofstra
ße, Münchener Straße definieren sich über die
funktionierenden Verkehrsknotenpunkte mit Am
pelanlagen. Eine Querung ist für den Fußgänger
und Radfahrer schwierig. Dies betrifft auch die
Knotenpunkte an der südlichen Ortseinfahrt, an
kommend aus der Starnberger Straße, Kreuzung
Reismühlerstraße, ebenso ankommend von der
Münchener Straße an der Kreuzung Münchener
Straße / Buchendorfer Straße, sowie innerört
lich mit der Querung der Bahnhofstraße und am
Bahnhofplatz selbst. Angrenzend an den eigent
lichen Erschließungsbereich der öffentlichen Räu
me gibt es Bereiche in Form von Grünflächen,
Plätzen und Aufweitungen um öffentliche Gebäu
de, bzw. Einrichtungen des Gemeinbedarfs. Prä
gend für die Bahnhofstraße ist das Rathaus mit
seinem kleinen Rathauspark sowie das Umfeld
der Kirchen mit den sich aufweitenden Platzräu
men vor den Kirchen selbst. Besonders hervor
zuheben sind hier die Flächen, die im Besitz der
Gemeinde Gauting sind, südlich der Starnberger
Straße zur Würm hin, das sog. Wunderl-Grund
stück.

1 hftpntlirli- r1
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Bestandsaufnahme

öffentlicher Raum

Rächen Gemeinbedarf

ci^fentlidTe Griinftächen

clfentüche Gewässer

Lokale/Gaststatten

crffentliche / kcmrrunale Bnnchtungen

Gesdiäfte / Laden
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Bestandsaufnahme

Art der baulichen Nutzung EG

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurden mit

zwei Begehungen vor Ort die aktuellen Nutzungen
der Gebäude im Untersuchungsbereich, vor allem
im Bereich der Hauptverkehrsachsen, der Starn
berger Straße, der Bahnhofstraße und der Mün-
chener Straße, aufgenommen. Die Karten zei
gen, dass viele Gemeinbedarfsnutzungen in den
Erdgeschosszonen in der Ortsmitte platziert sind.
Dazu kombinieren sich zahlreiche Einzelhandels
nutzungen, aber auch unterschiedliche Dienst
leistungsangebote. wenige gewerbliche Flächen,
die nur vereinzelt in rückwärtigen Bereichen vor
handen sind, sowie gastronomische Betriebe,
In den Obergeschossen verändert sich diese Art
der baulichen Nutzung zugunsten des Wohnens.
Hier sind bereits zahlreiche Gebäude ausschließ
lich mit Wohnen belegt, die restlichen Flächen
mit Dienstleistungen.

Fi;süft>alün, KlöKiungsg^suh.iift unii i'.,;
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Bestandsaufnahme

Art der baulichen Nutzung EG

W/.*/

I

EkTzetwidel

DiensüeistLng

Gewerbe / Handwerk

Garage, Schuppen

Leerstand

Gastronomie

Technische Versorgungsanlagen

öffenfliche / kommunale /

kirchliche Bnrichtungen

Wohnen
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Bestandsaufnahme

Art der baulichen Nutzung OG

Pra<pn i inff Riirrt

Avini;:

Wohfiung / Emfairiitieiihaus
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Bestandsaufnahme

Art der baulichen Nutzung OG

Bnzelhandel

Deislteistung

GewerlDe / Handwerk

Garage, Schuppen

Leerstand

Gastrcnomie

Technische Versogungsanlagen

öffentliche / kommunale /

kirchhctie Einrichtungen

Wehnen
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Bestandsaufnahme

Eigentumsverhältnisse

Eigentum Gemeinde Gauting

Eigentum Freistaat Bayem

Eigentum Deutsche Bahn AG

Eigentum Kathotische Rarrkirchstiftung

Eigentum Evangelische Kird^e
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Die Karte Eigentumsverhältnisse hebt die Fiä-
chen in geib hervor, die im Eigentum der Gemein
de Gauting stehen. Durch den starken Besatz
mit Gemeinbedarfseinrichtungen in der Ortsmitte
sind auch größere zusammenhängende Flächen
im Besitz der Gemeinde Gauting, aber auch
der beiden Kirchen - der katholischen Pfarrkir

chenstiftung sowie der evangelischen Kirche.

Besonders deutiich wird bei dieser Kartendar-

steliung, dass die Flauptverkehrsachsen Innerorts
nicht im Eigentum der Gemeinde stehen, son
dern im Eigentum des Freistaates Bayern und
Staatsstraßen darsteilen. Dies bedeutet, dass
die Gemeinde nicht ohne den Freistaat Bayern
Umplanungen, Änderungen am Straßenprofii
sowie eine Reduzierung der Geschwindigkeiten
planen und umsetzen kann. Der Gestaltungs
spielraum ist deutiich eingeschränkt. Die Funktion
der Straßen spieit dabei eine wesentiiche Rolle.

Weitere große zusammenhängende Flächen ste
hen im Eigentum der Deutschen Bahn mit der
S-Bahn-Achse.

insbesondere für den Bereich im Bahnhofsum

feld mit einem Teiibereich der Bahnhofstraße be

stehen Potentiale für eine zusammenhängende
Neuordnung - Grundstücke sind im Eigentum der
Gemeinde. Dies gilt es zu nutzen, ebenso wie
das Schlüsseigrundstück zur Würm an der Starn
berger Straße, das sich ebenfails im Eigentum
der Gemeinde befindet.

Bestandsaufnahme

Eigentumsverhältnisse
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Bestandsaufnahme

Wertvolle historische Gebäude und Bodendenkmäler

Die Geschichte der Gemeinde Gauting Ist von
übergeordneter Bedeutung, Es gibt bedeutende
Zeugnisse aus der römischen Epoche. Zahlreiche
Bodendenkmäler weisen auf diese Geschichte
hin. Neben den Bodendenkmälern liegen jedoch
noch weitere wertvolle Gebäude, die als Denk
mäler ausgewiesen sind im Untersuchungsbe
reich, wie das Wohnhaus von Georg Lindner, das
am Hauptplatz an der Würm steht und den Ort
Gauting im Tal an der Würm prägt. Das Gebäude
ist von verschiedenen Sichtachsen aus der Orts

mitte erlebbar. Im Untersuchungsbereich Hegt
welter die katholische Rlialkirche Unserer Lieben

Frau, die ebenfalls unter Denkmalschutz steht.
In der nachfolgenden Karte sind die Einzeldenk
mäler aufgezeigt mit einer weiteren Kirche und
den markanten Bodendenkmälern. Man kann gut
die Wegeachse der Römer durch Gauting erken
nen, die leider mit der Entwicklung der Bahnach
se zerschnitten wurde. Die wertvollen histori
schen Gebäude und Bodendenkmäler sind In
der nachfolgenden Zusammenstellung aufgelistet.
Der Kartengrundlage sind jeweils Nummern die
ser Denkmäler zugeordnet.
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Bestandsaufnahme

Wertvolle historische Gebäude und Bodendenkmäler

I

Kath. Filialkirche Unser Lieben Frau Wohnhaus von Georg Lindner

ZvveifaiTiilienhaüs von Alberl Burger Evang - Lulh Chustiiskircne

m

Eherr. Direktionsgebäude der Austria-Zigarettenfabrik Wasserrad der ehemaligen Papiermühle
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Bestandsaufnahme

Wertvolle historische Gebäude und Bodendenkmäler

r

BaLxjenkmäler

Bodendenkmäier
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Bestandsaufnahme

Wertvolle historische Gebäude und Bodendenkmäler

Evang.-Luth. Christuskrche D-1-88-120-35 1.1

Ehemaliges Direktionsgebäude der Austria-Zigarettenfabrik D-1-88-120-36 1.2

Kath, Rlialkirche Unser Liethen Frau D-1-88-120-3 1.3

Kriegerdenkmal von Karl Himmeistoß D-1-88-120-4 1.4

Villa von Christian Kessler D-1-88-120-8 1.5

Wohnhaus von Geog UrxJner D-1-88-120-14 1.6

WDhnhaus D-1-88-120-68 1.7

Zweifamilienhaus von Albert Burger D-1-88-120-18 1.8

Kath. Rarrkirche St. Benedikt D-1-88-120-25 1.9

Gasthaus zum Bären D-1-88-120-26 1.10

Wohnhaus von Emil Ludwig D-1-88-120-28 1.11

Wasserrad der ehem. Rapiermühle D-1-88-120-19 1.12

Bnfamllienhaus von Franz Xaver Sepp D-1-88-120-29 1.13

Villa mit BnftiedungsmaLe- u. NeberTgetoäude von Archftd<t Amesmee" D-1-88-120-37 1.14

BrückerTflgur D-1-88-120-22 1.15

Wegtaeuz D-1-88-120-23 1.16

Bauernhaus, Mtte 19. Jhd. D-1-88-120-21 1.17

Vicus der röm. Kalserzeit sowie Siedlung vageschichticha-Zeitstellung, u. a. der Bronzezeit, D-1-7934-0CO2 2.1

der Halistattzeit und der späten Latenezeit

Brandgäber und Straße der röm. Kalserzeit, Reihengraber des frühen Mittelalters D-1-7934-0005 2.2

sowie Altstraße vor- u. frühgeschichtlbher oderfrühneuzeltllcherZeitstellung

Straße der röm. Kalserzeit, Teilstück der Trasse Gauting-Kempten D-1-7934-0006 2.3

Grattiügel der Hallstattzelt D-1-7934-0031 2.4

SIedlurTg des frühen Mittelalters D-1-7934-0085 2.5

Straße der röm. Kaiserzelt D-1-7934-0193 2.6

Untertagge Teile der romanischen und gotischen VorgärTgerbauten der Kath. f^^farrklrche D-1-7934-0204 2.7

St. Benedikt vcn Gauting sowie Bestattungen vermutlfch des hohen Mittelalters

Villa rustica der römischen Kalserzeit D-1-7934-0205 2.8

Siedlung und Handwerksplatz der röm. Kalserzeit sowie Siedlung urid KörpergräJoer D-1-7934-0206 2.9

des frühen Mittelalters

Siedlung vor- und fiühgeschlchtlicher ̂ Itstellung D-1-7934-0218 2.10

Bestattungsplatz vor- und frühgesctiichtlicher Zeitstellung D-1-7934-0231 2.11

Untertatige mittelalterliche und frühneuzeltibhe Teile der Kath. Rlialkirche D-1-7394-0278 2.12

Unser Ueben Frau von Gauting

Siedlung vor- und frühgeschichtlicher Zteitstellung D-1-7934-0279 2.13

Siedlung der frühen römischen Kaiserzelt und des frühen Mittelalters D-1-7934-0280 2.14
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Bestandsaufnahme

Verkehr

MIV/KFZ-Verkehr

Das Verkehrsnetz innerhalb des Untersu
chungsbereichs wird bestimmt durch drei gro
ße Straßenzüge - die Bahnhofstraße führt von
Nordwesten kommend vom Hochpunkt Bahn
hof zum Tal der Würm hinunter und kreuzt sich
mit der ankommenden Starnberger Straße am
Hauptplatz. Die Starnberger Straße verläuft
als historische Ortsstraße im Talraum beglei
tend zur Würm, Gemeinsam mündet die Starn
berger Straße dann - an der Kreuzung abkni
ckend - mit der Bahnhofstraße über die Brücke
der Würm und wird ab diesem Kreuzungspunkt
als Münchener Straße weitergeführt. Auf diesen
drei Straßenzügen wickelt sich der wesentliche
motorisierte Individualverkehr in der Ortsmit
te von Gauting ab. Die Hauptverkehrslast liegt
mit dem Durchfahrtsverkehr auf der Starnber
ger Straße über die Brücke der Würm und setzt
sich an der Münchener Straße fort. Entlang der
Bahnhofstraße ist ein reger Verkehr als Ziel- und
Quellverkehr vorhanden. Vor allem Im Bereich
des Bahnhofs und der Zufahrt zum Park+Ri-
de-Platz kommt es in regelmäßigen Abständen
- vor allem morgens und gegen Abend - zu ei
nem hohen Verkehrsaufkommen, welches sich
auf die Bahnhofstraße staut. Alle drei Straße
nachsen sind faktisch ausschließlich für den
motorisireten Individualverkehr ausgestat
tet. Es gibt keine begleitenden Fahrradwe
ge entlang dieser Hauptverkehrsachsen. Es
gibt keine Bereiche in der Ortsmitte, die re
duzierte Geschwindigkeiten aufweisen, die
die gesetzlich geregelte Geschwindigkeit von
50 km/h innerhalb geschlossener Ortschaf
ten unterschreiten. Dies hängt mit der Einstu
fung der Staßen als Staatsstraßen zusammen.

Die Gestaltung dieser den öffentlichen Raum prä
genden Erschließungsachsen ist wenig einladend
für den Aufenthalt und zum Verweilen, auch fehlt
straßenbegleitende Begrünung. Das Querungs-
angebot der stark belasteten Erschliessungsach-
sen und Knotenpunkte ist nicht ausreichend und
nicht barrierefrei,

Ruhender Verkehr

Die Anordnung und Gestaltung der öffentlichen
Pkw-Stellpiätze, sowie das gesamte Parkraum
management sind nicht zufriedenstellend. Im We
sentlichen werden die vorhandenen Freiflächen im
öffentlichen Raum für Pkw-Stellplätze genutzt. Die

Die Aufenthaltsqualität für Fußgänger wird durch den
regen ParksuchverNjehr nicht verbessert. Teilweise
zieht sich der Parksuchverkehr in die Nebenanlie

ger- und Wohnstraßen hinein. Größere zusammen
hängende Parf<ieruhgsflächen innerhalb des Un
tersuchungsbereichs befinden sich am S-Bahnhof
auf der aktuell vorhandenen Park+Ride-Fläche und

rückwärtig zur Bahnhofstraße gelegen unterhalb des
Bosco Bürger- und Kulturhauses. Die Park-i-Ride Flä
che ist von zwei Seiten her erschlossen - von der

Bahnhofstraße undjvon der Ammerseestraße aus.
Im Untersuchungsgebiet existieren keine öffentlichen
Parkhäuser, lediglich bietet das Rathaus eine Tiefga
rage an, die öffentlich genutzt werden kann.

Radverkehr

In Gauting gibt es Innerorts kein ausgebautes
Radwegenetz. Die' Radfahrer müssen sich auf
den stark befahrenen Erschließungsstraßen be
wegen und befinden sich damit ungesichert mit
ten im Verkehrsfluss. Die zentralen Verkehrskno

tenpunkte an der Kreuzung Bahnhofstraße,
Starnberger Straß© und Münchener Straße und
auch am Bahnhofsplatz, sowie am Knotenpunkt
Münchener Straße; Übergang Buchendorf, sind
schwer zu überqueren. Eine geordnete Gestal
tung, die auch den Verkehrsfluss entschleunl-
gend beeinflusst, fehlt ebenso, wie eine klare
Führung für den Radfahrer. Das Angebot an öf
fentlichen Abstellarilagen für Fahrräder, mit Aus
nahme im Bereich^ des S-Bahnhofs ist gering,
Diese bestehender]! Abstellanlagen sind jedoch
stark veraltet und müssen neu geordnet werden,
so dass diese auchl angenommen werden.

Fußgänger '

In weiten Bereichen im Ortsbereich ist ein stra

ßenbegleitendes Fußwegenetz vorhanden. Die
ses Fußwegenetz ermöglicht an den jeweiligen
Knotenpunkten übä Ampelanlagen die Querung
der stark belasteten Kreuzungspunkte. Aufgrund
der starken Topografie Innerorts In Gauting sind
die Bedürfnisse von Senioren und Menschen mit
Behinderungen nicht ausreichend berücksichtigt,
Es müssen insbesondere weitere Querungsan
gebote für Fußgänger geschaffen werden. Barri
erefreie Kreuzungsbereiche mit entsprechendem
Führen durch Indikatoren im Bestand sind nicht

vorhanden.
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Bestandsaufnahme

Verkehr

Kreuzung Bahnhof-, Starnberger Str. urrd Münchener Straße Parkptatzsituation an der Starnberger Staße

mangelhaft gestaltete öffentlicfie Parkplätze an Starnberger Straße Raflführung entlang der Münchener Straße

HttHÜ

akhjelle Pa-R Situation am Bahnhof mangelhaft gestalteter Fußweg entiang Balthasar-Vizthum-Straße
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Bestandsaufnahme

Ruhender Verkehr

O

öffentlcherParl<plalz

privates RarWiaus

öffentliche Tiefgarage

öffentfcher F^rradabstellplatz

Pa+< + Röe Zulage
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Bestandsaufnahme

Fußwegenetz

straßaibegleltencier Fußweg

Fußweg

Fußgänger gleichberechtigt mit fahrenden \fef1<jehr

fehlend^' slraßenbegleitender Fußweg
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Bestandsaufnahme

Barrieren und Hindernisse

Gauting Ist geprägt durch starke topographische
Höhendifferenzen. Der Einschnitt der Würm mit
dem begleitenden Straßenzug der Starnberger
Straße liegt im Tal, dagegen liegt der Bahnhof
mit der Bahnachse auf dem Höhenrücken. Beide
Bänder, die Würm im Tal und die Bahntrasse an

der Hangkante durchtrennen das gewachsene
Ortsgefüge von Nordost nach Südwest und stel
len wesentliche Barrieren dar, Dazwischen spannt
sich die Ortsmitte auf. Die Bahnachse zu queren
ist aktuell an vorgegebenen definierten Punkten
möglich im Bereich der Ammerseestraße mit einer
direkten Unterführung ohne eigene Fahrradspur
und mit einer weiteren Unterführung zum Pippin
platz in Bahnhofsnähe mit Fahrradspur. Eine wei
tere fußläufige Querung gibt es im Bereich des
Bahnhofs, die aber nicht barrierefrei ist. Die Brü
cke über die Würm in der Ortsmitte wird bestimmt
durch den Verlauf der Verkehrsachse Starnberger
Straße - Münchener Straße. Weitere Querungen
über die Würm sind nur vereinzelt vorhanden und

nicht mit der Ortsmitte verknüpft. Es fehlt eine
durchgängige Fuß-, bzw. Radwegeachse ent
lang der Würm. Teilweise sind die Uferbereiche
der Würm nicht betretbar, bzw. nicht erlebbar.
Die stark belasteten Verkehrsknotenpunkte mit
ten im Ort - Einmündung Bahnhofstraße in die
Starnberger Straße, Überführung Würm Einmün
dung in die Münchener Straße - stellen große
Barrieren und Hindernisse für den Fußgänger
und Radfahrer dar. Die Querung der stark befah
renen Verkehrsachsen ist nur an wenigen Stellen
wirklich barrierefrei und sicher möglich. Eine Fuß-
und Radwegeführung durch die Ortsmitte mit
Anknüpfungen nach außen in die Wohngebiete
und Ortsteile fehlt. Ein solches Wegenetz muss
aufgebaut und barrierefrei ausgestaltet werden.
Dabei sind die tatsächliche Geländemodeltierung
und auch die weiteren möglichen Verkehrsmittel
wie Bahn, Bus, Taxi.., und der ruhende Verkehr
einzubeziehen.

Untertühmng Bhanhofstraße I Pippinplatz

unzureichende Querungsmögiichkeit an der Starnberger Str.
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Bestandsaufnahme

Barrieren und Hindernisse

d

unajreichende Querungsmöglichkeiter) der Straßen für Fußganger durch zu hohe Verkehrsbelastung

S-Bahnlnie mit Bahnübogang

Würmaue

mangehafte Erreichbarkeit der Würm

überdimensionierte, ungeordnete VerkehrsknotenpurWe - kene Querungshiffen

Topogafie

rzD

O
▲
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Städtebauliche und strukturelle Stärken und Qualitäten

Gauting wird einerseits geprägt durch die
mäandrierende Würm im Tal des Ortes, ande
rerseits von den markanten ansteigenden Hän
gen aus dem Tal nach Osten und Westen im
Ortsgefüge. Eingebettet in die Hügellandschaft
der Moränen liegt Gauting geografisch mitten
im Fünf-Seen-Land im Übergang zu den Nach
bargemeinden. Insbesondere zur Stadt Mün
chen legt sich ein breiter Waldgürtel als Trenn
linie im Nordosten um das Gemeindegebiet
- der Forstenrieder Park.

Gauting verfügt über große Flächen hochwertiger
Wohnbaugrundstücke mit Gartenstadtcharakter.
Starke Grünstrukturen umschließen den zentra
len Bereich von Gauting. Nach Außen hin vernet
zen sich die „Landschaften" auf den Baugrund
stücken mit den umgebenden Grünstrukturen
im Übergang zum Forstenrieder Park, bzw. mit
den entlang der Geländemodellierung verlaufen
den Grünbändern. Auch Innerorts sind wertvolle
Ansätze der Grünausstattung mit einem kleinen
Park erlebbar im Bereich des Umfelds des Rat-
haues, der sich mit einer auslaufenden Grünzun
ge nach Süden fortsetzt. Zur Würm hin existieren
wertvolle innerörtliche Grünpotentiale, die jedoch
überwiegend in Privatbesitz sind. Diese natürli
chen Ressourcen müssen gesichert und weiter
ausgebaut werden. Prägender Baumbestand
bildet sich entlang der Grünbänder aus und tritt
in Ortsmitte entlang der Bahnachse und der
P-f-R-Anlage in Erscheinung. Größere zusammen
hängende private Grünflächenanteile entwickeln
sich entlang der Ammerseestraße und am Krapf-
berg nach Nordwesten. Diese stehen in einem
Verbund mit den stark mit Bewuchs überstellten

Grundstücken der evangelischen Kirche west
lich der Bahnhofstraße. Weitere markante Baum
strukturen betonen den Pippinplatz. Entlang der
Hauptachse - der Bahnhofstraße in der Orts
mitte sind nur vereinzelt Bäume im öffentlichen
Bereich gepflanzt. Hervorzuheben ist der Be
reich der Bahnhofstraße I Ammerseestraße, dort
wirken beiseits kräftige Grünblöcke der angren
zen Privatgrundstücke in den öffentlichen Raum.

Zum großen Teil gibt es durchgängige Fuß
wegeverbindungen im Untersuchungsbe
reich entlang der Hauptverkehrsachsen, wie
der Starnberger Straße, der Bahnhofstraße,
der Münchener Straße. Fußwegeverbindun
gen zur Vernetzung zwischen diesen Haupt
verkehrsachsen in den rückwärtigen Berei
chen sind vereinzelt im Ansatz vorhanden.

Die Würm läuft mäandrierend parallel zur Starn
berger Straße durch Gauting. Wenige Uferbe
reiche sind erlebbar und werden im öffentlichen
Bereich wahrgenommen. Insbesondere betrifft
dies die Bereiche an der Kreuzung Bahnhofstra
ße, Starnberger Straße, Münchener Straße mit
der Überquerung der Brücke und den angren
zend südlichen Freiflächen, die sich zur Würm hin
öffnen. Dieses wertvolle Potential gilt es für die
Ortsmitte von Gauting auszubauen,

Die Lagegunst und die Anbindung der Gemein
de Gauting an das überregionale OPNV System
über die S-Bahn S6 bietet eine große Stärke und
Qualität für den Ort. Gleichzeitig eröffnen sich
zusammenhängende Flächenpotentiale an die
sem zentralen Ort Bahnhof für künftige Entwick
lungen zur Stärkung einer lebendigen Ortsmit
te - der Bahnhof selbst mit seinem Umfeld, die
Flächen der Park-i-Rlde Anlage, das Grundstück
der ehemaligen Grundschule, das sich bereits
in Umstrukturierung befindet und Flächen des
ehemaligen Postareals nördlich des Bahnhofs.

Die faktische Nutzungsverteilung mit den vor
handenen Strukturen in der Ortsmitte bietet eine

solide Basis für neue städtebauliche Entwick
lungsansätze. Im Untersuchungsbereich selbst
befinden sich zahlreiche Gemeinbedarfseinrich
tungen in direkter Nähe zueinander. Dies betrifft
das Rathaus, das Jugendzentrum, Kirchen und
Schulen sowie kulturelle Treffpunkte wie das
Bosco Bürger- und Kulturhaus oder aber die Bi
bliothek im Rathaus. Diese innerörtlich gut an
geordneten Nutzungen stehen im Verbund mit
Nutzungen des Einzelhandels für den täglichen
Bedarf, Gastronomie und weiteren Dienstleis
tungsangeboten. Angrenzend an die bebauten
Zonen zum öffentlichen Räum ruhen rückwärtig
wertvolle FlächenpotentialSi die z.B. mit Wohnen
einen Übergang zu den gewachsenen Struktu
ren der „Gartenstadt Gauting" schaffen können.
Entlang der Starnberger Straße spürt man einen
Druck zur Veränderung der Nutzungen in Verbin
dung mit der baulichen Struktur. Diese Flächen
in Nähe zur Ortsmitte bieten Möglichkeiten für
Nachverdichtung innerhalb des Ortsgefüges.

Der Untersuchungsbereich gliedert sich in drei
unterschiedliche bauliche Strukturen. Entlang
der Bahnhofstraße reihen sich markante, solitäre
Baukörper auf, prägende Sondergebäude und
-grundstücke wie das Rathaus, das neue Ge
schäftshaus und das Kino am Bahnhofsplatz, der
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städtebauliche Analyse und Bewertung

städtebauliche und strukturelle Stärken und Qualitäten

Neubau an Stelle des ehemaligen Schulgebäu
des, das ehemalige Rathaus mit Jugendzen
trum, der „Rottenfußer-Platz" vor dem Kultur
zentrum bosco, die katholische Kirche und das
E-Werk. Kleine, einzelne Freiflächen weiten sich
vor diesen kräftigen Baublöcken auf. Die offene
Baustruktur gibt immer wieder Sichtachsen aus
und In den öffentlichen Raum frei. Entlang der
Starnberger Straße entwickeln sich vereinzelt
Durchblicke zur Würm durch die straßenbeglei
tende, niedrigere und ■ geschlossene Bebauung.
Die Münchener Straße wird als offene Baus

truktur wahrgenommen, die Im Unterschied zur
Bahnhofstraße ein gleichmäßigeres Höhenprofil
der Bauwerke aufweist und kaum markante Hö

henunterschiede zeigt. Ortsbildprägende Gebäu
de im Untersuchungsbereich sind sicherlich die
vorhandenen Kirchen, aber auch das moderne
Rathaus aus den 80er Jahren, das massiv an der
Bahnhofstraße in Erscheinung tritt. Das Gebäu
de „ Wohnhaus Georg Lindner" ist heute Elektri
zitätswerk in der Achse der Bahnhofstraße an der

Würm und tritt bei der Ortsdurchfahrt markant in
Erscheinung. Der alte Bahnhof mit Umfeld bietet
ebenfalls Ansätze und Potentiale für Neuentwick

lungen.
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Stärken und Qualitäten

9=0

Baudenkmal

ortsbildprägenöe Gebäude

ortsbildprägende Rajrri<ante

räumlich gefasster Bereich

ortsbildprägenöe Grünbereiche

private Grünberache □

ortsbidpagerxie Gewässer

bestehende Bäume

Fußwegvertjinöüngai

S-Bahnlinie mit Bahnhof

femwirksames Element / Merkmal

Sichtbeziehungen
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Städtebauliche und strukturelle Stärken und Qualitäten

i

ortsbilöprägende Raumkanlen entlang der Münchener Sb-aße üftsbiiapiägende Batinhotstraße

WerK'oüö histonst^ifi Getiaiiile Uff-ibereiche der Würm nahe der Starnberger Straße

öffentlicher Grünbereich der Evang.- Liith.- Christuskirche Gauting öffentliche Freiflächengestaltung entlang der Wurm
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städtebauliche Analyse und Bewertung

städtebauliche und strukturelle Schwächen und Mängel

Die Analyse und Bewertung der Bestandser
hebung hebt einen Mangel besonders hervor.
Gauting wird beherrscht von stark anhaltendem
Durchfahrtsverkehr, sowohl auf der Achse aus
Süden als auch aus Norden kommend über die
Starnberger Straße I Münchener Straße, über
den Hauptplatz an der Würm. Des Weiteren be
wegen sich starke Verkehrsströme zwischen den
beiden Magnetpunkten Bahnhof und Hauptplatz
innerhalb des Ortes. Die durchgeführten Ver
kehrsuntersuchungen legen dar, dass das star
ke Verkehrsaufkommen in der Ortsmitte nicht
nur Durchgangsverkehr sondern eigens erzeug
ter Ziel- und Quellverkehr aus dem Gemeinde
gebiet von Gauting darstellt. Als Schwerpunkt
hinsichtlich dieser städtebaulichen und struk
turellen Mängel und Schwächen sind vorrangig
der Bereich des Bahnhofs mit Umfeld und der
Kreuzungspunkt Hauptplatz I Starnberger Straße
I Bahnhofstraße I Münchener Straße aufzuführen.

Durch das hohe über den Tageslauf andauern
de Verkehrsaufkommen ist es unattraktiv die
Verkehrsräume als öffentliche Räume zum Auf
enthalt und als Raum zum Verweilen zu nutzen.
Querungen von Seite zu Seite über die Barriere
der Erschließungsachse sind nur schwierig und
kaum möglich. Dies betrifft auch den Fahrrad
fahrer.. Fahrradfahrer haben keine^ eigenen Flä
chen und kein durchgängiges Radnetz. Es fehlen
ausreichende Fahrradabstellanlagen gleichmäßig
verteilt in der Ortsmitte. Es fehlen an den Kreu
zungen bzw. Knotenpunkten/Plätzen räumliche
Aufweitungen für den Fußgänger mit klaren We
geführungen und eine barrierefreie Ausbildung
der Querungshilfen. Die Kommunikation auf bei
den Straßenseiten, sowohl entlang der Starnber
ger Straße als auch der Münchener Straße und
der Bahnhofstraße, Ist durch dieses hohe Ver
kehrsaufkommen beeinträchtigt und verhindert im
zentralen Versorgungsbereich die Kommunikation
und die Vernetzung der Einzelhandelsstandorte
über die öffentlichen Räume der Erschließungs
achsen. Eine Entlastung und Reduzierung des
Verkehrsaufkommens .innerhalb des Ortes muss
daher dringend angestrebt werden. Neue Kon
zepte und Ideen sind zu erarbeiten. Entlang der
Bahnhofstraße sind Lösungen auszuarbeiten, die
den gesamten Bereich aufwerten und einen an
gemessen proportionierten Straßenraum entste
hen lassen.

In der Ortsmitte schlummern Flächen, die für den
Ort positive Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen
können. Dabei sollen die typischen, städtebau
lichen Merkmale, die zur Identität Gautings bei
tragen, bedacht werden. Zwei ungeordnet bzw.
unbefriedigend genutzte Flächen, beide im Ei
gentum der Gemeinde, betreffen innerorts die
Konversionsflächen Bahnhof mit Umfeld welche
zur Neuordnung anstehen und das „Wunderl
Areal" zwischen Starnberger Straße und Würm.
Das zentrale Quartier im Umfeld des S-Bahnhofs
bietet durch seine verkehrlich günstige Lage am
Bahnhof und den nördlich angrenzenden Wohn
quartieren sowie durch die Nähe zum ÖPNV gute
Potentiale für eine lebendige Ortsmitte. Die Neu
bebauung des Quartiers wird das Bahnhofsare
al aufwerten und diesem einen neuen Charakter

verleihen. Das Schlüsselgrundstück „Wunderl -
Areal" an der Starnberger Straße zur Würm hin.
gelegen, bietet die Chance mit einer Aufwertung
fehlende Vernetzungen und Querungen über
die 'Starnberger Straße zwischen Ortsmitte und
Würm zu erschließen. Es können Ansätze bzw.

Bausteine sein für ein Fuß- und Radwegenetz im
Ort und im Talraum der Würm. Die Uferbereiche
der Würm sind in großen Teilen nicht öffentlich
zugänglich, die Würm selbst ist im Ort damit nur
an wenigen Steilen direkt erlebbar.
Auch sollten die rückwärtigen Zonen der Grund
stücke entlang der Starnberger Straße zur Würm
hin das grüne Band entlang des Gewässers stär
ken.

Es bestehen durchaus solide Ansätze hinsicht
lich Grünstrukturen und Baumbestand In der
Ortsmitte. Wesentlich tragen die angrenzenden
Wohngebiete als „ Gartenstadt" zur Grünausstat
tung bei . aber auch die großen Grünzäsuren und
prägenden Grünräume mit Baumbestand an den
Rändern. Schwach sind jedoch die Verknüpfun
gen zwischen diesen von Aussen ankommenden
Grünbändern und den Landschaften auf Bau
grundstücken und der Mitte des Ortes.
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städtebauliche Analyse und Bewertung

städtebauliche und strukturelle Schwächen und Mängel

Einige Gebäudestrukturen- und Nutzungen wei
sen Schwächen auf, um künftig zur Fortentwick
lung und Stärkung des zentralen Versorgungsbe
reichs beizutragen. Ein bauliches Strukturkonzept
in Verbindung mit Staffelungen, Aufweitungen
und grünen Unterbrechungen zur Schaffung von
Räumen mit angemessener Dichte kann für künf
tige Entwicklungen ein Wegweiser sein.

Entlang der nordwestlichen Hangkante, parallel
zum Tal der Würm verläuft die Bahntrasse, die
den Ort am Hochpunkt in zwei Teile Ost und
West zerschneidet. Diese Barriere und die kräf
tige Geländemodellierung zwischen den beiden
Bändern muss geebnet werden für eine Teilhabe
von allen Bürgern. Auch die beiden Unterführun
gen der Bahntrasse sind unzureichend attraktiv
für Fußgänger und Radfahrer und nicht barriere
frei ausgestaltet, insbesondere die Unterführung
an der Ammerseestraße.
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städtebauliche Analyse und Bewertung

städtebauliche und strukturelle Schwächen und Mänoel

d

le^^Tendes GöDäude

fehiende räumliche Fassur>g

maigelhaft gestalteter Straßenraum

KoTverslorisfläGhen. neu aj ordnende Bereiche

mangähaft gestaltete Freifläche

mangelhaft gestalteter üfertDereich

Undefinierter Otsehgang

I  I fehlender straßenbegleitender Fußweg

I  I rraigelhafte Grünvemetzung

I  I hohe \ferköirsbelastung

unzureicfTende Querungsmöglichkeit Rjßganger

mangelhafter VerMirsknotsipunkt

mangeltTafte Fußgängerunterführung

• •

\/V\
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Städtebauliche und strukturelle Schwächen und Mängel

undefinierlei Orlseingang in der Starnberger Straße a iLjethalier Verketrrsknotenpunkt Bahntiof-, Starnberger, Münctiener Straße

tiofie Verketirsöelastung und Fahrradweg mit Schutzstreifen auf der Münchener
Straße

Leerstand an der Starnberger Straße

unzureichende Querungsmbglichl^ten und Gestaltung im Bahnhofsvorleid ungeordnete Parkierung am Bahnhotplatz
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Sanierungsziele und Entwicklungspotentiale

Aus der vorangegangenen Analyse und Bewer
tung der städtebaulich strukturellen Mängel und
der Stärken und Qualitäten stellt sich die Frage,
welche Sanierungsziele zu definieren und wo Ent-
wicklungspotentiale im Ansatz vorhanden sind,
um eine geordnete städtebauliche Entwicklung in
Zukunft sicherzustellen. Potentialflächen sind sol
che Orte und Räume, die „Fähigkeiten und nicht
ausgeschöpfte Möglichkeiten" zur Entwicklung
nach Analyse und Bewertung aufzeigen.

Ziel ist es die Ortsmitte so attraktiv zu gestalten
und mit entsprechenden Nutzungen für den zen
tralen Versorgungsbereich zu besetzen und zu
beleben, dass ein lebendiges Umfeld gestärkt
wird und es Freude macht an diesem Ort zu ver
weilen, einzukaufen und die entsprechenden not
wendigen Dinge zu erledigen. Es soll aber auch
die Möglichkeit gegeben sein sich unabhängig
von Erledigungen am Ort unbeschwert zu treffen,
Räume zu haben, an denen man sich gerne in
der Bürgerschaft zu gemeinschaftiichen Unter
nehmungen verabredet. Dazu müssen Aufent
haltsbereiche geschaffen werden, die attraktiv
sind, um diese Rahmenbedingungen anbieten zu
können.

Der Erhalt und die Entwicklung des zentralen
Versorgungsbereichs ist daher ein Kernelement
einer nachhaltigen, zukunftsfähigen Ortsentwick
lung in Gauting. Um den zentralen Versorgungs
bereich in der Ortsmitte aufrechterhalten zu kön
nen, bedarf es eines wirkungsvollen Schutzes
und neuer Konzeptansätze, weil die Strukturver
änderungen im Einzelhandel und vor allem die
große Dynamik im Bereich des „Onlinehandels"
und der „Lebensmitteldiscounter" Druck auf die
se Bereiche ausüben. Der Generationenwechsel
der Geschäftsinhaber kleiner Nahversorger oder
die Erbfolge fordern oftmals die Geschäftsaufga
be. Der wirtschaftliche Druck aufgrund der hohen
Grundstückspreise bewirkt, dass die Immobilien
veräussert und abgebrochen werden. Nachver
dichtung und eine Veränderung der Nutzungs
struktur erfolgt. Diese Umstrukturierungen müs
sen sorgsam begleitet werden, damit die neuen
und nachverdichteten baulichen Strukturen mit
künftigen Nutzungen sich positiv auf die Orts
mitte Gauting auswirken und einen Beitrag zum
städtebaulichen Umbau und zur Schaffung eines
attraktiven und lebendigen Zentrums in Gauting
leisten. Dieser Druck zur Erneuerung auf privaten
Grundstücken wird sich innerorts weiter fortset
zen und kann die Ortsmitte deutlich verändern.

auch in negativer Sicht, wenn hier kein steuern
des Instrument eingebunden wird.

Die Lage Gautings mit der Orlsmitte zentral ange
bunden an ein OPNV - System (S-Bahn) bedeu
tet einen großen Standoilvorteil, aber auch einen
weiteren Entwicklungsdruck, Gauting ist vor allem
ein attraktiver Wohnstandort im nahen Umfeld der

Landeshauptstadt München. Ziel muss es sein,
dieses Gauting mit eigenem Charakter für die
Bürger lebendig und liebenswert zu erhalten und
fortzuentwickeln. Die Nutzüngsstruktur wird sich
verändern müssen und den kommenden Ent
wicklungen anpassen. Diese Veränderung muss
man nicht zwangsläufig als strukturellen Mangel
erfassen, sondern nutzen und als Potential be
greifen. Angesichts von Stadtzuzug oder dem
Wunsch nach kombinierten Arbeite- und Wohn
welten werden die leerstehenden Gebäude inne
rorts zunehmend zu einer begehrten Ressource.
Der große Mangel an bezahlbaren Wohnungen
am Ort Gauting, im Umfeld des Verdichtungs
raums München, wirkt sich auch in Gauting aus.
Umso bedeutender wird es sein, die faktischen
Wohnnutzungen in der Ortsmitte zu erhalten und
weiteren bezahlbaren Wohnraum zu schaffen.

Dabei sind baurechtliche und denkmalpflegeri-
sche, gestalterische Belange ebenso zu beach
ten wie die Wirtschaftlichkeit der angestrebten
Umnutzung in Wohnraum. Dies bedeutet aber
auch, dass das Wohnen in der Ortsmitte attraktiv
sein muss.

Große Umbrüche stehen in der Ortsmitte im Be

reich des Umfelds Bahnhof an. Aufgrund seiner
optimalen, innerörtlichen Lage kommt den Flä
chen am Bahnhof eine besondere städtebauliche

Funktion zu. Die Gemeinde Gauting besitzt mit
dem Bahnhof im Ort einen zentralen Identifikati

onsort, der viele ankommende und abfahrende

Bürger und Besucher prägt. Städtebauliches Ziel
ist es, das Bahnhofsquartier neu zu definieren,
dabei aber Bestehendes zu integrieren, die Maß
stäblichkeit am Ort zu erfassen und mit der ge
wachsenen Ortsstruktur im Umfeld zu vernetzen.

Es sind insbesondere die großen im Umbruch
befindlichen Flächen des Areals der „Ehemaligen
Grundschule" im Neuordnungskonzept zu be
rücksichtigen und einzubinden. Eine zeltgemäße
und zukunftsweisende städtebauliche Struktur

soll das Bild des neuen Quartiers am Bahnhof

tragen, stärken und künftig prägen.
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Die Verkehrsbelastung in der Ortsmitte ist an
Grenzen gestoßen. Die Zeit ist reif, um die kon-
zeptioneiien Grundlagen einer Verkehrswende
in Gauting zu schaffen und umzusetzen. Für die
Vorbereitung und Unterstützung dieses Wandeis
ist es hilfreich, von guten Beispielen zu lernen
und neue integrierte Konzepte für den Verkehr
der Zukunft zu entwickeln. Der Transformations-

prozess zu einer nachhaltigen Mobilität in Gau
ting ist voranzutreiben. Der Auslöser und die trei
benden Kräfte zur Veränderung sind sowohl das
immer deutlicher werdende Überschreiten der
Kapazitätsgrenzen im motorisierten individuaiver-
kehr- sowie im ÖPNV, als auch die gebotene Re
duzierung von Schadstoffausstoß und Lärm, der
Schutz der natürlichen Ressourcen und die Re

duzierung des Flächenverbrauchs zugunsten von
Aufenthaitsflächen für den Bürger.

Die Aufwertung und Umgestaltung öffentlicher
Räume, der Umgang mit Flächenkonkurrenzen
zwischen den Verkehrsmitteln bzw. gegenüber
anderen Nutzungsansprüchen sowie die Qualifi
zierung von überdimensionierten Verkehrsräumen
sind anzugehen. Die Reduktion von Verkehrsbe
lastungen durch Steuerungsansätze wie Par
kraummanagement, Geschwindigkeitsbegrenzun
gen, Ausschiuss bzw. Vorrangflächen für einzelne
Verkehrsmittel (Wirtschaftsverkehr, Radverkehr,
Fußverkehr, ...) müssen ebenso dazu beitragen.
Die Stärkung von Schnittstellen zwischen Mobi
lität und Fachthemen der Stadtentwickiung wie
beispielsweise Zentren- und Einzelhandeisent-
wickiung, Stadtumbau, Soziale Stadt, Klima
schutz ist bei der städtebaulichen Sanierung von
Bedeutung und trägt zum Gelingen bei. Das Ziel
der Verkehrswende muss Gauting vorrangig ver
folgen, um eine attraktive, lebendige und florie
rende Ortsmitte bewahren zu können.

Die Wechselwirkungen zwischen naturräumlichen
Gegebenheiten und menschlicher Einflussnahme
sind in der Ortsmitte von Gauting zu spüren und
von Bedeutung für diesen Ort. Der Grünraum
und die Landschaften sind geprägt von den sich
hervorhebenden topographischen Hang- und
Hügelkanten - den zurückgebliebenen Seiten-
und Endmoränen nach Abschmeizung der eis
zeitlichen Gletscher. Weitere markante Zäsuren
in der Topographie stärken die Modellierung des
Ortsgefüges. Die wertvollen Grünbänder und
Baumstrukturen, die Gartenstadtstrukturen und
der Landschaftsraum der Würm sind wichtige
Bausteine und Potentiale für die Ortsentwicklung

Sanierungszieie und Entwicklungspotentiale

von Gauting zum Erhalt eines menschenwürdi
gen Lebensraum.

Der globale Klimawandei ist kein Zukunftsszena-
rio, sondern findet bereits spürbar statt. Umso
wichtiger ist es, dass Kiimaschutz als Anpassung
an den Klimawandei aktiv betrieben wird. Die Er

haltung, Vyiederhersteiiung und nachhaltige Nut
zung von Ökosystemen bildet deshalb die Grund
lage als naturbasierter Ansatz für Klimaschutz und
die Anpassung an den Klimawandei für Gauting.
„Nachhaltigkeit" im Sinne einer angepassten Ent
wicklung bedeutet In Verbindung mit Wachstum
sich mit ökologischen Zielen zu verbinden. Sie ist
demnach eine der wesentlichen Herausforderun

gen: Findung von neuen Konzepten.
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Städtebauliche Analyse und Bewertuf~ig

Sanierungsziele und Entwicklungspotentiale
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Städtebauliche Analyse und Bewertung

Sanierungsziele und Entwicklungspotentiale

Sictming und Aufwertung bestehendef Fuß- und Radwe-

geverbhdungen —

Aufwertung der Gewesser urxt Vert)esserurjg der Zugäng-

licfhkeit der Uferbereiche

fMeugestaitung des Sfraßenraums und Straßenrandberef-

ctien ^ I

Erhalt und Sicherung der Baudenkmäler

Neuordnung ungeordneter BereidTe / Konversbnsftachöi tZZI
Sicherung und Aufwertung ortsbilpragender Grunberdche

Sicfierung bestehender Gehölzstrukturen

VertDesserurtg der Grünvemetzung

Ergänzung wichtiger Fuß- und Radweges/erlDindungen

S-Bahnlinie mit Bäinthd

Neugestaltung von \teft<Bhrsknotenpunkten

-©-

O
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Handlungskonzept

Handlungsfeld Verkehr und Erschließung

Ausbau / Erweiterung wditiger Radvk^everbindungen (ergänzend zum Bereich der nauptverköTrsstraßen)

bes^Tende, straßenunabhäng^ Fußwegeverbindungen (ergänzend zum Beelen der Hauptverkehrsstraßen)

Ausbau / Erweiterung wichtig©' Fußwegeverbindungen (ergänzerTd zum Bereich der Hauptverkehrsstraß©i)

neue, wichtige Fußwegeverbindung

Hauptverkehrsstraße

verkehrsbauhigte Hauptverkehrsstraße

hnerörtilche Sammelstraße

verkehrstmihigteGesc^iaftsstraße » » — S-Bahntlnie mit Bahnhot

Neugestaltung/Nferbesserung des F^euzungsberechs O kbnversionsfiächen □
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Handlungsfeld
Verkehr und Erschließung

Le/fsafz

Verkehr vermelden i Mobilität optimieren I
„Kurze Wege"

Leitziele

1

Reduzierung der Verkehrsbelastung durch in
telligente Verkehrsführung und Verkehrsberuhi
gung I Neue Mobilitätslösungen

Umweltverbund I Elektromobilität entwickeln

Vernetzung innerorts verbessern I Reduzierung
Durchgangsverkehr

Verbesserung Sicherheit im öffentlichen Stra
ßenraum

Handlungskonzept

Handlungsfeld Verkehr und Erschließung

Umweltbelastung ( Lärm, Schadstoffe... ) redu
zieren

6

Abbau von Trennwirkung i Barrieren der Haupt
verkehrsachsen durch Verbesserung der
Querbarkeit aufheben

7

Neuordnung des ruhenden Verkehrs zur Ver
meidung von Parksuchverkehr und zur Schaf
fung von Freiräumen und Aufenthaltsflächen

Verbesserung der Rad- und Fußgängerinfra
struktur unter Berücksichtigung der Potentiale
des Talraumes Würm

10

Steigerung der Bedeutung des Radverkehrs
für die Alltagsnutzung zwischen Tal und Berg
durch E- Mobilitätslösungen

Verkehrsberuhigung durch Aufwertung Öffentli
cher Raum I Geschwindigkeiten anpassen

Vor dem Hintergrund einer sich verändernden
Mobilität in großen Verdichtungsräumen spielen
zukunftsorientierte Mobiitätskonzepte eine immer
bedeutendere Rolle auch in den angrenzenden
ländlichen Teiiräumen bei den weiteren städte
baulichen und landschaftlichen Entwicklungspro
zessen. Nachhaltige Mobilität gewinnt mit Fragen
der C02-Reduktlon, Ressourcenknappheit und
der Energiewende allgemein immer mehr an Re
levanz in der gesellschaftlichen Diskussion.

Ziel ist es die Mobilität heute in Gauting dahinge
hend weiterzuentwickein und anzupassen, dass
der Modal Split hin zu den alternativen umwelt-
verträgiichen Mobiiitätsarten neue Perspektiven
erhält und eine Stärkung als wichtiges Ziel der
Verkehrsentwicklungsplanung in Gauting festge
schrieben wird.
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Handlungskonzept

Handlungsfeld Städtebau I öffentlicher Raum I Grünraum

'ö

Sichenjng und Aufwertung det Gewässer und Vertesse-

fung der Zugäng^dikeit der Uferbereiche

Sicherung der Bauderknäier

Bhatt ortsprag^er Gebäude l^H

Neugestaltung des Straßenraums | 1

Sicherung wichtiger Raumkanten

H^eSung wichtiger, noch fehlender Raumkanten

Sichefung und Aufwertung von öffentlichen Grunberochen

Ergänzung von Gehölzstrukturen ajr Gfünvemetzung • #

Sicherung und Pflege bestehender G^vdlzstnicturen @

gestalterische und funktionale Verbesserung von Freiflachen Erhalt fernvwksarrier Berriente / Merkrrele
V

Konversionsflächen Neugestaltung tDzw. Anlage von Plätzen «
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Handlungskonzept

Handlungsfeld Städtebau I öffentlicher Raum I Grunraum

Handlungsfeld
Städtebau i Öffentlicher Raum I Grünräume

Leitsatz

Der öffentliche Raum in der Ortsmitte prägt
das Zusammenleben der Bürger und die
Lebensqualität

Leitziele

1

Erhalt und Stärkung des zentralen Versorgungs
bereichs zur Verbesserung der wohnortnahen
Versorgung

Besondere Beachtung der Bedürfnisse der Se
nioren, Kinder und Jugendlichen, Singles,...

Verbesserung der Wegebeziehungen und Auf
enthaltsqualitäten im öffentlichen Raum durch
Neuordnung und Gestaltung von attraktiven
Plätzen und Straßenräumen zum Verweilen

Ökologische Aufwertung und Stärkung der be
stehenden Grünstrukturen in der Ortsmitte Gau
ting

Hauptfußwegebeziehungen stärken

Abbau von Trennwirkung I Barrieren der Haupt
verkehrsachsen durch Verbesserung der
Querbarkeit

7

Stärkung und Schaffung von weiteren Aufent
haltsflächen durch Neuordnung des Straßen-
raumprofiis

Aufwertung der Ortsmitte führt zur Bewusst-
Seinsänderung und Anpassung der Geschwin
digkeiten

Ziel ist es die Ortsmitte so attraktiv zu gestal
ten und mit entsprechenden Nutzungen für
den zentralen Versorgungsbereich zu beset
zen und zu beleben, dass ein lebendiges Um
feld gestärkt wird und es Freude macht an die
sem Ort zu verweilen, einzukaufen und die
entsprechenden notwendigen Dinge zu erledi
gen. Es soll aber auch die Möglichkeit gege
ben sein sich unabhängig von Erledigungen am
Ort unbeschwert zu treffen, Räume zu haben,
an denen man sich gerne in der Bürgerschaft
zu gemeinschaftlichen Unternehmungen trifft.
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Handlungskonzept

Handiungsfeld Nutzungsstruktur

%

Zentraler VersorgLingsberech {Handel, Dienstleistung, Wohnen, Gemeinbedarl, Gastronomie, Kultur)

Hauptgeschäftsbereich (vorrangig aufziMertende Zone)

V^sofgungseinrichbngen

überwiegend Wohnnutzung mit privatem Grün auf BaugruxJstücken

Sondergebiet Tourisö< / öffentliche Grünflächen

Gameinbedarfseinrichtungen

Bahnflächen

lärmbelasteter Bereich
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Handlungsfeld
Nutzungsstruktur und Dichte

Leitsatz

Lebendige und vielfältige Ortsmitte sichern
und weiterentwickeln

Leitziele

1

Stärken, Sichern der Ortsmitte Gauting durch
Nutzungsvielfalt und Weiterentwickeln der Ver
sorgungsfunktion

Nutzungsstruktur und Bedarfe durch Innenent
wicklung anpassen und zusammenführen

Behutsame und abschnittsweise Entwicklung
von Potentialen unter besonderer Berücksichti

gung der lokalen Maßstäbe und stadtgestalteri
scher Qualitäten

4

Bereitstellung bedarfsgerechter und bezahlba
rer Wohnraumangebote durch Umnutzung und
Nachverdichtung im baulichen Bestand in der
Ortsmitte.

Handlungskonzept

Handlungsfeld Nutzungsstruktur

Maßvolle Erschließung von Reserveflächen

6

Sicherung und Weiterentwicklung der innerört
lichen wertvollen Grünstrukturen I Grüne Tritt-

steine

Angemessene Dichtestrukturen entwickeln und
weiterdenken.

Ziel ist es die unausweichlichen Veränderungen
der Nutzungsstruktur in der Ortsmitte zusammen
mit dem Entwicklungsdruck zur Verdichtung zu
bewältigen. Angemessene örtliche Dichtestruktu
ren sind im Einklang mit Nutzungen wie Wohnen
und Grün zu entwickeln,
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Handlungskonzept

Handlungsfeld Banierefreiheit

u

wichtige Versagungseinrichtungen bzw. Orte mit mögfchst bartlerefreem Zugang

Schaffung bamerefreler Verbindungswege

bamerefreie Verbindungswege in Planung bzw. Umsetzung
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Handlungskonzept

Handlungsfeld Barnerefreiheit

Handlungsfeld
Barrierefreiheit

Leitsatz

Teilhabe für Alle I Barrierefreie öffentliche

Räume schaffen I Sozialen Zusammenhalt
stärken

Leitziele

1

Minderung der Trennwirkung Bahnachse und
Würm

2

Barrierefreies Mobilitätsangebot stärken

3

Ermöglichung von Teilhabe und Begegnung im
öffentlichen Raum I Barrierefreie Gestaltung der
öffentlichen Räume

4

Schaffung von barrierefreien Querungsangebo
ten im öffentlichen Raum I Hauptverkehrsach
sen

5

Abbau von Barrieren entlang wichtiger Wegebe
ziehungen in der Ortsmitte und Vernetzung mit
barrierefreien Mobilitätsangeboten

6

„Barrierfrele Gemeinde" denken

7

Informationssysteme analog und digital bereit- ^iel ist es die uneingeschränkte Teilhabe aller
stellen I Kennzeichnung barrierefreier Stellpiät- Bürgerinnen und Bürger am gemeinschaftlichen
ze, Wegeführungen, öffentliche Gebäude.... Leben im Ort als Voraussetzung für eine lebendi

ge Gemeinde Gauting zu ermöglichen.
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Handlungskonzept

Handlungsfelö Energie und Klimaschutz

Frisctiüft

Grünvemetzung

Grün, Landschaft, Wald
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Handlungsfeld
Energie und Klimaschutz

Leitsatz

Energiegewinnung aus regenerativen Quel
len optimieren i ortsbiidgerechte energeti
sche Sanierung fördern i Erhalt und Ausbau
von Natur und Landschaft

Leitziele

Handlungskonzept

Handiungsfeld Energie und Klimaschutz

1

Energie sparsam einsetzen und unnötigen Ver
brauch vermeiden

Energieeffiziente Techniken einsetzen

Fossiie Energieträger durch erneuerbare Energi
en ersetzen

7

Erhalt und Ausbau von Grünflächen als Kaltiuft-

entstehungsgebiete und Frischlüftschneisen, für
die Ortsmitte

13.

Versickerung von Niederschlägen auf Grundstü
cken fördern 1 Trennsystem statt Mischsystem

14

Schutz vor Überwärmung in dichteren bebau
ten Bereichen 1 Dachbegrünung 1 Fassadenbe
grünung I grüne innenhöfe

15

Entsiegeiungsmaßnahmen I Baumpfianzungen

Ortsbiidgerechte energetische Sanierung fördern 16
Luftreinhaitepianung i Umweltzonen
LKW-Fahrverbote i nachhaltige Mobilität

Vorhandene Grünanlagen sichern

9

Baumbestand in der Ortsmitte weiterentwickeln

und verknüpfen

10.

Hochwasserretention und -schütz in Verbindung
mit Renatuherungsmaßnahmen Würm

11.

Schaffung von Grün- und Wasserachsen zur
Aufnahme von Niederschlagswasser i Mulden
zur Regenwasserretention im Zuge von Stra
ßensanierungen

12

Einsparung von Trinkwasser 1 Verwendung von
Regenwasser z.B. für die Gartenbewässerung

Die Erhaltung, Wiederherstellung und nachhaltige
Nutzung von Ökosystemen bilden die Grundlage
als naturbasierter Ansatz für Kllmaschutz und die

Anpassung an den Kiimawandel. „Nachhaltigkeit"
Im Sinne einer angepassten Entwicklung bedeu
tet in Verbindung mit Wachstum sich mit ökolo
gischen Zielen zu verbinden.
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Germering

Gräfelfing

Gitohing

Krailing

Unferbnmn

Obwbraunn

Haunn

SUmbarg.

Gemarkung Gemeimle Gauting

— Geurässer Wüm

Hangkanten TopograiAie

-- freirSume, Grünflichan, WaM

Schtoen urtd Erhalten

™ Uferronen, freihehen,

natürliche und ttelebte Uferbaraieh« aichem

— Ränder definieren

Vorrang tnnenentvncklung vor Auftenentwicldiirtg
~ Bachtäufe mit CiOnpuffer

Schützen, erhalten 1^ verkniffen

Freiräurre verbinden

/} Durchgrürung un Fnsdllutl

bebaute Flächen SiedhjngaattxMur
Inttenentwicidung

Oichtestruktur in Einklang mit Durchgrürtung
Ortsmitte- Zentraler Versorgimgabaraich
Sichern und Stärken

Vernetzung der Ortsteie

Bemeren abbauen

Gewässer Würm mn Onamiae voknif^
Übergeontnete Verkehraachse
Entschärfung von Konliktsituationen

dea fliesenden Verkehrs-

MWililälsangebot mit Zukunft

Bahnschse
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Im Integrierten Handlungskonzept werden die ver
schiedenen Zielaussagen In Form eines städte
baulichen Gesamtkonzepts „Rahmenplanung" zu
sammengeführt. Grundlage sind die räumlichen,
thematischen Handlungsfelder, die für die künf
tige städtebauliche Entwicklung von Bedeutung
erscheinen. Aus den Handlungssträngen heraus
werden dann einzelne Projekte und Maßnahmen
abgeleitet und angerissen, beispielsweise Test
entwürfe, Konzeptideen bzw. Projektskizzen....
Diese Planungsansätze erheben nicht den An
spruch eines städtebaulichen Vorentwurfs, son
dern sollen vielmehr exemplarisch mögliche Pla
nungsvarianten und Lösungsansätze anregen.

Beteiligung der Bürger
Im Rahmen der Erarbeitung des Integrierten städ
tebaulichen Entwicklungskonzepts (ISEK) hat eine
Beteiligung der Öffentlichkeit im Juli 2019 statt
gefunden. Vorangegangene Bürgerbeteiligungs
verfahren in Verbindung mit verschiedenen Pla
nungen der Gemeinde Gauting zu Themenfeldern
der städtebaulichen Entwicklung, insbesondere
zum „Leitbild 2007" und zu „ Gauting Entfalten
ein Entwicklungskonzept für das Bahnhofsquar
tier 2013" sind In das ISEK eingeflossen.

In der Veranstaltung mit der Bürgerschaft zum
ISEK wurden die Arbeltsschritte und Ergebnis
se aus der Bestandsanalyse mit der Stärken-
Schwächen Analyse und die Entwicklungspo
tentiale aufgezeigt. Mögliche Handlungsfelder
wurden definiert und vorgeschlagen. Ergänzende
Projektskizzen zum Umfeld Bahnhof, zur Ortsmit
te I Bahnhofstraße als auch ein Konzeptansatz zur
Morphologie und Dichte zu den Schwerpunktthe
men sind in die Diskussion eingebracht worden,
Die Bürger als lebendige und aktive Akteure, die
eine städtebauliche Sanierung in Zukunft beglei
ten und mittragen, sollten die Gelegenheit erhal
ten bei der Festlegung der Leitziele korrigierend
mitzudenken, einzuwirken und Ihre Ideen einzu
bringen.
Es gab eine anregende, aber auch sehr kritische
Diskussion. Die Bürger haben überwiegend eine
negative Stimmung übermittelt, die von dem Ge
fühl getragen wurde, dass Sie nicht ausreichend
bei den Entscheidungen eingebunden werden
bzw. fühlten Sie sich durch die in Gang gekom
menen örtlichen Veränderungen und Neukonzep
tionen, Insbesondere im Umfeld des Bahnhofs
„überfahren". Es hat sich gezeigt, dass ein großes

Leitlinen zur Ortsentwicklung

Misstrauen vorhanden ist, wie in Zukunft mit dem
weiter steigenden Druck zur Innenentwlcklung
umgegangen wird bzw. wie dies bewältigt wer
den kann, damit der „Ort Gauting" seine Eigen
art bewahrt und noch lebenswert bleiben kann.
Auch die Thematik des ständig anwachsenden
Verkehrsdrucks innerorts und die eingeschränkte
Handlungsfähigkeit aufgrund der Zuständigkel
ten für die Verkehrsachsen als Staatsstraßen hat

eine gewisse Frustration aufgezeigt. Es wurden
bereits weitergehende konkrete Planungskonzep
te erwartet. Es gab aber auch Stimmen von Bür
gern, die der städtebaulichen Entwicklung und
dem ISEK durchaus positiv gegenüberstanden
und bereit sind mitzugestalten.
Im einzelnen wurden folgende Punkte im Nach
gang schriftlich vorgetragen:

Querungshf/fen Starnberger Straße
Billige Netzkarte innerhalb Geme/ndegeb/et Gau
ting I weniger Individuaiverkehr
Keine Parkplätze in der Bahnhofstraße
Keine Gehsteige, keine Querungshilfen - Fahr-
radstraße oder „Spielstraße"
Bahnhofstraße Tempo 30 Zone
Trennung Rad- und Gehwege

Erhalt Bahnhofsgebäude
Temporeduzierung Bahnhofstraße
Grün erhalten
Nachverdichtung rund um den Bahnhof

Hauptplatz:
Hauptplatz Kreisverkehr

Allgemein:
Keine neuen Einzelhandelsstandorte an Rändern

Stärkung der „Kleinen Läden" - Plätze schaffen
Moderne Architektur fördern

In die Zukunft b//cken und Veränderung zu/assen
Verdichtete Bebauung, in die Höhe,
kein Flächenfraß

Maßvolle GFZ in der Ortsmitte
Keine Hochhäuser

Gauting ist „keine Stadt"
keine Massenquartiere
Umgestaltung „Rottenfusser Grundstück"
Bürgerbeteiligung ist positiv
Gemeinde soll eigene Grundstück bewahren

Es muss künftig gelingen bei der Umsetzung der
städtebaulichen Sanierung die Bürger aktiv und
positiv in die Entwicklung einzubinden.
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Gauting

Starnberg

Gemarkung Gemeinde Gauting

— Gewässer Würm

Hangkanten Topographie

Freiraume, Grjnfllcherr, Wald

Schützen und Erhalten

Uferzonen. freihalten,

natürliche und belebte Uferbereiche sichern

—• Ränder definieren

Vorrang Innenentwicklung vor Außenentwcklung
™ Bachläufe mit Grünpuffer

Schützen, erhalten und verknüpfen

-- Freiräume verbinden

Durchgrünung un Frischluft

—i bebaute Flächen Siedlungsstruktur

Innertentwicklung

Dichtestruktur m Einklang mit Durchgrünung

Ortsmine- Zentraler Versorgungsbereich

Sichern und Stärken

Vernetzung der Ortsteile

Barrieren abbauen

— Gewässer Würm mit Ortsmrtte verknüpfen

Übergeordnete Verkehrsachse
— Entschärfung von Konüiktsituationen

des fließenden Verkehrs -

Mobilitätsangebot mit Zukunft

Bahnachse
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Leitlinen zur Ortsentwicklung

Die städtebaulichen Leitlinien steilen übergeordnete
städtebauliche Entwicklungsziele für das gesamte
Gemeindegebiet, eingebettet in den Siedlungs- und
Landschaftsraum dar. Diese Leitlinien entwickein sich

aus dem Kapitel „Städtebauliche Analyse und Be
wertung".

Ziele

1 .

Verkehr vermeiden I Mobilität optimieren

2,

Lebendige und vielfältige Ortsmitte mit
Versorgungsfunktion stärken und weiterentwickeln

3.

Aufwertung der öffentlichen Räume in der
Ortsmitte

4,

Potentiale Innen im Einklang mit lokalen Maßstäben
und ortsbildprägenden Qualitäten nutzen und
behutsam weiterentwickeln

5.

Barrierefreie Gemeinde

6,

Ökologische Aufwertung der Ortsmitte

Dieses iSEK-Leitbild soll einen Orientierungsrah
men für die Gemeinde Gauting und deren Bür
gerinnen und Bürger als Grundlage für kommu-
naipoiitische Entscheidungen darstellen. Es fasst
mittei- und langfristige Entwickiungszieie zusam
men. Das kommunale Entwicklungsieitbild ist im
Zusammenhang mit den örtlichen und regionalen
Teiikonzepten und -piänen zu sehen, denen eben
falls Leitgedanken zur mittelfristigen Entwicklung
zu Grunde liegen (z. B. Bauleitplanungen, Flä
chennutzungsplan, Verkehrsplanung, Energiekon
zepte, Raumordnungskonzepte, Einzeihandels-
konzepte und weitere informeiie städtebauliche
Pianungen), im Unterschied zu diesen fachpiane-
risch ausgerichteten Teiipiänen soll der vorliegen
de kommunale Leitfaden fachübergreifende Leitli
nien an die Hand geben.
Eine Überprüfung und Fortschreibung dieses Ent-
wicklungsleitbiides sollte in regelmäßigen Zeitab
ständen erfolgen unter Berücksichtigung der bis
dahin gemachten Erfahrungen in der Anwendung.
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Leitlinien zur Oilsentwicklung

1. Ortsteile - Vernetzung

Die Gemeinde Gauting wird bei der Durchfahrt als
stark belasteter Verkehrsraum wahrgenommen. Ein
zig die Querung der Würm zeigt, dass ein Gewässer
mitten im Ort verläuft. Der Hauptort selbst ist einge
bettet im Talraum der Würm und wird von größeren
zusammenhängenden Waldflächen eingerahmt.
Im Norden, Westen, Süden und Osten fügen sich
mit deutlichem Abstand zum Hauptort die Ortsteile
Stockdorf, Unterbrunn, Oberbrunn, Hausen, Kö
nigswiesen und Buchendorf an. Eine qualitätvolle
städtebauliche Entwicklung muss In gleichem Maße
die Siedlungsstruktur der gesamten Gemeinde im
Blick haben, Die jeweiligen Ortsteile haben Ihre eige
ne Identität und Tradition verknüpft mit dem Hauptort
Gauting. Dies ist zu erhalten und fortzuentwickeln.
Ein engeres Zusammenwachsen der Ortsteile In Zu
kunft kann die Gemeinde Gauting stärken.

2. Würm und Ortsmitte verknüpfen

Ein großes Potential der Gemeine Gauting stellen die
besondere Topografie mit der starken Modellierung
und der Talraum der Würm dar. Heute wird der Fluss

als eine Barriere in der Ortsmitte wahrgenommen.
Es fehlen öffentlich zugängliche Grünflächen entlang
des Gewässers und Querungsmögilchkelten sowie
Öffnung mit Sichtbeziehungen zum gewachsenen
Ort, so dass die Würm in Ortsgefüge nicht wahrge
nommen wird. Hier gilt es. neue Bezüge zwischen
Ortsmitte und dem Talraum der Würm herzustellen,
um die historisch und landschaftlich charakteristi
sche Lage am Flusslauf der Würm In diesem Kon
text hervorzuheben und ihre Qualität für die Ortsmit
te nutzbar zu machen.

4. Wohnen und Versorgung
Innenentwicklung

Die Gemeinde Gauting erfährt einen starken Ver
änderungsdruck in der Ortsmitte bedingt durch die
Umbrüche im Einzelhandel, den Generationswech
sel aber auch durch die immer knapper werden
den Grundstücksfiächen und damit verbunden eine
wachsende Nachverdichtung im Inneren. Innen- vor
Außenentwicklung - bestandsorientierte Siedlungs
entwicklung soll künftig Vorrang haben, eine wei
tere Flächeninanspruchnahme muss reduziert und
bestehende Infrastrukturen müssen effizient genutzt
werden. Eine wichtige Grundlage für die Innenent
wicklung ist die Sicherstellung der Nahversorgung
im zentralen Quartier der Bahnhofstraße mit Umfeld,

Eine ausgewogene Nutzungsmischung aus Woh
nen und Versorgungsfunktionen für die Bewohner
von Gauting ist zu sichern und fortzuentwickeln.
Wohnen soll neben den Nutzungen zur Versorgung
in Inneren gestärkt werden und ist darüber hinaus
ein wichtiges Kriterium für Soziales Leben, dient zur
Belebung der Ortsmitte und unterstützt wesentlich
die Urbane Vielfalt. Ein entscheidender Vorteil, der
für den Wohnstandort in der Ortsmitte spricht, ist
die Bereitstellung eines vielfältigen Versorgungsan
gebotes. Die noch vorhandene wertvolle Durch-
grünung Innerhalb der privaten Baustrukturen in
Ortsmitte Ist von hohem Wert und sollte bei einer

Ausschöpfung der Potentiaie Innenentwicklung
Im Einklang mit einer Nachverdichtung erhalten
bleiben. Angemessene örtliche Dichtestrukturen
sind im Einklang mit den Nutzungen wie Wohnen
und Grün zu entwickeln. Die Ortsmitte von Gauting
soll ein Orte der Begegnung, des Austausche und
der Identifikation und ein Zeichen einer lebendigen
Gesellschaft sein.

5. Freiräume sichem, erhalten und
vernetzen

Trotz angestrebter Innenentwicklung in der Ortsmitte
von Gauting soll die aktive Grünflächenentwicklung
Teil der gemeindlichen Sanierungsstrategie sein.
Das „öffentlichen Grün" mit den privaten Grundstü
cken mit Gartenstadtcharakter zu erhalten und zu
stärken, bleibt weiterhin ein Leitziel und wesentli
ches Qualitätsmerkmal der Gemeinde. Dabei geht
es sowohl um die Vernetzung und Aufwertung vor
handenen Urbanen Grüns in Gesamtort als auch
um quartiersbezogene Ansätze, Die Bandbreite
kann verschiedene auch kreative grüne Mehrfach
nutzungen, temporäre grüne Zwischennutzungen,
Vernetzungen, qualitative Bestandsaufwertung und
Ergänzungen von Grünflächen zum Ausbaus der
Freiraumqualität einbeziehen. Themen wie „Klima
wandel" und „demographischer Wandel" werden
dabei ebenso in den Blick genommen.

6. Klima schützen

Schattige Plätze und Frischluftschneisen in der
Ortsmitte werden In Zukunft auch in Gauting immer
wichtiger. Der Versiegelungsgrad sowie die Lage,
Art und Dichte von neuen Bebauungen in der Inne
nentwicklung sind entscheidende Faktoren, die eine
Frischluftzufuhr, die Aufheizung oder den Oberflä-
chenabfiuss in der Gemeinde beeinflussen.
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Kommunale Energie- und Klimaschutzkonzepte
können Zielvorsteliungen und Handiungskonzepte
zur künftigen energieeffizienten und emissionsar
men Energieversorgung und Mobilitätsentwicklung
enthalten, aber auch zur Energieeinsparung im Ge
bäudebestand sowie zur Bereitstellung und Nutzung
von emeuerbaren Energien. Ziel ist es die Steige
rung der Energieeffizienz auf allen Ebenen der kom
munalen Aktivitäten und privaten Haushalten nach
haltig zu verankern und zu unterstützen.

7. Mobilität optimieren

Gauting wird durch den ständigen Verkehrsfiuss in
Ortsmitte erdrückt. Aktuell befindet sich das Integ
rierte Gesamtmobiiitätskonzept der Gemeinde in
Fertigstellung. Die Zielsetzung sieht auch hier die
Gemeinschaftliche Entwicklung der Bahnhofstra
ße als „Ortskem" als vorrangig an. Maßnahmen zur
baulich / gestalterischen Umsetzung des Geschwin
digkeitskonzepts in Verbindung mit Maßnahmen zur
Sicherung des Fuß- und Fahrradverkehrs sind not
wendig. Nutzungskonflikte werden leichter abge
baut, wenn unterschiedliche Perspektiven und Be
dürfnisse der Menschen kommuniziert und vermittelt

werden. Die Verkehrswende muss gelingen Im Ein
klang mit der Aufwertung des öffentlichen Raumes.
Dafür muss neben der Stärkung des ÖPNV mit der
Bahn und einer Optimierung der Linienwege und
Fahrpläne, Stärkung von Zubringersystemen (z.B.
Fahrrad, Pedelec, CarSharing.,.), Bedarfslinienver
kehr beispielsweise Anruflinienbus, Anrufsammel-
bus... die Mobilität neu organisiert und viel stärker
auf energieeffiziente Verkehrsmittel setzen.

8. Ortsbild aufwerten

Die Hauptachse „Bahnhofstraße" prägt als öffent
licher Raum die Ortsmitte mit den anschließenden

Straßenräumen der Starnberger Straße und der
Münchener Straße. Aktuell sind diese öffentlichen

Bereiche ausschließlich auf den motorisierten Indivi-

dualverkehr ausgerichtet. Es fehlen Flächenangebo-
te für den Radfahrer, ebenso attraktive Aufenthalts
flächen für den Fußgänger, Es gilt für die nächsten
Jahre, den stadträumlichen gestalterischen und so
zial-kulturellen Anspruch auf die gesamte Ortsmitte
auszuweiten. Das Ortsbild zu pflegen heißt, bei künf
tigen Bauaufgaben ein hohes Maß an Gestaltqualität
und ein verträgliches angemessenes Maß an Dichte
einzufordern, Dies gilt für Gebäude wie auch für den
öffentlichen Raum.

Leitlinen zur Ortsentwicklung

9. Barrieren reduzieren

Die örtlichen Verhältnisse - Topografie und der Tal
raum der Würm- stellen in der Gemeinde Gauting
die naturäumlichen Barrieren dar. Zu diesen reihen

sich die städtebaulichen Barrieren wie breite, viel

befahrene Straßen mit großer Trennwirkung, unüber
sichtliche, breite Knotenpunkte mit längeren Warte
zelten, Gefährdungen für angrenzende Nutzungen
durch unangemessene Geschwindigkeiten, Platz
mangel und Sichtbehinderungen Im öffentlichen
Raum durch den „ruhenden Verkehr" (parken
de Pkw)...aber auch die Bahnachse als Trennlinie.
Städtebauliche Strukturen und Nutzungen sind
schwer zu verändern. Der Abbau von Barrieren im

öffentlichen Raum in Gauting steht immer in einem
gesellschaftlichen Spannungsfeld, in dem unter
schiedliche Nutzungsansprüche gefordert werden.
Plätze zum Ausruhen, Insbesondere Verbesserun
gen für die Verkehrsmittel der Nahmobllltät wie zu
Fuß gehen, Fahrrad, ÖPNV, aber auch für Skate
board-, Rollstuhlfahrer und Rollatomutzer... stehen
heute ebenso im Blickfeld. Gerade für ältere Men

schen verbessert dieses Angebot die Möglichkeit,
sich längere Wege in überschaubare Etappen einzu
teilen und ihre Alltagsmobiiität aufrecht zu erhalten.
Ein „Zielnetz", innerhalb dessen die wichtigsten Orte
und Einrichtungen In der Ortsmitte besser barriere
frei erreichbar sein sollen sollte gedacht und umge
setzt werden.

10. Entwicklung zentraler Versorgungsbereich
Ortsmitte

Zentrale Versorgungsbereiche sind räumlich ab
grenzbare Bereiche In zentrale Bereichen von Ge
meinden wie in Gauting die Bahnhofstraße mit
Umfeld, denen aufgrund vorhandener Einzelhan
delsnutzung - häufig ergänzt durch diverse Dienst
leistungen und gastronomische Angebote - eine
bestimmte Versorgungsfunktion für die Gemein
de zukommt. Diese Bereiche haben aufgrund ihrer
Verkehrserschtießung und -anbindung die Funktion
eines Zentrums mit einem bestimmten Einzugsbe-
reloh und einem darauf abgestimmten Spektrum an
Waren des kurz-, mittel- oder langfristigen Bedarfs,
Daher muss es das Ziel sein den Erhalt und die

Entwicklung des örtlichen zentralen Versorgungs
bereichs zur Gewährleistung einer leistungsfähigen
Versorgungsstruktur vor allem für diejenigen Teile der
Bevölkerung, die auf privat genutzte PKWs verzich
ten bzw. verzichten müssen, sicherzustellen. Dies
stärkt auch eine lebendige Ortsmitte.
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Rahmenplan Ortsmitte
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Rahmenplan Ortsmitte

Umgestaltung I l\leuordnung KreuzungäDerach
BahnhofFtetz Pippinplatz / Bahngleise

Umgesteltung I [\leuordnung Bahnhofplatz

Sanmrsg, Umnutzung und Bweiterung
y\ltes Bahnhofe^bäude"

Nojcrdnung P + R Anlage
Umfeb Bahnhof

Neuordnurrg „Ehemaliges Grundschulareat"

Umgestettung I Neuordnung Öfentlk:tter Raun
Bahnhofstraf3e

Umgestaltung I (Neuordnung Kreuzungsb^ech
Ammerseestraße I Sahneeise

Verbesserung der FiiB- und Radwegevemetzung

Querungsangebote
Ammerseestraße

Sichern und Fortentwickeln Zentraler Versorgungä^er^"
Ortsmitte

Umgestaltung I Neuordnung Ammerseestraße

Umgestaltung I Sicherung Grün
Straße KrapftÄrg

ErtBlt uTd Stäkung Grün in der Ortsnitte

Neuordnung Grundstück Schulstraße I Bahntxftslraße

Umgestaltung I fNeuordnung KreuzungstDereicti
BatYtcfstraße, Stemb^ger Straße, Münchener Straße

Aufwerüjng und ÖffnuTg
Uferbereche an öer Wüm

Umnutzung I Neuordnung Grundstück „Wunderl Areal"
zwischen Starnberger Straße ur>d Würm

Umgestaltung I Neuordnung StamlDerger Straße

Umgestaltung I Neuadnung Kreuzung^Dsreich
StamlDerger Straße I Relamühte' Straße

Umgestätung I TNeuordnung Münchener Straße

Umgestaltung I Neuadnung
Münchener Straße I Buchendorfer Strä3e
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Rahmenplan Ortsmitte Teilbereich Nordwest
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Rahmenplan Ortsmitte Teilbereich Südwest
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Rahmenplan Ortsmitte Teilbereich Süd
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Rahmenplan Ortsmitte Teilbereich Südost
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Konzeptidee Morphologie und Dichte
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Legende

Raumkante

IV Geschosse

Ill-iV Geschosse

III Geschosse

Grünvemetzung

Rahmenpian mit Projektskizzen

Konzeptidee Morphologie und Dichte

Die städtebauliche Struktur der Gemeinde Gau

ting zeigt sich fast durchgängig in offener Bau
weise. Vom Südosten steigt die Hauptachse der
Bahnhofstraße in der Ortsmitte zum Bahnhof an.

Die Gebäudeblöcke sitzen auf unterschiedlichen

Höhenterrassen und werden in ihrer Höhen- und

Flächenentwicklung als singuläre Schwerpunkte
wahrgenommen. Die Massstäblichkeit in der Orts
mitte wird sich durch den Druck zur Innenentwick
lung zwangsläufig anpassen. Die künftige Gestalt,
Form und Dichte verändert sich. Nachfolgend
zeigt der Planungsansatz mögliche Instrumente
zur Steuerung für anstehende Konversionen auf,
um die lokalen Maßstäbe und stadtgestalteri
schen Qualitäten in diesen Prozessen zu sichern.
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizze Bahnhofstraße
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizze Bahnhofstraße Teilabschnitt Nordost

,^er Bahnhof

Erhalt LJnd Umnutzung
Wiedererkennung ortsbildprägender
Potentiale

Neuordnung Vorfeld Bahnhof
„ Bahnhofsplatz"

Entwicklur^spotentiale
„Platzfassung und Nachverdichtung"

Neuordnung und Gestaltung
Abschnitt Bahnhofstraße
Abschnitt Nord Ost

„Tempoanpassung"
Reduzierung Verkehrsflächen
zugunsten der Aufenthattsflächen
für Fußgänger

Neubau Quartier - Gewerbe und

Wohnen

Verärxierung der bkalen Dichte

Ratz Kriegerdenknal
Zäsur Bahnhofstraße herabstufen
„Torwirkung"
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizze Bahnhofstraße Teiiabschnitt Mitte

Abbau Trennung
„Quenjngsangebof

Potential Innenentwcklung
„Lebendige und vielfältige Ortsmitte"
Beispiel „bedarfsgerechtef Wohnraum"

Neuordnung und Aufwertung
Öffentlicher Raum'

titiaft und Stärkung der bestehenden
Grunstrukturen

Verknüpfung landschaftlicher Potentiale
i jber Trittsteine - Erlebbarkeit in Ortsmitte

Abbau Trennung •
„Querungsangetx^"

Bauliche Struktur' Berücksichtigung der
lokalen Maßstäbe; Dichte und ortstypi
scher Qualitäten

Bairtyp: Kräftig, eigenständige
Soiitäbiöcke -

Eit att und Stärkung der besteherxjen
Gi unStrukturen. Trittetufen

„Ökologische Aufwertung Ortsmitte"

Gemänbedarf in der Ortsmitte hStärken"
ui"id Einbindung öffentlicher Raum
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizze Bahnhofstraße Teilabschnitt Südwest

Gemeinbedarf in der Ortsii^itte „stärken"
Bnbindung in den öffentlichen Raum

Reduzierung der Verkehrsflächen auf das
notwerxiige Maß ■ zugunsten von Aufent-
fialtsflächen für Fußgänger und Radfahrer

Abbau Trennwirkung - Querungs
angebote - grüne Trittsteine

Ökologische Aufwertung der Ortsmitte

Betiutsame und abschnittsweise Entwick

lung von Potentialen
Angemessene Dichte Struktur

tVerbesserung der Wegebeziehungen
und Aufenthaltsqualitäten Im öffentlichen
Raum durcfi Neuordnung und Gestaltung
von attraktiven Ratz- und Straßenräumen

7
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Rahmenpian mit Projektskizzen

Projektskizzen Umfeld Bahnhof

Für das Bahnhofsumfeld liegen bereits zahlreiche
Elnzeluntersuchungon und Studien zur Neuord
nung vor. Über die Jahre hinweg sind aber keine
geordneten Umbauprozesse eingeleitet worden.
Der Zustand ist im Bestand verharrt. Die städ

tebaulichen Missstände haben sich im gleichen
Zeltraum welter verstärkt, das Verkehrsaufkom
men Ist angewachsen und In jüngster Zelt wurden
große zusammenhängende Grundstücksflächen
Im nahen Umfeld frei zur Umstrukturierung. In
zwischen ist ein neuer Gebäudekomplex nördlich
des bestehenden Bahnhofs mit einem Kino und
einem Ärztehaus entstanden, gegenüber an der
Bahnhofstraße entwickelt sich bereits ein neues
Quartier mit kräftiger Dichte und einer Nutzungs
mischung aus Einzelhandel, Dienstleistung mit
Wohnen. Der öffentliche Raum dazwischen Ist
weiterhin ungeordnet und führt die baulich- räum
lichen Strukturen nicht zusammen. Die Aufent
haltsqualität am Bahnhofplatz und dem nahen
Umfeld Ist mangelhaft. Außerdem bestehen In
Teilbereichen, z. B. am Bahnhofplatz funktionale
Defizite, Barrieren und gestalterische Missstän
de. Die deutliche Topografie erschwert zudem
das Erfassen eines städtebaulichen Raumes. Am

Bahnhof mit Umfeld und im weiteren Verlauf der

Bahnhofstraße sind für die Zukunft größere Um
strukturierungen zu erwarten, einschließlich der
Neuordnung der Park + Ride und Bike +Ride Flä
che am Bahnhof, ebenso auf der gegenüberlie
genden Seite des Bahnhofplatzes Im Osten, da
auch hier langfristig Veränderungen erwartet wer
den.

Teil 1

Projektskizzen Umfeld Bahnhof
Baukörperstudien und Platzräume

Untersuchung „Grundstück ehemalige Grund
schule" und Alter Bahnhof'

Die nachfolgenden Baukörperstudien zeigen in
zwei Stufen - Teil 1 und 2 - auf, welche Entwick
lungspotentiale in diesem Bereich städtebaulich
ruhen. Die Verknüpfung der Setzung von neuen
Baukörpern, die dazugehörige Profiiierung und
Dichte und der sich daraus ergebende städte
bauliche Raum wurden mit diesen Varlanten un

tersucht. Sie sollen mögliche Lösungsansätze
aufzeigen. Es ist offensichtlich, welche Bedeu
tung dabei den angrenzenden privaten Grund
stücken östlich und nördlich des Bahnhofplatzes
zukommt,
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizzen Umfeld Bahnhof

>
Teil 1 Baukörperstudie 2

/■

Raumkanten Bestand

Teil 1 Baukorpeistudie 3Riuii Böslanil

Teil 1 Baukörperstudie 4Giunüstucksgioii

Teil 1 Baukörperstudie 1 Teil 1 Baukörperstudie 5

109



Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizzen Umfeld Bahnhof

y j

Teil 2 Bauköfperstudie 1.1 Teil 2 Baukorperstudie 1.2

Teil 2 Baukorperstudie 2.1 Teil 2 Baukorperstudie 2.2

Tal 2 Baukorperstudie 3.1 Teil 2 Baukorperstudie 3.2

#/>// ^ Ä 7

Teil 2 Baukorperstudie 4,1 Tel! 2 ßauköiperstudie 4,2
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Rahmenplan mit Projektskizzen

Projektskizzen Umfeld Bahnhof

V

Teil2Baukörperstuclie5.l

i

Teil 2 Baukörpersajdie 5.2

Teil 2 Baukörpefstudie 5,3

Teil 2

Projektskizzen Umfeld Bahnhof
'  Baukörperstudien und Platzräume

Untersuchung Grundstück Hotel Simon, Postareal
und Bahnhof mit Platzraum zusammen mit Neu
bebauung Grundstück „ Ehemalige Gundschule"

Teil 2 ßaukörperstudie 5.4
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Maßnahmenkonzept

Maßnahmenplan
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Maßnahmenkonzept

Maßnahmenplan

Umg^taltung I Neuordnung KreuzungsiDereich Bahrtiofplatz, Rpphplatz I Bahn^ise 1

Umgestaltung I Neuadnung des Bahnhofptatzes 2

Sani^ng, Umnulzung und Erv\etterung .Altes Bahnhofsgebäude" 3

Neuordnung P + R -Anlage Umfeld Bahnhof 4

Neuordnung „Ehemaliges Grundschulareal' 5

Umgestalüjng I Neuordnung Öffentlicher Raum Bahnhofstraße 6

Umgestaltung I Neuordnixig Kreuzungsbereich Anmerseestraße I Bahn^ise 7

Vterbesserung Oer Rjß- und Radwegevemetatng 8

CXjenngsaigebote Aarrterseestrsße 9

Schern und FortentwickelnZentraler VersorgutTgsbereich" Ortemitte 10

Umgestaltrrg I Neuordnung Ammerseestraße 11

Umgestalüjng I Sicherung Grün Str^ Krapfbetg 12

Ertialt uTd Stärkuig Grün h Ortsmitte 13

Neuordnung Grundstück Schulstraße I Bahrtofstraße 14

Umgestaltung I Neuordnung Kreuzung^Doeich Bahrtiofstr^, Starnberger Straße, Münchener Straße 15

Aufv\oturig urxl Öffnurig der IJfertDeretche an der Würm 16

Umnutzung I Neuordnirg Grundstück „Wunderl-Areal" zwischen Stanberger Straße urTd Würm 17

Umgestaltung I Neuordnung Starnberger Straße 18

Umgestaltung I Neuordnung Kreuzingäjerech Starnberger Straße I R^smühler Straße 19

Umgestaltung I Neuordnung Münchener Straße 20

Umgest^ng I Neuordnung MürxtierTer Straße I BuchetTdorfer Straße 21

Untersuchungsber^
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Maßnahmenkonzept

Maßnahmen und Ziele

Aufbauend auf der Bestandsanalyse mit den
Werten und Mängeln und den Entwicklungspo
tentialen wurde aus den Konzepten zu den ein
zelnen Handiungsfeldern ein Maßnahmenkonzept
für die erforderlichen Ortsumbauprozesse im Un
tersuchungsbereich erstellt.

Vordringliche Maßnahmen ohne Priorisierung

1. Kreuzungsbereich Bahnhofplatz-Pjppin-
platz / Bahngleise
Einbeziehung der Unterführung in das Konzept
Bahnhofpiatz mit den Anschlusssteiien ( barrie
refrei ) Lückenschließung Fuß-und Radwegefüh
rung.

2. Neugestaltung Bahnhofplatz
Neustrukturierung und Gestaltung der Platzfiäche
Bahnhofsvorfeld. Reduzierung der Durchfahrts
geschwindigkeiten Bahnhofpiatz , Schaffung von
Aufenthaitsqualitäten für Fußgänger, Barrierefrei
heit und Querungsmögilchkeiten. Lückenschlie
ßung und Attraktivierung des Radwegenetzes.
Schaffung attraktiver Vorbereiche mit hoher Auf-
enthaitsquaiität der Erdgeschosszonen umliegen
der Gebäudenutzungen.

3. „Alter Bahnhof" mit Umfeld
Sanierung, Umnutzung und Erweiterung des his
torischen Bahnhofsgebäudes im Umfeld. Stär
kung des ortsbiidprägenden Charakters des
Bahnhofs für die Bewohner Gautings und deren
Besucher, (das „Tor" Gauting s)

4. Neuordnungskonzepte im Bereich P-i-R -
Anlage am Bahnhof mit Busbahnhof
Neuorganisation der P -h R-Anlage in Verbindung
mit baulicher Verdichtung, Erhöhung der Steli-
piatzanzah! auf ca. 250. Neben der Schaffung
geordneter Stellplätze, Fortführung kombinierter
Geh- und Radweg entlang der Bahntrasse, An-
bindung der Stellplätze zum Bahnhof. Integration
des Busbahnhofs in diese Neukonzeption.

5. Entwicklung Areal ehemaliges Grundschul
gelände
Städtebauliche Aspekte bei der Neuentwicklung
konzeptionell begleiten und einfordern. Neue
bauliche Strukturen fassen den Bahnhofplatz. Po
sition, Höhe der Bebauung werden prägend für
das Umfeld. Vorfeld Schnittstellen zum Bahnhof
piatz öffnen. Nutzungsmix Wohnen, Arbeiten und
Leben sind wichtig.

6. Neugestaltung der Bahnhofstraße
Umbau mit Neuordnung des Querschnittes
Bahnhofstraße - Geschwindigkeitsanpassung
MiV? Tempozonen ? Verengung Fahrbahnbrei
te und Neugestaltung der straßenbegieitenden
Fußgängerbereiche als durchgehende Bereiche
mit Vorrang gegenüber Steilplätzen und mit Auf
enthaltsqualität, gerade im Bereich der Vorzonen
Läden und Geschäfte. Ergänzende Neupflanzung
i Charakter Bahnhofstraße.

7. Neugestaltung des Kreuzungsbereichs Am
merseestraße / Bahngleise
Neuordnung der Unterführung ( barrierefrei ), im
Zusammenhang mit der städtebaulichen Entwick
lung der P-hR Anlage.

8. Verbesserung der Fuß- und Radwegever
netzung
Schaffung von durchgängigen Fuß- und Radwe
genetzen im Ort, durch den Ort , zu den weiteren
Ortsteiien und in die Landschaft.

10. Sicherung und Stärkung des zentralen
Versorgungsbereichs in der Ortsmitte
Gestaltung des öffentlichen Raumes, Neuord
nung der Vorzonen mit Verbesserung der Aufent-
haitsquaiität, Ordnung des ruhenden Verkehrs mit
Konzept Fahrrad - e-Bike mit Ladestationen. Ver
besserung der Durchgrünung, Erhöhung der An
ziehungskraft durch Schaffung eines ausgewo
genen Angebotsmixes und Qualitätssteigerung.
Beachtung einer perspektivischen Nach- und
Umnutzung im Ortskern. Enge Abstimmung mit
dem Verkehrskonzept erforderlich.

13. Erhalt und Stärkung Grün mit Baumbe
stand

Erhalt , Pflege und Stärkung der ortsbiidprägen
den Bäume und Grünstrukturen im Ort und an

den Rändern. Weiterentwicklung und Vernetzung
mit den Landschaften auf den angrenzenden
Wohnbaufiächen, der Bebauungsstruktur und To-
pografie im Einklang halten.

15. Hauptplatz
Neuordnung des Hauptplatzes - Kreuzungs
bereich Bahnhofstraße, Starnberger Straße,
Münchener Straße

Verbesserung der Fußgänger- und Radfahrerfüh
rung und Schaffung von Querungshiifen ( barriere
frei ). Steigerung der Aufenthaitsquaiität für Fuß
gänger und Radfahrer, Zurückdrängen des MiV
auf das mögliche Maß , Schnittsteile Verkehrskon-
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Maßnahmenkonzept

Maßnahmen und Ziele

zept. Konzepte zur räumlichen Fassung erstellen.

16. Uferbereiche an der Würm

Öffnung und Aufwertung der Uferbereiche an der
Würm und Hineinführung der Erlebbarkeit in die
angrenzenden öffentlichen Räume.Verbesserung
der Zugänglickeit und Wahrnehmung,Erlebbar
kelt der Würm im Ort. Stärkung der Erreichbarkeit
Würmaue, Bildung von Querungsmöglichkelten...
Wegeführung entlang der Würm. Herausstellung
des Charakters „Die Gemeinde an der Würm".

17. „Wunderl" Grundstück Gemeinde Gauting
Entwicklung und Neukonzeption „Wunderl"
Grundstück mit neuer Morphologie,Nutzung,
Dichte und Öffnung zur Würm. Schlüsselgrund
stück für das Umfeld aufgrund der Lage zwi
schen Würm und Ortszentrum.

18. Starnberger Straße
Neuordnung der Starnberger Straße - Reduzie
rung der Geschwindigkeit ?... Ordnung des ru
henden Verkehrs, Schaffung von Bezügen zum
Grünraum der Würm. Steigerung der Aufent
haltsqualität für Fußgänger und Fahrradfahrer, Be
grünung, Schaffung von weiteren Querungshilfen
für Fuß- und Radfahrer ( barrierefrei ). Vernetzung
mit zentralem Versorgungsbereich.

19. Kreuzungsbereich Starnberger Straße/
Reismühler Straße

Ortseingang bewusst machen - Neugestaltung/
Verbesserung der Fußgänger- und Radfahrerfüh
rung und Schaffung von Querungshilfen( barrie
refrei)

20. Münchener Straße

Neuordnung der Münchener Straße, siehe Starn
berger Straße

115



Maßnahmenkonzept

Zeitlicher Ablauf mit Kostenschätzung

Nr. Maßnahme

1  Vorbereitende Planungen

1 .1 Kosten für evtl. VgV-Verfahren, Wettbewerbe, Moderationen

1.2 Rahmenplanung Umfeld Bahnhof

1.3 Gestaltungskonzept Bahnhofsplatz

1.4 Maßnahmenkonzept Umbau / Umnutzung „Alter Bahnhof"

1.5 Gestaltungskonzept Bahnhofstraße

1.6 Gestaltungskonzept Starnberger Straße

1.7 Konzept „ Gauting barrierefrei"

1.8 Studie „ Morphologie,Nutzung und Dichte"

1.9 Gestaltungssatzung

Summe Vorbereitende Planungen 1785

2  Ordnungsmaßnahmen

2.1 Grunderwerb

Summe Grunderwerb

2.2 Umsetzung von Einzelmaßnahmen aus dem Verkehrskonzept

2.2.1 Konzept Grün Ortsmitte

2.2.2 Neugestaltung des Kreuzungsbereichs Hauptplatz

2.2.3 Neugestaltung Bahnhofstraße

2.2.4 Neugestaltung Starnberger Straße

2.2.5 Neugestaltung Umfeld Bahnhof I Bahnhofplatz

2.2.6 Anlegen neuer Fuß- und Radwegeverbindungen

Summe Einzelmaßnahmen 1.600
XXX
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Maßnahmenkonzept

Zeitlicher Ablauf mit Kostenschätzung

2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029

1

1.1 20 20 15

1.2 30

1.3 50

1.4 100 690 690

1.5 15 50

1.6 40

1.7 30

1.8 20

1.9 15

130 860 740 55

2

2.1

2.2

2.2.1 XXX

2.2.2 XXX

2.2.3 XXX XXX XXX

2.2.4 XXX XXX

2.2.5 ■ 350 1.250

2.2.6 XXX XXX XXX

350 1.250 XXX XXX XXX
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Ausblick

Das vorliegende Integrierte Städtebauliche Ent
wicklungskonzept verdeutlicht die städtebauli
chen und strukturellen Mängel. Es besteht ein
städtebaulicher Sanierungsbedarf. Gleichzeitig
dient das Integrierte Städtebauliche Entwick
lungskonzept ISEK als Grundlage für die Aufnah
me in das Bund-Länder Städtebauförderungspro
gramm "Aktive Stadt - und Ortstellzentren" und
schafft die Voraussetzungen für die Beantragung
von Städtebauförderungsmitteln zur Unterstüt
zung der erforderliohen Sanierungsmaßnahmen.

Mit Vorlage des ISEK sind nun die Phasen - Vor
bereitung, Analyse und Konzept aktuell abge
schlossen und die Umsetzungsphase hat begon
nen. Jährliche Maßnahmenplanung sowie eine
begleitende Evaluation zur Umsetzung sind wich
tige Instrumente zur Überprüfung und Steuerung
des Sanierungsprozesses. Es gehört aber wei
terhin zur Daseinsvorsorge der Gemeinde Gau
ting Leitlinien und Ziele zur Ortsentwicklung, die
mit dem ISEK erarbeitet wurden, regelmäßig zu
überprüfen und mit jeweils aktuellen räumlichen,
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungen und
Potenzialen vernetzt abzustimmen.

Die benannten Handlungsfelder und Maßnahmen
können nicht alle zur gleichen Zelt und mit glei
cher Intensität verfolgt werden. Der Rahmenplan
zeigt wesentliche Einzelmaßnahmen auf, die er
forderlich sind, um die gesteckten städtebauli
chen Sanierungsziele zur Ortsentwicklung zu er
reichen. Diese einzelnen Projektansätze können
und müssen schrittweise umgesetzt werden, je
nach finanzieller Leistungskraft mit Hilfe der Städ
tebauförderung bzw. nach vorrangiger städtebau
licher Erfordernis. Das integrierte städtebauliche
Entwicklungskonzept soll der Gemeinde Gauting
einen Gesamtüberblick über ihre Perspektiven
verschaffen.
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